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- Außer biefer nichtfonfeifionellen Ausgabe erjchten: 

eine evangel,. Ausgabe, I eine Fathol, Misgate 
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Georg Biden,  _ \ Albert Hachers, 
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BI Sämtlihe Ausgaben des Haefterd:Nichter’ fen Deutfchin 

Lefebuches wurden vom hohen ‚UnterrihtssMinifterium gemäj 
Reffeiptes vom 14. Uinguft 1879 zur Finführung geuehmigt. . 

> Die Sibel in ihren verfchirdenen Ausgaben: 
1: Fihbel oter ber Schreibe Lefe- Unterricht für bie Unterflaffen der Nolte 

fehule. . Bon U. Haefterd.. Ausgabe A, In einem Teil. 1033. Nuflage. 
So Preis roh 28 Die. 

2. ‚Deuifdır gibel, Von. Haefterd. Ausgabe BB. In zwei Teilen. 
—. . Tells " Schreib -Lefe-Unterricht für bie Unterflafjen ber Volfs- 

-— fehule 50. Auflage. Preiß roh 20 Pfg. 
II. Zeil: Lefebu für die Unterflaffen ber Boffsfäufe 32, Kuflage. 

Preis roh 30 Pfg.' 
3. gib el vier der Schreib = Lefe- Unterricht für die Unterklaffen ber Xoltss 

. föule. ‚Bon A, Hacfterd, Nach ber analytifch: houtpetiichen Schreiklefer 
_. Methode umgearbeitet von U Haefters une ©. Nichter, Ausgabe C. 
“ In einem Teil. 2. Aufl. Preiß roh 33 Pfe. - 

4. Deutfoje Fibel, Ton U. Hacferd Nah ter anafntifd 
tgetitgen Schreibfefe- Methode umgearseltet von U. Sactters, unb 

Nichter, Ausgabe D. Im zwei Teilen. 
I. Zeile Scöreib>Lefe-Unterriht für die, Unterffafien. ter Volks 
jhule Breit roh 25 Pfo. ‚ 

U. Teil: Lefebud) für bie Unterflaffen ber Tolfsfgsufe, Prri3 roh 30 Pfg. 

. . Mit dem Erfihelnen der nach der analytifgfontketifchen Schzeiblefe- Methode 
“bearbeiteten neuen Ausgaben der Haefters’ihen Fibel (a. in einem Zeil, b. in 
zwei Teilen) if die Bezeichnung A. und B. für bie bisherigen Ausgaten unb 

C. und D. für die neuen Außgaben eingetreten. - 

\ ESF. Die bisherigen Ausgaben der Haefters’iher Lefektı er. Bleißen Beteben, 
.e8 erfhienen 518 jegt von tem für Dberllaffen 133 “uflazen, : für Britteittaffen 
%&1 Nuffagen; von Ha enere Sibel ‚1035 Auflagen (& 3000 Ezempl.). 

Hacfters-NöHm’s Nechenbuc) 
für die deuffhe Volksfhufe, n 

REF” In den nenen Auflagen umgearbeitet nad ben betr. Berortmingen: 
bie Stellung des Dinifors Detreffent se. _ 

Ausgabe für Schüler aus 6 Seften Beftehend. Für Unterflaffen: I. Gef: 4. Kuft., 
U. Heft 16. Aufl. geb. 81548; für Mittelflaffen: TIT Heft 50. Aufl. geh. aa d. ıv. je 

"41. Uufl. geh. & 0 I; für Re nntte v. He 86. Aufl, VI Heft 23. Rufl, geh. & 
Andgabe für Lchrer aus 3 „galten beitehenb: gum I. unb IL. Heft (für Untertfeffen) 

method. Handbbuc) 6. Aufl. geh. a 80.3, zum III.n. IV. Hefi (f. Mittelllaffen) Untwortem 
6. Auf. geb. 50.9, yum V. und VI. Heft (für, Dberklaffen) Untvorten 8. Ruf. geh. 504 
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It : . . . ” . 
E : „Die Welt liegt uns als ein. in ‘einander fliefsendes Mcer verwirrter An» 

. e : schauungenvorAugen; die Sache des Unterrichts ist es, dafs er die 
Ton : "Verwirrung, welche in dieser Anschauung liegt, aufhebe, die Gegen- . 
>ıuJ :ı- stände unter sich sondre, die ähnlichen und zusammergehörigen in 
mc ”: ihrer Vorstellung wicder vereinige, sie alle in uns zu deutlichen 
5 3 Begriffen erhebe., Und dieses thut er, indem er uns die in einander 
„> = fiiefsenden, verwirrten Anschauungen einzeln vergegenwärtigt, 

fer i dann uns diese vereinzelten Anschauungen in verschiedenen wan- 
am SE delbaren Zuständen vor Augen stellt, und endlich dieselben 
Kr ’ mit dem ganzen Kreise unseres übrigen Wissens in Verbindung bringt.“ 
— ni , . nr . Pestalozzi. 

En : „80 lange die Lesebücher, die eigentlichen Unterrichtsbücher der Schule, nicht 
n > NT: mit dem nächsten Anschauungskreise anheben und in gehöriger 

ELN Stufenfolge denselben, von Anschauung zu Anschauung förtschreitend, 
x "y erweitern, so lange wird e3 um unsere Schulen nicht besser. Die 

- So : Lesebücher müssen mit eisernem Bande Lehrer und Schüler nötigen, 
ben <i. den Weg der Anschauung zu verfolgen.- Das ist die Aufgabe der 

oo PS Lesebücher. Es ist eine schwierige, vielfach versuchte, aber 'big zur 
3.0 Stunde nicht gelöste.“ . " M. Wagner. . 

@ DR3 vorliegente. Lehr und Lefebudy ift aud ein Verfuh, ven in or 
. [Se auge reden Grunbfähen ‚und. Forberungen gemäß, die Aufgabe 

°. eines Lefebichd fir die Mittelflaffen ter Volksfhule zu Töfen. Ob vieles 
gelungen, tarüber flieht Verfaffer — in eigener Cade — fein Urteil u; _- 

Tann Yeirterfeits ein foldies von Sachverftändigen nur abgewartet werben. _ 
- Tas Lehre und Lefehuch ift ‚für finter beftiimmt, melde eine gute Fibel 
turhgentacht, bie:medhanifhen Lefefchiwierigfeiten überwunten baten. E8 full : 
tem Anfhanungsunterriht in der Bolfefhufe zur Grundlage tieren. Ehe 
tie Kinter Teen Finnen — in ter Unterllaffe — foll_ed.bet ten Denk 
und Sprehlibungen ein. Leitfaten für ten, Lehrer Sein. Slönnen- die inter 

. Iefen — in ber Mittelffaffe — fo wird-es für diejelßen ein Lehr und Lefebud). 
Ten Unterrihieftoff ninımt e8. nur aus tem RKreife ber unmittelbaren _ 

 Anfetanung diefer Kinder, welder nicht über Schule, Saus, Dorf oter Stabt 
und.teren Umgebung hinausliegt. - Tie.in tiefen unmittelbaren Anfhanngs- 
freife vorhantenen Dinge find als Unterrichtzftoff nad tem Dxte, wo (nter- 
tem Raume, in bem) fie jid) ‚befinden, in die zehn Abfchnitte eingeteilt: I. die 

. Säule, II. das Hau, IM. die Haustiere, IV. ter Garten, V. da$ - 
- Dorf — die Stadt, VI. tas Feld, VII der Wald und die Wiefe,. 

VIII ta3 len IX. bie Erte, X. bie Luft — ter Simmel; ven XL, 
“und Tebten Abjhnitt biftet der Anfhammgsunterriht über den Menfchen. 
‚Beber Abjchnitt 'zerfällt-in vier Nummern: I. Namen ver'Dinge, IL-Be- 
fhreibung und Vergleihung biefer Dinge, II. Bejhreibung des : 
Ganzen (td Ortes: oter Naumee), -in welden die einzelnen Dinge fih 
efinten, IV. der Menfd und das Ganze - BEE 

Turd, Nummer I. wird beziwect, daß die Schüler jees der dort genannten - 
Dinge anfhauen und richtig benennen Teen, und mit dem Wortbilve für tas 

- Ting fi) eine. Vorftellung von bem Dinge feldft einprägen follen. 
. Im Nummer II. werben dann diefe Dinge „einzeln“ ven Schülern wieter 

„rergegenteärtigt“, umb intem ‚fie num nad) ihren -Zeifen, nad Zahl, Lage, 
Si, E&eftalt_ und a und Urfprung, nach ihren „Eigen: 
Ihaften und Thätigfeiten, nad) Nuten und Echaten näher a Geihant nn, 
befhriebei und verglichen werben, follen hier die geivonnenen’Qorftellu Habs PERS 
N zu Vegriffen-und Urteilen erweitern.‘ Bet tiefer nähern Anfdayyung, "7 
der „einzelnen“ Tinge fernen die Schüler viefelben zuigleich"tieter“- sg 
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erkennen. — Auf diefe Wei 

“ 

ihrer Hapl als cine, ziweis oder mehrmal vorhandene — nad ihrer 
Lage al& fenkreht-, wageredits oder [hiefftchende oder liegende - 
nad ihrem Stoff ald Hölgerne, eiferne, lederne, Teinene, thönerne, 

- heinerne, hörnerne — nad). ihrer „Seftalt al vieredige, runde, 
turze, Tange, hohe, niebrige u. |. w.- — und nad) ihrer Sarbe ald Iveiße, 
ihmarze, grüne w..f. w. Dinge „vereinigen“. Sn Hinficht auf ihren 
Sebraud, werden die „einzelnen“ Dinge twieder „vereinigt? unter den Segen: 
Gebäude, Geräte, Speifen, Getränke, Kleidung u. f. mw. ad. 
ihrem Urfyrung Iernen bie Schüler fie erfennen als Kunft= orer Naturbinge. 
Nady ihren Eigenfhaften und: Thätigleiten Iernen fie die Natırpinge wierer 
‚„nontern“ in Viere, Pflanzen und Mineralien. Die Tiere werden wieder 
„gefentert” ins Säugetiere, Vögel, Amphibien, Fifche, Infekten und... 
Bürner — die Planzen in: Bäume, Sträuder, Kräuter, Oräfer, 
Moofe und Pilze — um die Mineralien in Steine, Metalle, Salze. 
‚brennbare und erdige Mineralien. Alle Natur: und Kunftvinge werten 
temnädjft in_ten Begriff Körper zufanmmengefabt und alle Körper wieder 

nach ihren Cigenfgaften in: Iebende ımb Teblofe, große und Feine, 
fefte und flüffige, auflösbare und unauflöshare, dichte und Iodere, - 
harte und weide, durhfichtige und undurhfichtige, [hivere um 
leichte, biegfame, claftifche md fpröbe, fhmelzbare amd unfhnel;- 
bare, verbrennbare und unverbrennbare „gejondert“. — Sn bau 
Akfchnitte „Die Luft — ber Simmel“ Ternen die Schüler Bann nod) die Simmel: 
törper Iennen amd mm bie Erd: und. Hinmelsfdiper: in.ben Begriff Welt 
-zufammenfafjen. - u - on ae 

- Sn Nummer III wird das Ganze (ver Ort, Raum oder dad Ding),: in 
tem. fid) Die einzelnen. Dinge befinden, nad feinen Teilen, nad) GSeffalt, . 

Urfprung, mb "Zwed, nad feinen Eigenfchaften und Thätigfeiten bef 
und: babei ta8 Verhältnis der. eingehen. Dinge unter fid) und zum Sanzen 
angefhaut.: Uberall, ‚vo fid) die Gelegenheit bazu bietet, werden endlich bie. 
Schüler auf die anfhaubaren Wirkungen.ter Naturfräfte aufnierkjam - 
gemacht, um aus ten anfhaubaren Wirkungen die nicht anfhaubaren Kräf te 
ter Naturbinge erfiliehen, und umgelebrt aus ten erkannten Sträften ic) 
die Wirkungen erlfären. zu Iernen. — Ebenfo werden fie in dem Ießten 
bjchnitt: „ber. Menfd“ kur, Anfang und Beokadtung. ihrer jetöft ange: 
teitet, Die wichtigfien Geijtes= oter Seelenkräfte und teren Thätigkeit zu 

k fol tucd, die Nummern I, II. und II. eines jeven. 
 Abjchnitteß die vor:ten Augen ber Schüler „verivirrt“ Tiegenve Außenwelt 
-zur, Haren Anfgauung gebracht umb fo zur Haren Junenmwelt ber Schüler 

: erhoben — fol Ordnung in die „Verwirrung“ gebradyt — foll die Erfenninig 
ter Ehürler  alnählih von. ber. „verwirten“ Dunkelheit zur Klarheit 
und — iwmenm’s Olüd gut.ift — von ber Klarheit zur Dentlichleit erhöft 
werten. ‚Die Nupenwelt erjheint fonad bei biefer. Betradhtenten Anfeyanung 
nicht jo fehr_ alg Seibftzmed,. jonbern. vielmehr alg Mittel, die Geiftes- 
Iräfte ver Schüler zu weden, zu entteidehn md zu üben, und ziwars: bag 

. Anfhauungsvermögen durch. fort md fort ermeuerte Beihätigung tes- 
felben;. dva8 Gebädtnis aurc) ‚wieverholte Anfhauungen, durch Berennen 
und Felthalten der gchabten Anfhauungen; ven Berftand durch Urteilen, buch - 
Bergleiien und Unterfgeiten; tad Gefühl für Schönheit und Ordnung 
turd, Erlennen be? Schönen und Regelntäßigen, welches die Dinge, befonder? - 

bie Natımdinge, überall dent jinnig betradjtenden Auge barbieten. U. |; w. 
- Tah-neben diefem, geiftbilbenten, ? ormellen Bwed alles -Interrichtes die 

Schüler aber aud, rüdjihtlid). des materiellen Unterrictsziwedes nit leer 
‚ausgehen, fid) vielmehr auf die maturgemäßefte Meije bie fogenannten. ge: 

meinnügigen Nenntniffe:- die Grundbegriffe ver Naturgejhichte,,. ber 
Naturlebre, ‚der Öecgraphie,. ber Himmelskunde ı. w. Iebensooller. 
aneignen, als diefes bırh-an bie Spike geftellte Syfteme und Happernde Gerippe 
von Mealten inöglic ft, darin feinen fic, die ütbereinftimntenden Uxteile aller ‘ 
derer Immer mehr zu begegnen, bei benen der Anfcauungsunterricht zu einer dutrche 

drieben _ -



ereifenten Thatfache geworten. Was auch, gelehrt. werten möge — Bbeite 
. Zrerde- alle Unterrichts, Entwideling und Wbung der Geiftesfrifte und An: 
eiguung für's Leben nüglicher Kenntnifje und Vertigkeiten, "beides: ver formafe . 
und ter reale Bwedf red Unterricht? müflen Hand_in Hanb_geben — jollen. 
vor allem in bem vorliegenden Lehr und LKefebuche Sand in Sand gehen. — 

Anlangend den Spradhunterridt, fo bieten fid) bei der Deidäftigung 
ter Schüler mit ben fie umgebenden Gegenitinden- auf die ungeluchtejte Meile 
außer ten Dingvorjtellungen eine Menge Bahle, Eigenthafte:, Ihü: 
tigfeit8e, OrtSe, Zeit und Arte und Weifevorftellungen dar. Ar. 
tiefen, Vorfielfungen jellen_ifnen vie Elemente der Sprade anjgauftd, 
gemacht nerven, An'ten Dingvorjtellungen follen fie dad Hauptmwort, an 

ren Bahlvorjtellungen tas Zahblwort, an ben Gigenihaftevorftellungen ins 
Eigenjhaftsmwort, an ten Thätigfeitövoritellungen bag Thätigkeitewort 
u.‘ w..erfennen lernen. C3 it eine befannte Sadje, daß die bilpliche Ver _ 
teutung eines Wortes immer. in der wirfligen Berentung twurgelt, . und daß 
tie-meijten ver geijtigen, abftrakten Begriffe ihre Grunpbedeutung au 
ter Sinnen (Körpers) Melt erhalten: Haben. . Darıns iolgt,.. daß ver 
Schüler nur. in jo-weit kefähigt it, die umeigentliche, bilvlice Bereutung 
eines Morted aufzufaflen, ala er die eigentliche, wirflide Berentung 
tesfelben bereit? aufgefaßt hat, md daß er abfirafte Begriffe mr in dem - 

- Grabe verjteben Iernt, in welden er diejelßen auf ihre, der Sinnenwelt ent. 
nommene Orundbedentung zurücdzuführen vermag. - Beides_aber feßt mehr. 
oter winter Bekanntjsaft mit der Wortbildung koraus. Darum toll ter “ 
Schüfern bei ven einzelnen Gegenftänten ein Bid in die Etymologieder 

-- Sprache eröffnet werben. Hier teird ihnen 3..B, bei der Beicreibung einer 
- Plane gegeigt, daß ein Blatt, welches in der Gejtalt Aonlichfeit mit [malen - 
Bändern bat, bandförmig — ımd daß es, wenn haarähnlihe Auswücje -- 
fh auf bemjelben Gefinten, behaart ijtz.dah das. Blatt, wenn e8 glatt ill, 

. Stätte beißt, und vap es, wenn &3 glänzt, OGlanz hat, u. ). w.. ©o 
 fhauen fie an und Iernen in ber Sprache einjefen, daß nun ans Dinge - 
wörtern Eigenfhnftswörter, ımb:aus Eigenfhajts: und Thättg- 

- Teitöwörtern Dinrgtvörter bilven fan. Das Nötige über die Bildung 
viefer Wörter. burc) Sufammenjehung, mad Imlautung, dur Vor: 
and Nachfilben orer durd) Abkürzung fommt. bier, iterall ungejucht zur - 
Spradje. Ein weientlicher Gewinn wird dabei zugleich fr die. Nedtidreiz., 
bung erzielt. — So wird nad) und ach umfer ben Nummern I, II. und JIT.. 
ein großer Reichtum an Begriffen geironnen. Die Begriffe prägen fi ben 
Schülern ein, und fie lernen einjehen, daß ziwar_die Dinge, Merkmale mv. 
Tpätigleiten ber Dinge außer ihnen, bie Begriffe von den Dingen, Meri- . 

“malen und Thütigleiten aber in ihnen. find. - Die_ getvonnenen Begriffe, von 
‚ten Dingen, Eigenfhafren und Ihätigfeiten jolen fie aber aud) zu Urteilen 
mit einanter in Verbindung bringen Sie lernen tarıım ferner von ben 
Dingen urteilen: was fie find: und was. fie nicht -find, wie fie jimp 

- und Wie flemicht find, .soas fie tbun und vond fie nicht tun — Ivo, vanın, 
wie und wen jie ettvnd tfun. So follen fie außer dem Wortverftindnis au 

in ba3 Sprahverjtändni® eingeführt werden — -Turz: fie jollen die. 
Spradje in dem für'biefe Stufe möglihen Unfang verjiehen, jpreden und 
fhreiben lemen — Bas nun der. Umfang bes zur Crreihung vieles - | 
ES pradiswedes gebotenen Spracjftoffes betrifft, jo find die „Denfübungen, 
1. Teilvondenpraltifhen Lehrgange für den gejamtendeutfdeit - 
Spradunterridt von 8. Kellner” mit tem Realunterrict nad) Möghicifeit . 

‚ in Verbindung‘ gebracht. .. Die Unorinung ded Lehe und Refebudhes kat 
“einige Abiveichungen von der Anfeinanderfolge.ves in ven 2c. „Denle. 
 Attmgen” enthaltenen  Spradhübungeftoffes nötig gemacht — ud), it ber 

‚Uben eftoff an manden Stellen, bereutend vermehrt torten. — Kinfihilic 
-: "rer Verteilung diefeg. Epradübungsftoffes auf die elf Abichnitte des ıc. 

- Burhes fhien 8 nötig, venfelben. fo anzuorbnen und anzuteuten, daß einer: Rue r Ah 5 ie) ’ 2 

“ jeitg tem Lehrer die Mberficht über ta8. Ganze erfeichtert und ambererjeits .



“  Rudtbringend gebrau 
Teil bed 20. Lehrgangs, . „dic Dentülungen N), aupujhaffen. E5 ift - 

to 

burd) Zufanmenftellung ‚tes Sfeijartigen dem Ecitler in dem Bude ein 
, Mittel geboten werde, am ber Teitenden Hand tes Lehrer? bie Mlafje bes’ 

Stoffes um fo leichter zu verarbeiten, bie getvonnenen Kenntniffe mit einander 
zu verbinden ınd aus ihnen tie Denk umd Spradigefee nad) und nad; feibft 
auffinden zu Lumen. Sm iwie weit „e8 hierbei gelungen, ten Spradunterricht 
mit bein Nlealunterricht zu verbinden, ihn an bas frifche Leben anzulmüpfen, 
und dad Lejebuch zum-eigentliden Mittelpunkt des Spradunter- 

{ 

rihtE zu maden, barüber muß das IUxtell ter Sadverjtändigen abge: 
twarlet werten. — . . 

€ erübrigt ned, Über dat Wie, über die Behandlung tes Sprad- 
unterrichtsitoffes ta? Nötige zu fagen. Der Name Kellner kat auften Ge- 

biete bed Spradunterricht® einen » guten Klang, und über ven Wert feines 
„Praktifhen Lehrganges. für Den .gefamten deutfhen Sprads 
unterricht“ haben Stimmfähige bereits jo günftig entfdieben, taß c8 einem 

. feiner im unbelannten Verchrer, ver feit einer Reihe von Jahren nad) diefent 
. Lehrgang ten Unterriätt- in ter veutihen Spradhe erteilt hat, bier nur nod) 
acjtattet fein möge, im Intereffe eine benklehrliden, naturgemäßen 
Spragunterrigts ten Wunfd auszuiprehen, dap-Kellnerg Spradmerf 
in der Hand Feine? Lehrers ber Bolksihulen fehlen möchte Mer 
ta8 vorliegende „Sehr und Lefebuch“. Hinfihtli de Sprahunterridhts 

pen will, ter wirb fehr wohlthun, fid) wenigftens ben 1. 

nänlid rücjichtlid) ver Behandlung tes ıc. Spra feg, in. den Iuhaltt- 
verzeichnis beB Lehr: und Lefehuches under ben betreffenten Sauptsliberfäriften - 

„auf bie enifpredienten Lektionen in ten ıc.- „Denfübungen“ veriviefen. Dabei. - 
alt zugleich angegeben, iwad für fpradhliche Lkimgen eben vorgenommen und 

teeldhe Reminitfe badıtrd) erzielt werten folfen. Manches in ‚biejen Wbrngen 
ft in ber Unterklaffe, in ber Fibel**), [hen tageiwefen, ta ja bier ter Yu: 

° ‚Shauungeunterricht feinen Anfang nimmt. "Dabet ift c8 aber mehr nur um 
Gewinnung einer allgemeinen _Vorftellung ker das Kind umgebenten Dinge 
und.teren Merkmale und. Thätigkeiten zu thun. Was die Slinter. in 

“ter Unterflaffe angefhaut und benannt baten, toird num dr dent Lefebuche 
für bie Mitteltlaffe ausführlicher vorgeführt. Cs ft aber feinediwegs die 
Nbficht, daß bag, was in tem Lehre und Lefebude enthalten ift, bloß von 

ten Schülern gelefen wersen fol. Vor em Lefen twercen vielmehr ale 
Tinge, welche in Nummer I. eines jeben Abfuitter benannt find, und von 
tenen de Schüler nod) Feine Vorftellung Haben, ber äußeren finnligen Anfhauung 

- kerfeiben toirklid, vorgeführt nter — 1o biefes: nicht möglid) ift —. burd) 
Zeihiung oter Vergleihung mit andern, ‚befannten Dingen eine Anfhauung . 
taven vermittelt. It eine Anfhaunng te Dinges gewonnen, fo, Ierıien 
die Echirler vatfelbe in ter Einz ud Mehrzahl richtig benennen; jeder Nanıe 
wird zuerft von fühigern Schülern, fan tom Chor buhftabiert und nun von 
jeten Schüler auf jeine Schiefertafel gejchrieben. U. f. w. Eind tie Stüler 
lo weit-gefürtert, daß fie mehrere von diefen Namen kehalten Tönnen, -fo nchme 
man 10, 20, 30, und mehtere Dinge hintereimanter vor, und iafie kann biefe 
Namen aus dem Gcrädhtnis nieterjchreiben. - Sept werten bie Tafeln gewvechjeit, 
die 2efebiicher aufgefhlagen wırd bie Schreibfehler angeftrichen, welche temnädjft 
jeter Schüler felkjt nad. bem Bude Rap muß. Die verbefferte Arbeit. 
ieird num bon ber Tafel und enblic) die entjpredjente Nunmer Lim Refebucde 
gelefen. Ebenfo made man e3 mit ben Dingen, tweldje: über jeter Bejchreibung - 
unter Nr. II. te3 J., 11. und III Abjhnittes genannt fine. 

- ie im Vorbergehenden die Dinge, fo werben unter Nıummer IL bes IV., 
V,, VI und IX. Abfcmittes die ütber ie aneibungen genannten Gigens=- -. 
fSaften ber Dinge angefhaut, vie Eigenf aftewörter genannt,‘ buchftabiert 

2 Kitenbur bei Tierer, 43. Aufl, 2 „72 40 3 (ba8 game Wal, 3 Lie 5. 0). 

  

ergl, Gibel obir bir Shreibunterriht. für bie Unterflaffen ber Noitss Isule von Ü. Haecfters.. Bädeler ia Gffen.



und aufgefhrieben, bann die Tafeln geivechfelt, das Aufgefdriebene nach dem 
Bude verbejfert, die verbefjerte Arbeit won der Tafel, und_nun erft twerten bie. 
x. Cigenfgaftswörter aus dem Bude gelejen. . Eu ot 

Dasfelbe gilt von ten Thätigleiten, welde unter Atummer IL. ber. Ab: 
fpnite VIT, VIN., X. und XI. über ben Befgreibungen genannt- find, Uberat 
verft anjhauen, benennen und bucjfiabieren; vann aufjchreiben, mit den Im 
Bude Enthaltenen vergleichen, barad) verbeffern ‚und endlich don ber Tafel 
und aus tem Bude Tefen. Br ; nn 

. Eıfi ann, wenn ale die in Heinerem Brut über einer Beidreibung 
fiehenven, an den bezüglihen Gegenftande fid) darbietenten. Tenk-.und Eprad: 

übungen in- ter vorhin angegebenen Weile durdgenommen find, füllen die 

. Beidreibungen felbft — und fönnen ech banıı — von ten Ehilern mit 

- wahrem Nugen gelefen werten. Tod aud) hier wird burd Lefen allein 
ver heabfictigte Biel Teineswegs erreicht. Die Beichreibungen follen den - 

Cülern vielmehr. aud) Sap vor Sak Har gemadt werben, und biejed 

yeird eben in dem Grade beifer_ von fatten gehen, in welchem ber, betreffende 

Gegenitand vorher angeihaut und befprocden worten, und die angedeu: 

teten Übungen gründlich durchgenommen find. Tenn eben. badurd it ben 

Exyilern die in der Belhreibung enthaltene ade und Spradfenntnis- 
angeeignet worden, ohne welde ein Lefen mit Verftändnis‘— ein Lejen 
nit guter Betonung. nicht benkbar ift.- „E& Iemi- fein Vanih” — fagt 
D.-Ehulz — „bie richtige Betonung aus Regeln und eben fo wenig aus 
Beifpielen, die man ter Pegel zu Tiebe, zufammenkäuft. Die richtige". 
Betonung lernt nur, ver Lefenäwertes mit redjter “iufmestiamteit, lief une 
das Gewidt jedes einzelnen Gedanfens fid Harmadgt“ —- Wo 
fonft die Ehüler in.ven planlos zufanmen gewärielten Lejehühern dbor_ber 

- Menge unverftandener Wörier mit: bem Lejeftitte in ter Negel nicht fertig zu 

iverten und barımı zu einer quten Beionung ‚es nicht zu bringen vermodten; -" 

“rer Xehrer aber vor lauter „Begriffterffärungen® -bei- allem Zleife.bod, feinen | 

. enifprecgenten materiellen und geiltigen Gewinn bei ben Schülern erzielen fonnie: 

ta wird eö hier nur jeiten ver Fall fein, daß im’ einer Befchreibung Begriffe 

vorkommen, melde nicht burd) da Vorhergegangene und aus dem 

‚Zufammenhdang vem Ehirfer leicht Har werben. , X8o aber bei den Schülern 

das Verftinenis irgend welcher Mörier nicht ficher vorausgefeßt werben Tonne, 
ra find folde duch gefperrten Drud ausgezeichnet, um .vem Lehrer 
“einen leichten Überbiid darüber zu gewähren, imo es etwa feiner nachheifenten 

Begriffeennwidlung rejp. Grflärung bevürfen wird, bie fi indes jeresmat nur 
auf bie fperiell boritegente Bereutung bes ıc. Wortes zu beihränien hat, ohne 

eine Veralfgemeinerung des .2c. Begriffes erzielen zu wollen. — Sit in der 

angegebenen Weije eine. Beihreibung durdgenommen und gelefen wmorben,. jo 
füyreiben die Schüler alles, was fie aus verfelben aufgejaßt haben, frei — .ohue 

"Hülfe de8 Buches .— auf vie Tafel;- baunad iverken bie Tafeln gewerhfelt - 

und die anfgejchriehenen Arbeiten mit der im Buche ftehensen Reltton verglichen, 

teip. die. Sehler darnad) verbeffert. -Weldy ein weites Velo für fruhtbringente 
- Übungen im ‚[grijtlihen .Geranlenausprud um für — die Ned: 
fhreibung. — - u " . ne 

Da, no a8 Epradunterrichtsmaterial. in. ten „Denfübungen von 

Kellner” fid mit dem eben vorliegenden Nealunterrict nicht füglich verbinven 

ließ, folgt dasfelbe in jerem Abjcnitte Hinter den Velhreibungen unter ter 
Überjchrift „Aufgaben“. — _ u N nn 

„ber, wo bleiben tenn:tie „„nwrafilhen Erzählungen?““, wird mander 

Lejer biejes vielleiht fhon zu langen Vonvorts fragen — mo bleiben bie 

‚„Qejeitüce in gebunvener und ungebuntener Here zur Bejörverumg der religiöde — . 

fittfichen Bildung?“* bie ja in ben meiften Lejebüchern nad) alten - Brauche 

voran fiehen.” — Oemad, lieber Trage! — auch diefe’fehlen nicht — aud 

‚der fittlige Anfganungsunterriht hat, wenn aud nicht tr._1., jo 

do eine Feine yäragogijcen Bmede weit angemefjenere Stelle gefunten.”“ 

-: Berfaffer ijt nämlih mit feinem. früheren Lehrer, dem Her Qufpelter 

-



Wagner in Brühl, ter Anfiht, taß diejenigen Lefebücher, melde mit tem 
futligen Anjhauungeunterricht anfangen und von ihm zum realen Anjdauungs: 
unterricht übergehen, „vom hohen Simmel zur niedern Grve berab- 
keigen, ftatt ven umgefehrien Weg einzufcdlagen*. — „Der Unter: 

right in der Moral,” fagt Wagner, „muß in eben dem Grapc jid 
erweitern, im welden jid die jinnligen Anfhauungsfreije 

erweitern. Umfaßt der finnlide. Anfhauungslreis nur erjt 
tie Schule und das elterlihe Haus, fo muß aud der moralifde 
Unterricht ji innerhalb diejes Kreifes bewegen. Denn nur 

in ihm fan dem Kinde zur unmittelbaren, innern Anfdhauung 
- gebradt Werten, was gut und was böle ift;und was ed in 

than thun-und unterlafjen muß. Erweitert. }id der Kreis über 
sie Stadt.und deren Umgebung, jo wird aud der moralijde 
Unterridt fid) durch ihn umd im ihm erweitern Es wird ihm 
vann.erft zurunmittelbaren, innern Grlenntinidgebradt werben 

"tönnen, was e8 in den Häujern anderer Meniden, was e8 
gegen die Borgejehten der Gemeinbe, was ed auf der Strafe 
und auf öffentlihen Plügen, was ed aufdeld und Wiefe, mas es 
gegen Neifende u. f. w. zwthun verpflichtet tft. U. |. 1.” — Diejem 
Grundjage getreu, werven in be vorkiegenven Lehr: und Lejeburche unter Nr. IV. 
eined jeden Abjhnittes die fittlien Beziehungen de3 Mienjhen- zu dem bei, 

“ realen Anfchamıngsfreife in einer afgemeinen Abhanplung einleiten dargejtellt ° 
und Dann dieje verjdhiedenen Beziehungen einzeln dich Lebenzbilder, ent 
nenmen aus den beiten Sugentichriften, anfhanlic gemadt. Brofailde, 
Sejeftüde und poetifde, Erzählungen Seiptähe, Briefe, Rätfel, 

. Gabeln, Beihreitungen und Schilderungen, Lehren und Wahr: 
Heiten wechjeln mit einander ab. Bei ihrer Aırfeinanderfolge üjt, rüdjihtlih 
ihres Snhaltes, VBeracht. darauf genommen, vaß_fie nidt in planlpfer, 
wirrer Mifhung tirdeinander. ftchen. Den Schluß ter Abjchnitte bilten 
Lieder und Gebete. Woin vielen Lefejtüden Begriffe vorfonmen, welche 
etwa einer nachdeljenzen Erklärung des Sehrers berürfen, ba find vie fie bezeid- 
zenten Wörter, wie in ben Beichreibungen in realen Teile, durcd) 1et perrten 
Drnd audgezeihnet. Aud hier wie in tem realen Anjchanumgsunterrict, 
genügt ed, wenn die Kinder das, einen fittlihen Begriff bezeichnente Mort 
intemebenvorliegentenFalleverjtehen. DieVerallgemeinerung 
rer Begriffe — vie Abftraftion — macht fid) bei ihnen nad md nad von 
jelbit, wenn fie num vie Einzeldeiten, aus melden’ die Veralligemeinerung gebilter 
wird, order in fi Harangeljaut haben. Wenn vie Edler auf die Srage —: 

. 22a Heißt vad Wert hier in Diejem. Cak?_ — im jtande find, ein anderes, 
nabesfinnverwandtes Wort an die Stelle vesjelten zu feken, jo hieke’ 
ed Tecred' Strog teefhen, duch breite Katedhifationen venielben zur "Derall- 
gemeinerung eines Begeiffs verhelfen zu. wollen, wozu die Befonterfeiten noch 
nicht alfe-im Anfdamingeunterrichte vorgelegen haben. \ : 
- Während fonadh auf der einen Eeite in_ten Nr. 1, U. un IL -eines 
jeren Abjcpnittes ber geifiige Gorizont ter Ehiürler an tem fie umgebenten 
Tingen erweitert und geHlärt: ihre_formale und renle Bildung begrüntet 
werten, follen fie auf ker. antem Seite ih Nr. IV. jid) felbit in Beziehung 
jegen zu bem 2. Anjhauumngzkreife, und Herz md Gemüt Lilten an ten 
bierauf bezüglichen erelften_ Grzeugniifen aus unferer Kinter-Bitterann. Sn 
ihnen folfen jie Jic. jelbft anihanen, ihre Pflichten erkennen, 
ta& Herz erwärmen und den Willen ftärfen für alles, was wahr, 
ihön, reht und gut ift. Sm Nr. IV. tes Tekten Abfcnittes Terıten fie as - 
Verhältnis des Menjhen zur Natur und zu tem Urquell alles 
Tafeins, zu Gott, betrahten — ven. Menfden als vernünftig- 
freies Wefen anfhauen und feine Beftimmung bienieden vdarın 
‚eriennen: Oott und ven Nädften zu lieben, die Tugent zu üben 
“ant die Sünte zu meiten, und taturd fein ekte& Ziel, die ewige 
Srliefeit, zu erlangen. — \ . oo \



Tie unter Ür. IV. eine? jeten Abfchnittes ftekenten Lefeftücke ung Lierer. 
kieten reihen Stoff tar zu Gedächinifübungen — Gerihthen un Verie, 
um tie erfannten religidzsfittlihen Wahrheiten tief ind Gerz einzuprägen. Die 
geetiigen Etüde jmd — ausgenommen die Lieter und Gebete — in forte 
laufenten Zeilen gebrudt, und zwar nicht allein, um Nam zu iparen, 
fentern andy, um dem hierbei fo leicht einreißenten, Jingenven efetone 
terzubeugen, tobet die richtige Betonung gewögnfich in den Enten ter Zeilen, 
ftatt im Inhalte. gefuht zu werben yleat, Aud bieten viefe Stüde auf 
defe Weife manntgfaltigen Stoff zu Denkt, Eprade und Nedtichreitübungen, - 
intem die Kinder fie — : nad ‚münblicher Vorbereitung — in Gerihtzeifen 

“und »Strophen abjereiben ‚und tann ausiwendig Teen. Werner Eönnen diefe | 
Sejeftüde für die Spradzwede dadırd fruchtbringend benußt werben, baf ter 

* Lehrer diefelben mit Anzlajfungen auf die Scultafel fchreibt, und vie 
Schüler fie — nad) uorhergeaentaener mündlicher Vorbereitung — vollftäntig 

° niederfgreiben! 1.. wörtlich "(Nieberfhreiten aus rem Gerähtnis) — rer. _ 
— bei gefteigerter Fähigkeit — .2. almählih Hin-und iieter. mit andern 
Worten (Umfchreitung) — orer emdlid, 3. in ganz freie Nahbilbüng _ 
(ter eigne Aufiab)®). . ya . 
Nah dem Gefagten it. vas'ıc. Buch aljo nicht allein ein Lefebud,: 
fontern e8 ift qugleih aud ein Sprade, Auffab:,-Nedhtjdhreibübungss, 
Sitten- und Öefangbud; e3.ijt endlid) eine Orumblage für den Unterricht in 
ter Roturbefgreibung, Naturlehre, Erobefhreibung un Simmelfs 
une. Daher fein Name: Lehr= und Leiebud,. - .. . u . 

E chließlic, nod) die Bemerkung, daß das Bud) für Echurlen, worin uugünftige 
‘Rerhältniffe, namentlich unregelmäßigere -oder anf. halbe Tage eingefe 
Ehulbefud obwalten, vieleicht gehügen dürfte. — 
Die Bearbeitung eines de für Oberklaffen  —. weldher fi eng an. 

tas für Mittelflafien anfchliegen, nad tenfelben Grunpfäten ven. geijtigen 
Gefichtefreis. der Cchüler. über ten ummittelbaren Anfhauungstreis. binaus 
son Stufe zu Stufe immer mehr. erweitern und ten ned Übrigen grammaz 
tifhen Spradübungzftoff: die Mufterftüde aus. dem 11. und IV. 
Teildes „Praftiihen Lehrganges ıc. von 8 Kellner”. enthalten wire ' 
:— ift bereits begonnen. 0m. " 

" 
Und fo möge benn ba das vorliegente Lehr: und Lejeduc, bei Schulbehörten 

und Lehrern eine freunoliche Aufnahme finden, in den Herzen der Jugend te? 
Suten viel. füiften „und daburd) Eltern und Lehrern ven eben fo jehtwierigen. 

als wichtigen Beruf ter Jugenterziehung erleichtern und verfüßen helfen. 
-- Werden, im September 1851. .- - 

2005 Haeftert, 
*, 3.3. Seite 6. 1. Der angebenbe Schüler. on oo. 

t. Wörtlih (vom Ehäler vollftändlg nieterzuigreiten). 
" entw -i—t-,j—-b-t-9-, Fa 

te Ii-r—-i—, . 
. S-n-n-a—-b - I -5—, “ 

I —- - — -— USW - ä . 
2. Hın und wieder mit andern Worten (ungebundene Rete). - 

I wr— —, nın -— — — u ln ——. ° . . 
vt 5 - -tneg ter ii, ji Sn — Ho 

” . “. 
8. Ganz freie Nagbildung (ungebunbene Nete). - tn 

- - Kinter find noh fein, wenn fie größer werben, geben fie in die Sihule, -In 
„der Schule Ternen fie Iefen, freiben, zeichnen, rihnen, fingen unt beten. In 

- ker Eihufe müjen die Slinter aufmerlfan und ffelfig fein, jenjt lernen fie nichte,. - 
IE will in ter Schule immer aufmerkian und fleihtg fein, damit iS alle gut 

. tee. Dann hat mid aud mein Lehrer immer tet lieb, 
- Her Hütten wir ein Huffäßen, wie e®_ gut gefüfrte Süler ohne Cohwierigfeit yu 

. Nefern imftante find. Der finnige Lehrer wird_aus tem relden Maiertal unter 
Mr. IV. He Nusmwaßl Then au treffen und Tas Dargelctene gu Kennen wifien.) 

Sn 

räntter :



Vorwort jun umgearbeiteten, Fatholifchen | 

. YHusgabe. . 
  

Das „Lehrr und Lefebuch für die Mittelllaffen der Volis: 
fgule* ijt binnen 5 Jahren in neun Anflagen erihienen, ein DBeweiß, daf 

e& feine Anerfemung gefunten, nidt allein ten Seiten ver Kritik, fontern 
auch bet ven praftiigen Schulmannern. . \ 

>. Bet ber. Bearbeitung vesjelben, I wie bet Lehre und Lefebuches für bie... 
Sterklaffen. ging Verfafler von der Anficht aus, daß ter fpärlihe Naum bes 
Sejebuches durd) die Aufnahme befonzerer Lehritoffe des fonfeffionellen 
Keligiongunterrichts darum nicht gejchmälert. werten bürfe, weil bieje in 
ten antern Lehrmittehr ver Euljugend; in tem Katehismus, ber bibli- 
fchen Sejhiäte und dem Gebet- und Gefangbud. volfftäntig enthalten 
lind und bei dem frecielen Neligionsunterricht ihre volle Berkdjichrigung 
Tinten — bad Lejebuc) baher nur bie Beftimmung hate, burd, einen geord- 

neten, geift- um gemütbildenden Sprad: 'und Nealunterridt ben 
durch das Leben gejteigerten Unforberungen an die Ipradlicdhe und reali: 
ftifhe, kurz die intellektuelle. Bildung ter Sugenb zur genügen, uns 
bierturch, fo wie durd) Charakterbilder aus vem Natur: und Menjhen: - 
‚Icben die Bildung von Kopf und Herz, und [omit die religiögefittliche 
Erziehung im allgemeinen fürvern zu Helfen. _. - : 
Die rafche Verbreitung der ıc. Bücher -zeugt Dafür, daß dieje Anfiht ven 
ven Lehrern und Schulleiter _vielfad, -geteilt wird. Aber aud) bie entgegen: 
jtesente Anficht hat ihre. Vertreter; benn es find ter Verlagähandlung und 
ten Berfaffer von viefen Eeiten, von einzelnen Geijtlihen ımb Lehrern, 
jo wie von ganzen Konferenzen wieberkolt die MWiünfce- ausgefprogen 
werten —: „ed möchte. den ıc. Büchern an ben. geeigneten Stellen 
ein beftimmt audgeprägter Tatholifhelirhliher Charakter ge: 
geben werden, um Pr zur Einführung in fath. Schulen um fo 
bDraudhbarer zu.maden", . . 

Diefen Wünfheit zu entjpredhen, erfcheint hiermit eine.neue, umge: 
arbeitete Ausgabe de3.2c. Buches für die Mittelllaffen ımter den Titel: 
„Lehreund Lefebud, oder der Jinnliche und jittliche Anfhauung3: 

unterricht für bie Mittelflajfen Eatholifher Bolksfgulen””),. 
“ Soffte e8 num ben Verfaffer in Hinficht, der th zugegangenen Winde 

gelungen fein, dad Nichtige getroffen und ein Lehrmittel geichaffen, zu haben, 
weldes fi) als geeignet erweijt, für ten Unterridt und die Erziehung ber. - 
farholiigen Schuljugend jegendreiche Dienjte zu [eiften: [o Tintet 
er darin nidt nur bie Zeit und Mühe reichlic, belohnt, melde er auf bie 
Uarbeitung besfelben veriwentet hat, fondern fühlt fh aud) zu um fo 
arögerem Danke verpflichtet für die vielen Winfe, er ihr gu Vielen Bivede 
von befreundeter Hand zufaen, Inte für die große Bereitwilligfeit, mit 
weicher der Here Verleger feine Keften zur SHerjtellung und guten Ausftattung 
dien Ausgabe gejcheut hat**). \ - . - . 

Nerdben, im Oftober 1856. 
.. 0 - Hacfters. . 

*) Jür biejeniger Eduten, wilge de alte Ausgate eingeiührt haben unc Beizubegalten 
wü.iden, ble.bt biefeibe nach wie vor unter Siem urfprüngligen Titel unverändert 
fertbefichen, was ınan dei B Htellungen gejshigit beachten toeile. non 

\ **) ine neue Nusgabe bes Lefebuches für Die Oberfaffen unter dem Titel: „Lehr: une 
Lerbug ober bie Varerlarbs: urb WB Lunds für die Oburktajjen farholifger „Vollsftufen® vie 
Gerd e.fpienen. Beibe Bücher Bilden ein gufammengebürenves, organiiher Ganze
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mengejegten aunmerte — Ne Trennung tesfeißen und Sortfefung ber Mbung tes 
Nenne und zenkialles (Anm. 9.3. Das Gigenfhaftswert vor dem Saupticarte, 
Gin: und Mehrzahl. 8. Veraleihung ber Merfmale ber Dinge. ‚Die Verglels 
dungöftufen. S. Relfner M. Seien. IT. Leltien. $. 1.) | . 

Site Seite 
1. De pfelbaun . . . 20% | 6. Vergleigung-ber Regemeärmer mit ten 
2, Der Staheleerftraub. . al eindn 2... di 
a Tergleigung des Mpfelbaunes mit den 7. Der Mailifer. on 2 nn. 

Stadeleerftraude . . a8 De Raupen ed 
4. Der Negemmum . ren. er 9. Mufgaeen®. 2 22020. 
5. Die SdhnedE oo. , - 
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" " Seite Leite 
1, Die Kefeiferne . AO. Ras ko gene... 3 
2. Tas Dtebleln ven Kirfckaum” 0.649 | 1. Das Birnenbaus am Swittag ..., dd 
3. niRäfE 2.202 22 dd Dom Wählen une Käferlein ..D5 
4. Das Nüblactfilt . . „0... 6 | 1, Ter@fangene 2.200... 
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I. Naınen ber. Dinge in Dorfe — in der Stadt oo. ‘Seite, BR 
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0 Crfter Abfehmitt, 
RE . Die Schule: 

L., Uanien der. Dinge in und.an der Schule. - 
Der Stuhl, die. Stühle; das Put, die Pultez ta Tintenfaß, 

bie Tintenfäffer; bie Tinte; Die Wanbtafel, die Wanbtafeln; vie Kreide; 
ter Schwan, bie Schwämme; der Schrank, die Schränfe; der Ofen, 
bie Ofen; das. Kohlenbeden, bie Kohlenbreden; ta8 Stochereifen, bie 
Stochereifenz bie. Sohlenfhaufel, Die Kohlenfhaufeln; Das Yu, die . 
Bücher; Die Schiefertafel, bie Schiefertafeln; der Griffel, ‚die Griffel; 
‘daS Lineal, Die Linenlez dad Schreibheft, Die Schreibhefte;. die Bleir 
feber ober der Bleiftift,. die Dfeifedern oder die Bfeiftifte, Die Feder, - - 
die Sebernz der Seberföcher oder die Federbüchfe, die Keberföcher oder - 

bie Feberbüchfen; da Febermeffer, Die Febermefjer; der Rehrer, Die 
. + Lehrer; -da8 Schulkind, die Schulfinder; der. Fußboden, die Fußböden; 

bie Dede, Die Dedenz bie Wand, die-Mändez bie Thür, bie Ihüren; 
das Fenfter, Die Senfter. 0. .. ln 

EN Befpreibung und Dergleichung diefer Dinge. 
Eu Das Lefebud,. 
“Der Einband, die Einbänbe; ber Nüden, die Jtiddenz die Ede, bie’ 

. Eden; ter Schnitt, die Schnitte; das Blatt, die Blätter, der Sap, die 
„Säfte; das Wort, vie Wörter; die Silbe, die Silben; ber’ Budhjtabe, 

die Buchftaben; ber Drudbucftabe, die Dindbucftaben. Br 

- Da8 Lefebucd hat einen Einband und Blätter, Der Cinband 
Viegt über ben Blättern... Die Blätter Liegen in dem Cinbande. . Auf ' 
ben Blättern ftehen viele Säbe. Die Säbe beftchen aus Wörtern. . 
Die Wörter .beftchen aus Silben. E83 giebt einfilbige Wörter - - 

63 giebt auch mehrjilbige Wörter. NMennt einfilbige Mörter! — 
. Nun zweifilbigel — Gebt dreifilbigel — Wer fann ein vier= 

Hilbiges Wort nennen? — Die Silben Geftehen aus YBuchftaben. 
- Die Buhftaben im Buche find gedruckt. Sie find Drudbudftaben.. 

Die Säbe, Wörter, Silben. und Bucftaten im Bude Tanın ich 
-  Jehen. Sie find fitbar. Die figtbaren Säße fann-ich Tefen. - 

Beim Lefen fprehe ic) die fihtbaren Säbe aus. Die gefprochenen” 
Säbe fan ich Hören. Die Hörbaren Sähe Geftchen aus Hörbaren 
Wörtern. Die hörbaren Wörter Geftchen aus hörkaren Silben. Die’. 

 hörbaren Silben. beftchen aus Hörbaren Lauten. Wie viel Silben 
hat das Wort Ofen? — Aus wie viel Qauten beftcht bie erfte Silbe? 
— Au3 wie viel Die zweite? — Die Laute find. hörbar, aber 

nictfihtbar 2 EEE 
"Hacfers Bejebug für Mittetkl, Tatfol. Boltsfg.- -. 7 0. 1



1 - 

2. Die Shiefertafel. on 
Der Rahmen, die Rahmen; das Holz; die Schieferplatte, bie Sciefer- 

platten; der Stein, die Steine; die Linie, die Linien; die Schrift; der . Seriftinäftee, die Schriftbucftaben; vie Zeile, die Zeilen; bie 
° Säriftzeile, die Schriftzeilen. 2 nn 

IH Tann jchreiben. Hierzu gebrauche ich. die Shiefertafel, 
ben Griffel ımb das Lineal. Mit’ dem Griffel md dem Lineal ziehe 
ih Linien auf die Schiefertafel. - Auf diefe Linien fchreibe ih Buche . 
ftaben, Silben, Wörter und GSäße.. Die gefriebenen Buchftaben auf. 
‚der Schiefertafel Heißen Schriftbuchftaben. Cine hefchriebene Linie - 
heißt eine Zeile. Auf meiner Tafel ftchen Shriftzeilen. Sin dem 
Lejebuche ftchen Drudzeilen. . Sch weiß, wie bie Schhriftbuchitaben 
und die Drucbuchftaben lauten. Die Buchftaben find Zeichen für. 
die. Santez fie find Lautzeichen. Die Lautzeichen find fihtbar, 

- aber nicht hörbar. -. - ln] 
Die Schiefertafel befteht au8 der Schieferplatte und dem Nahmen. 

Der Rahmen. geht um bie Schieferplatte. herum. Die Sthieferplatte 
feet in.dem Nahmen. Der Nahmen ift von Hol. Die Sciefer- 

platte if von Schieferftein. Sie ift vieredig, eben und glatt. Die - 
Schiefertafel fann Teicht zerbrechen. Man darf fie nicht faffen Taffen. ... 
Die Schiefertafel bient dazu, um darauf zu fehreiben, zu reinen und . 
zu zeichnen. 0 el 0 

3. Bergleigung der Schiefertafel mit dem 
E Xefebude: Fe 
Das Lejehuc, ift viereig, die Schiefertafel auf. Das Lejehuch 

und bie Schiefertafel‘gebrauche ich in der Schule; fie nd Shulfagen. 
. Das Lefebud) ift von Papier gemacht, die Schiefertafel nit. X 
Ierne in bem Lefebuche Teen; aber auf ber Schiefertafel Terne ich 

. Ireiben. Ih Terne auch fehreiben, was ih fprede. Was ich Ipreche, 
heißt Sprache; aber wa8 ich fchreibe, Heißt Schrift. : 

ATDie Wandtafel !  . 
Die Ceite, bie Seiten; die Kante, bie Kanten; bie Ede, die Eden; . 
 ba8 Tafelgeftell, bie Tafelgeftelle. 0... on 

Bor mie fehe ih bie Wandtafel Sie ift größer at8 meine- 
- „Shiefertafel. Die. Wanbtafel. hat zwei Seiten. . Eine Seite ber 

Wandtafel Fan ich fehen. Die andere Seite Tann ih nicht fchen, 
weil fie nach der Wand gekehrt ift. Manchmal wendet ber Lehrer 
die Wandtafel um. Dann jehe ich die andere Seite. An der Wandtafer find vier Eden. Zwei Eefen find oben und zwei’ unten. Ich -faun aber 

‚auch. Jagen, ziwei-Gefen find zu meiner rechten Sand und wei zu 
meiner Tinten... Die ‚Wandtafer.- ift fhwarz. Der : Schreiner
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Hat die Mandtafel aus Holz gemacht. -- Sie hängt an der Wand. 
DE fleht aber auch die Wandtafel auf einem Geftelle. Diejes 
Geftell heißt da8 Tafelgeftell. Auf die Wandtafel fchreist man, 
mit Kreibe.- Auch dient fie dazu, um barauf zu rechnen und zu zeichnen.: 

5. Das Bult, 
Das Bultblatt, die Pultblätterz die Bank, die Bänke; das Bein, bie 

Beine; die Tußleifte, die Zußleiftenz die Lade, die Laden. 

SH fie in der Schule an einem Pulte. . Das Pult Kefteht aus 
dem Bultblatt, den Beinen, der Bank und den Fußleiften. 
Das Bult fteht oder. ruht auf dem Fußboden. Die Beine teren 
unten in den Sußfeiften und oben in dem PBultblatt ober in der Bank. 

. Unter dem Pultbfatt Kefindet fich eine Lade. Darauf Iege ich meine 
Schuljahen. - Das Bultblatt ift vieredfig und eben. 8 ijt nicht, wie 
der Fußboden, überall gleich Hoc. Yornan ift c8 niedriger alS Hinten; 
e8 Liegt Tchräge. Wenn ich fhreiße, vechne ober zeichne, Tege ich 
die Tafel oder ba8 Schreibheft auf das Pult. Man darf in.pas 

"Pult nicht fehneiden oder ftechen. Das Pult Hat der- Schreiner aus 
Holz gemadt.. 2 rn = 

6. Bergleihung der Wandtafel mitden Pulte. 
Die Wandtafel ift in der Schule; das Pult ift auch in der Schufe. 

Die Wandtafel ift aus Holz gemacht, das Pult aud. - Die Wands 
tafel und das Bult find fchwer. Beide find wieredig,  - .. 

Das Pult fteht auf dem Fußboden; die Wandtafel aber fteht auf. 
dem Tafelgeftell, ober fie hängt an der Wand, Die Wandtafel dient 

. . dazu, um barauf zu jihreiben; : das Pult dient dazu, um fi daran 
. zu feßen und bie Tafel ober da8 Schreibieft darauf zu Yegen. 

7. ’Die Federn = 
Der Stiel, bie Kiele; die Zahne, die Fahnen; der Schaft, die Schäfte; . 

bie Spule, die Spulen; bie Seele, die Seelen; der- Federfchnitt, die 
Veberjehnittez der Spalt, die Spalte; die Spie, die Spiben. - 

Die Beder hat einen Kiel ober eine Spule, einen Schaft und 
eine Fahne. Die Fahne fißt zu beiden Seiten an dem Sihafte. 

-. Sie befteht aus vielen Safern, welche diät neben einander Liegen. 
Der Schaft ift vieredig, glänzend und weiß. Unten an dem Schafte 

» befindet fich Die Spule. Sie ift rundlich, glänzend, weiß und inwenbig 
Hohl. Ssn ber Spule fit die Seele. Ehe man mit ber Teber 
{hreißt, wird fie gejchnitten. Die gefenittene Feder Hat drei Au8- 
IHnitte, zwei Spiken unb einen Spalt. Die Geber fann man 
Teiht biegen; fie ift Biegjam. Wenn man aufhört, fie zu biegen, 
Ipringt fie wieder zurüd. Man fagt veshalb: Die Feber ift
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"elaftifh. Die Febern, mit denen man fehreibt, heißen Schreib: 
federn. Wir erhalten fie von ben Gänjen, - E3 giebt aber auch 

“ Schreibfedern, die aus Stahl gemacht find, und diefe heißen baher 
 Stahlfedern) 0. 5 a 

. 8 Aufgaben. 
. -4. Nennt Dinge, welde einmal in der Schule find! — Dann felde, 

. welde ameimal — dreimal — viermal — mehrmal in verfelben find! 
Schreibt die Namen biefer Dinge auf! " . . 

u 3 3. Einmal in ter Schule find: Der Lehrer, ber Dfen u... im. — 
.w. ' . 
2. Nennt Dinge in der Schule, welde ftehen! — Dann folde, melde 

Tiegen!-— Nun folde, welhe hangen! — Schreibet aufl . 
' & ». Sr in der Schule, welde ftehen, find: Das Pult, ber Stuhl 

12.0. — UT 2 
- 8. Nennt Dinge in der Schule, die aus einem — zwei —brei— tier 
oter mehrern Zeilen befibenl —. :  :  . 

. . . Screibet! Dinge in der Schule, welde aus einem Teile beftehen, find: 
das Lineal uf. w. — U f. mw. . nn -. 

II. Defhreibung des Schulzimmers. . = 
- Das Schulzimmer hat einen Fußboden, vier Minde und eine 

-. Dede. Der Fußboden ımd Die Dede fiegen, wie die Oberfläche des 
"Wafferd- in einem Ofafe, überall gleich Ho. Mean fagt barum: Sie > 
Tiegen: wafferrecht ober Wagerecht. Der Fußboden befindet fid 
unter mir, bie Dede befinket fih über mir. Die Wände der Schule 
ftehen nicht wagereht, jonbdern jenfrecht. Sie. ftehen um mid) herum. 

“Eine -Mand fteht vor mir, und Diefe Heißt Daher die VBorberwand,. 
Cine Wand fteht. Hinter mir, und bieje heit bie Hinterwand.' 
Gine Wand ftcht zu meiner rechten, und eine ftcht zu meiner Tinfen 
Seite. Diefe. Heißt Die Tinke Geitenwand, jene: die rechte 

"Seitenwand. Die Wände, ber Fußboden und Die Dede Schließen 
den Maun de8 Schulzimmerd ein. Mr den Wänden, an ber Dede 
und an Dem Sußboten Hört. der Naum des Schulimmers anf. 
Sie find die Grenzen des Schulzimmers. ’ >. 

Die Wände, die. Deefe und der Fußboden find flad. Gie Gilden 
- jeh8 Flächen. Eine jede von diefen jech8 Flächen ift vieredig. 

- Sehe von ihnen Kifpet aljo ein Viere, - Die Dede rührt oder ftöft 
oben und der Fußboden unten an Die vier Wände, Die Dede befindet 
fi) fiber. dem Fußboden; aljo befindet - fih der Fußboden unter 
ber Dede. . Die Vorberwand Tiegt ber Hinterwand gegenüber. Die 

. rechte und Tinfe Seitenwand Liegen ebenfalls einander gegenüßer. 
Mo zwei Flächen im Schuzimmer an einander ftoßen, da Bilden fie 

.*) Öluınerl, NıG Zeit and Umftänben werben tie übrigen Dinge in ter Eule au 
biefelbe Meife Eebanbelt, mie das Lefebug, kie SgXiefertafel_u. 1. mw. Bucrft Ben anf 
bann Beigreibung und bann Dergleihung — erft mänblig ur kann fhriftlid. 
Me Dinge, welge in tiefem und ben felsenben Olbfenitten Benannt, Gefgrieben und verglichen 
werten, müffn — wo miglih — ber Außen, finnligen, Unffauung ter Chüler torlisgen.)
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einen u Klägienteintel, Das Stutzimmer Sat y vier fenfreht fehenbe 
Flächenwinfel. Wer fanı- fie zeigen? — Dben Kefinden fi vier 
wagerehtliegenbe Flächenwinfel. Beigt fie! — Unten find eben: 

- fall8 vier wagereht Legende Slächenwinfel.- Wer ann biefe zeigen? 
— Sr dem Schulzimmer. find aljo zwölf Slächenwinkel. Beiget und. 
sählet fiel — Wo drei folcdhe Flächemmuinfel zufammen flogen, da entiteht 

eine.Ede, Das Shulzimmer Hat. acht folder Eden. Beiget fe! —_. 
Mie viele Een find oben? Wie viele. unten? — 

Der Fußboden beftcht aus Brettern. . Diefe‘ Breiter liegen biöht 
neben einander „und find mit Nägeln befeftigt.. Der Fußboden _ 

- wird. rein gefehrt. Womit? —. Die Wände: ter Schule. beftehen 
aid Steinen, Lehm. und Kalt. Die Dede aber befteht nur aus . 

- Holz, Lehm und Kalf. Die Wände, und. die. Dede find mit Kalle 
waffer weiß angeftrihen; fie find geweißt ober gefalft. Sin ven 

. Wänden find Senfter und eine. Thür: Dur). bie Thür geht man 
ein und aus. Durch die Fenfter fommt das. Licht in’ Das Sant 

° immer, Das Lit fomme von der Sonne. : 

2 Der Aenfd and die Shut 
7% kin ein Kind.. Kinder find junge Menfgen. Kinder, welche: 
in die Schule gehen, Heißen Säyultinber. Franz ift ein. Säul- 

“= Enabe ober ein Schüler. Laura ft ein Säulmädden. ober eine 
Sgülerin.. Die Knaben, welche mit mir die Schule befucheit, find 
meine Mitjehüler. Die Mäncen, welche mit mir bie Säule beugen, 
find meine Mitfjitlerinnen. Wir Kinder find jebt in Der Säule. a 

"Mor ung fteht ber Lehrer. Der Lehrer ift eine Perfon, Ich, meine. 
= Mitjegäler und Mitichülerinnen find au Perjonen. -Die- andern 
Dinge in der Schule find Sachen. ° 
Wir gehen in die Schule, um zu Iernen. Der Lehrer ‚unters 

richtet oder lehrt; die Kinder lernen. Wir’ lernen in der Schule 
ipreden, fohreiben, Lefen, rechnen, zeicinen, fingen. und 
beten. Nicht alle Schulkinder wiffen und fünnen gleich viel. Stinber, 
bie "gleich viel wilfen und fönnen, werben zujammen unterrichtet. 

- Kinder, welde zufammen unterrichtet werben, gehören zu einer Usteis 
lung oder Kaffe, Unfere Schule hat wie viel” Abteilungen ober u 

- Kafin? = Zu welcher Abteilung gchörft bu? — 
Gute Kinder gehen gern in die Schule ınd.merfen gut auf ben. 

Unterricht be8 chrerß; fie find aufmerkfam.. Brave Schüler find 
auch ftel8. zur vehten‘ Zeit an ihrem Plaße md erwarten ruhig 
bie Ankunft bed Lehrers. — Bänke, Tafeln und Wände bejämußen 
fie nie mit Tinte, und fchneiben u nicht mit Mefjern Hinein. Ebenfo 
halten fie ihre Lefe- und Schreibebüder und alle Shulfadhen 
ftet8 rein. Gegen ihre Mitfchüler find fie friedfam und verträglich. 

. Sehen fie nad) dem Unterricht wieder nach Sau, & dann fd fie‘ vet 
arts und höftig. a bem rege
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‚2. Der angebende Schüler, 
Saft war ich Elein,. jebt bin ich groß, 
Lern’ Iefen, rechnen, jehreiben, - 
Sik nicht mehr auf ber Mutter Säof, 
Sch mag zu Haus nicht bleiben. 
Sohald zur Schul das Glödfein IHlägt, 
Sp greif ich nach dem Buche, . 
Der Griffel ift zurecht gelegt, 
Daß id nicht Tange fuche. 

“Und in der Schule mer® ich auf, 
« Damit ich alle8 Terme. 
Drum hat mic, auch, ich wette drauf, 
= Mein Lehrer fohon.vecht gerne. 

ur 

0, 2. Satl und Bertha, 
‚Bertha: D, lieber Bruber, bleib’ bo hier, id Then? auf 

meine Puppe Dir! 
° Karl: Die Olode zuft fon, Siäwefterfein, id muß gleich in 

ber Säule fein. 
Bertha: Ad, was willit Du in ber Säule machen? . 

"Karl: Da lem’ id lauter Ijöne Sad und werd’ ein gutes, 
frommes Kind. 

Dertün: Bir mit Dir geh" nn geihwind, gef 

5 Bon Büblein, welches das Waiier fürchtet. 

Das Bühlein fürdtet das Waffer fehr und Hat ein Ichmußig 
Gefihtz das Bäclein ficht’3 und Läuft ihm nad, das Bühlein 
gefällt ihm nicht: Das Büblein fehreit und läuft bavon, das Bächlein 
bat’8 beim Beine fon. 3 sicht das Büblein ganz Dinein und 
wäjcht und fest. ee laußer und rein. 

. . 4. Der TSanle . 

nn eute nach) der Schule gehen, da fo jHönes Wetter ift? - Nein! 
Wozu denn immer Ternen,. iva8 man päter bo vergißt. 

. Dod) ‚die Zeit wird Tang mir werben, und wie bring’ id. fie 
herum? . Spig! fomm Her! Die) wilf id) (ehren. Hund, du biit 
Dec) viel zu Dumm! 

Undre Hunde in deinem Alter Emmen dienen, SHilbwag’ ftehn, - 
fönnen tanzen, apportieren, auf Befehl ins Wafier gehn. 

Sa, dur denfjt, e8 geht jo weiter, wie DuS fonft getrieben Halt. 
Nein, mein Spib, jeßt heißt «8 fernen! Hier! Komm’ der! Und 
aufgepaßt! 

Sp —. mm ftete di) in Die Ge — Ho! den Kopf zu mir 
gerichtt — PM ötchen geben! — Sol — es einmal! Soft gibt's. 
Schläge! — Bit, bu nit? ’
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Mas, du Ammeit! du wilfft nicht lernen? . Seht mir bo den 
faulen Wit! Ber mil | Ternt, verbienet Stufe, temnit bu Diele 
Negel night"! — . 

Hd! — Mer fommt? — — 63 ift ker Vater! Streng ruft 
er dem Snaben zus „Wer nichts ent, verbienet Strafe, pri), 
und wa8 verbieneft ut... Br . 

5. Die Geben, . \ 
Geber, das iR nichts Schönes von Dir, daß du fo ungefhidt 
bift bei mir; fehreibft mit ber Schwefter jo fhön und gefhwind, 
bei mir e8 nur Hühnertrappen find. Komm, Feder, und gieb dir 
echte Mid), daß ich auch fo {hön chreiben kann, al8 fiel Die Feder 
fagte nicht ein Wort, fie machte fill ihre Stridge fort. Das Sind . 
auch führte fie ganz Tat hei jedem Buchftaben mit eat bat 
handen ale die Zeilen de Daß jeber D’ran feine Freude ah. - 

6. Geburts: oder Samenstags:Bersihen. \ 
- Sieber Vater, id) bringe Die meinen Thönften Glücwunfh Hier. 

Pa Dich immer Herzlich Ticben; Hab’. Dies Ver&cheni jetbft gejchrieben,, 2 
möchte ‚8 ai. do) erfeeu’ n!: Künftig Sehe 83 Befler ein. 

1 Sicher Kar EEE 

% "gehe nun fon: feit drei Jahren in die Schule, Da lerne. 
ih Iefen, rechnen, [reiben u. |. w. In ber Schule it e8 recht 
Hübic, und der Lehrer Hat un® gar Tieb, wenn wir aufmerfjam 
und brav find.  Borgeftern bin ih in bie erfte Mbteilung. 

. gefommen. Da Ternen wir jchon are Ihreiben. ‚ Kannft Du 
“ das au, fo antworte bald . - - 

Deinem: Seeunbe: - 
Werden, ben 26. gef 1856. Iofepf Scmiß. 

Ss Nirftigkeit. 
Site gethan und nicht gefäumt! Was im Weg Hiegt, "wege 

geräumt! Was dir fehler, ud? gefegwind! Dronung Terne früh, 
mein Kind! Aus dem Bett und nicht. gefäumt! Nicht bei hellem 
Tag geträumt! Grft die Arbeit, dann Tas Spiell Nad ter Reife 

-tommt das Ziel. Schnell befonnen, nicht geträumt!  NichtS vergeffen, 

nicht3 vwerfäumt! Nichts Bio oben 9 gemacht! Was du tHuf, ,. 
barauf sn Ag 

9 VBerfuhung. e 

Gar emfig bei ben Yücern ein Knabe fit im KFämmerlein, da ' 

facht Hinein uns Senfter der Iuft’ge, blanfe Sonmenjeein und Ipriäht:
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„ei Kind! du fikeft hier? - Komm £o Heraus und fpiel Get mix!“ 
— Ten Snaben ftört e3 nicht, zum Sonnenfdein er Iprict: „Erft 
Tab mich fertig jein® — 

Der Snabe jchreibet weiter, : da kommt ein fuftig ögelein, has 
_. picet an bie Scheiben und Ichaut fo Thlau zu ihm herein. E8 ruft: - 

„Komm mit! der Wald'ift grün, Der Himmel blau, die Blumen blühn!“ - 
— Den Knaben ftört e8 nicht, zum Vogel furz er fpricht: „Erit 
lab.mich fertig fein!” — 

u Der Snabe Ichreibt und {chreißet, da gudt ker Ayfelkaum ‚herein 
and ranfcht mit feinen Blättern und fpricht: „Ber wird fo fleißig 

jein® Schau meine Äpfel! diefe Nacht Hab’ ich. für dich fie reif. 
gemadtl! — — Den Suaben flört e8 nicht, zum Stpfelbanm er 
Ipricgt: „Srft laß mich fertig fein!” 

2 Da endlich ift er fertig; fehnelf yadt er’ feine Bücer ein und. 
: {äuft Hinaus zum Garten: -Juchhel Wie Tacht der Somenjhein! Dad. 

Bäumen wirft ihm Hpfel zu, der DVogel fingt und niet ihm zu. 
Der Knabe .Ipringt vor Sun und jauczt aus. voller Bruft; dest 
fan er uitig fein! — -.. Zu 

10, Swei Gefpräße, 
. Pr} Rand. einmal des Morgens im Dorfe an bem Kreugwege, r N) 
er eine Weg gleich in Die Schule führt, ber andere aber YinfS nad) 
ber Kirmeßwiefe. 3 war 1Sönes Weiter, Da hörte ih zwei Snaben | 
Bolgentes Ipregjen: 

„Outen © Tag, Kartl! 
Suten Tag, Michel! 
„Io sehft Dir Hin, Kat 
Su die Schule, Mihe. — : \ 

„Ei wasl Sn Der Schule ift’s sarflig, Pi : man rin; 
rauen auf der Wiefe follft Du einmal_fehen, ba ir jest sat ! 
Komm, . wir. wollen dahin jpielen gehen, Karl! en 

- Am Abend, Michel; jet geh’ ich Lernen, adel — - " BE 
" „Deinetivegen, geh’ Du arbeiten, Karl, ich geh’ fpielenz abel" 

Bwanzig Jahre Tarnac) ftand ich in demfelßen Dorfe an derjelben - . 
"Stelle. 3 war ein Köfer, Falter Wintertag. Ein blaffer, ärmlih 
;gefleideter Menjeh' Erpfte an der Thüre de Schulgaufes an. Der 

> Lehrer, ein junger Dann, öffnete dieje, and hörte, nun Die beiden 
- + Kolgendes Ipregien: 

„Guten. „208, fießer Her" — 
Guten- Tag, lieber Mann! — - 
„ech Herr, erbarnet Cu mein!® — 
Mas verlangt Ihr denn von mir? — 
„Arbeit, Herr! Ich will Cu tie Scufftube kegen,. FR will 

Euch tie Ofen dein, ober. and ere Dienite Lerart !hun. - Nehmt 
mich u — : u



9 —. 

Könnt Sr kenn nicht eefiere Arbeit ibm, ats bie? _. 
„nein, Her l! — . 
Warum denn nicht? - 
230 hab” nichts gelemt.! — | 0 Ber 
Die Heipt Ihr? .. 2 . 
Ih Heiße Mich et.” 
Fomint herein, Michel, branfen is heute garftig, in ber Säut- 

ftuße iS jchon. Da werbet Shr hoffentlich auch jeßt noch ehwas- 
- Ternen. — 
Sie gingen beibe Hinein und bie Thüre wurde wieber gefchtoffen. 

Der um Arbeit bettelnde Mann wußte im’ jenem Iugenblice noch 
nicht, wer ber freunbfighe Lehrer war. Bir wiffen 8. Nicht we? — 

11. Lieder und Gebete. 

no ‚Gebetlied. 

-4,. Gott! deine Kinder treten . Lafs kindlich uns verstehen, 
Mit Freuden zu dir hin, - 2... Was überschwänglich lohnt! - . 
Sie stammeln und sie beten: - 3. Gieb Kindesherz und Worte 
Du kennst der Worte Sinn. “Bei Kindesfreudigkeit,‘. 

2. O du, der in den Höhen ° ' Dafs sich des Himmels Pforte 
Uırd in den Tieferi wohnt, Uns öffne jederzeit! 

.Vor. dem Unterricht. 

© Gett, wir danken dir, dafs wir wieder gesund i in der Schule erscheinen 

und heute "wieder viel Gutes lernen können. Wir wollen recht aufmerksam 

und Reifig sein, damit wir immer verständiger und besser werden. ‚Amen. 

Nach dem Unterricht. 

- Die Schule ist nun zu Ende, . Be 2.8 
Drum falten wir die Hände 2 Du 
Und bitten den Vater im Himmel dort, 
Dafs. bei uns bleibe sein göttlich Wort; 

. Damit wir besser stets auf Erden \ 
nt Und rechte. Kinder Golles werden. 

Loblied. 

:4. Lobt froh den Herrn, ihr jugend- 3. Vom Preise voll laß unser Herz " 
lichen Chörel . - dir singen. 

Er höret gern ein Lied zu seiner Ehre. Das Loblied soll zu deinem Throne = 

Lobt froh den Hermt lobt froh den - . „dringen, 
, Herrn! . ‘Das Lob, das unsrer Seel- entquoll. 

2. Es “schallt empor zu deinem 4. Wir. stammeln hier, doch hörst 
.. Heiligtume . “du unser Lallen °_° 

Aus "unserm Chor ein Lied zu deinem Zum Preise dirmit Vaterwohlgefallen. : 

-— Ruhme, ' “Dir jauchzen win, dir singen wir! 
Du, der stch Kinder auserkor!. 

En 5. Es kommt die Zeit, wo wir in tausend: "Weisen — 

0 Seligkeit! — ‘Dich, unsern Vater, ‚preisen. Eu .. 

von a Ewigkeit, zu Ewigkeit! Ba un 
N
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- * Zweiter Abfchnitt, 

BE Da3 Hans, 

-I. :Uamen der Dinge in und an dem Haufe. 
Das Haus, bie Käufer; ber Teil, Die Teile; Die Grundlage 

oder das Fundament, die Grundlagen. oder die Fundamente; die 
Aupenwand, die Außenwände; Die Vorberwand, Die Vorberwände;. bie 

‚.Hinterwand, bie Hinterwände; Die Seitenwand, Die Seitenwände; das - 
Benfter, die Yenfter; die Fenfterlade, die Fenfterladen; Das: Dad, bie 
Dächer; das Gefinfe, Die Gefinfe;z die Dachrinne, die Dardrinnen; 

. ber Negenfarg, die Negenfärge; die MWindfahne, die Windfahnen; ber 
. Scyornftein, die Schornfteine; die Hausthür, die KHausthüren; Die 

.. Hausjchiwelle, die Hausjchwellen; die Haustreppe, die Haußtreppen. 
 . Die Wohnftube, die Wohnfluben; das Schlafzimmer, die Schlaf: 
zimmer; ber Saal, die Säle; die Küche, Die Küchen; der Hausgang, - 

bie Hausgänge; der Seller, die Seller; die Treppe, Die Treppen; 
das Stockwerk, die Stodwerfe; der GSöller oder Speicher, die Sölfer 
‚ober Speiher; die Dachjflube, Die‘ Dachftuben; der Hausraum, die 
Hausräume; die Sunenwand, bie Snnenwänbe. - 

U. Befhreibung und Dergleichung diefer Dinge, 
. = 1, Die Wohnftube, BE ° 

> Der Tilc, die Life; ber Stuhl; die Stühle; ter Seffel, die Sefiel; 
ber Spiegel, die Spiegel; die Kommode, die Kominoven; der „Schemel 

: nber bag Sußbänkden, die Schemel ober die Fußbänfhen; das Cpei- 
beden oder Spudfäjtchen, die Speibeden oder Spuckäfthen; das Biln, - 

.. die Bilder; da8 Stlavier, die Klaviere; ber Käfig ober_ber DBogelkorb, 
die . Käfige oder die Vogelfürbe; vie Mandubr, die Wanbubren; die 
Zafeluhr, bie Tafeluhren; der Ofen, bie Ofen; .die Schere, bie ‚Scheren; 
die Nühnavel, die Nähnndeln; die Strichnabel, bie Strienabeln; die - 
Natelbüdfe, die Nabelbüchfen; ber Singerkut,- bie "Iingerhüte; - das 
Garıız-ver Ziwirn. " - . | nn 

Die Stube im Haufe, in welder Die Eltern und Kinder. fich. bei 
Tage gewöhnlih aufhalten, heißt bie Mohnftube oder das 

 Bohnzimmer.. Sie ift ein Teil de8 Haufeß.- Die Wohnftube 
hat, wie. dag Schulzimmer, vier Wände, einen -Fußboden md. -eine 
Dede. In dem Wohnzimmer befinden fid, viele Dinge, die man von einer Stelle Teicht zur andern tragen Tann, z.B. ver Ti, der Stuhl njw. Sie find bewegliche Dinge und heißen Stuben= ober Handgeräte oder Möbel In der Mofuftube befindet fich, wie im Schulzimmer, ein Ofen, um diefelge im Minter heizen zu fönnen. Sernehr Senfter an dem Bohnzimmer find, deito Helfer und freund:
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Tiger ift «8 in bemfelben. Damit e8° Hell und freundlich in ber” 
Wohnftube, fei, werden die Wände und die Dede derjelben geweißt. 
Of find die Wänte aber au mit buntem Papier’ ober Tapeten 
beflebt ober tapeziert. en 
Wenn Die Dede der Wohnftube weit won dem Fußboden entfernt. 
ift, fo ift Die Wohnftnbe Ho. Sit Die Dede nur jo weit von vem 
Fußboden entfernt, Daß der Vater mit der Hand an biefelbe reichen 
ann, fo ift die Wohnitube niedrig, In niebrigen Wohnftuben wird 
die Luft bald Dumpf und Thwäül, Gefonderd wenn viele Menfchen 
in berfelben find: Darum muß man oft. ein Zenfter öffnen, Damit 

- -frifche Quft einbringen fan. Diefes nennt man das Wohnzinuner 
Lüften. Wenn. die. Wände ter Wohnjtube weit von einander ent 
fernt. ftehen, ‚dann ift viel Naum (lab) in berjelben, oder fie it 
geräumig. Die Wohnftube-ift ein Naum im Haufe der ein Hand: 
raum. Sie dient Dazu, um barin zu.wohnen, zu effen, zu 
tringen und zu arbeiten. oo Zr nn 

3} 2, Das Schlafzimmer en 

: Die Bettlade, bie Bettladenz; das Bett, die Betten; ber Schrant, die : 
Schränke; das Wafchbeden, die Wafchheden; das Kandtud, die Hand- 
tücder; der Raften, die Kaftenz der Rod, die Nöde; die Hofe, die Hofenz 

„ bie Wefte, die Weften ; der Strumpf, bie Strümpfe; der Schub, die Schuhe; 
ber Stiefel, bie Stiefel; ter Hut, die Hüte; die Mühe, die Mühen; das 
Kleid, die Kleider; die Schürze, die Schürzen; das Halstud), die Halde 
tüder; das Umfdlagtud, die Umjhlagtücdyerz der Mantel, die Mäntel; 
das Kamifol, die Kamiföler; ber ftittel, die Stittel; das Hemd, bie Hemben; 
der Pantoffel, die Bantoffel 
die Schagtel, die Schachteln; die Stedinatel, bie Stednabelnz bie Bürfte, 
die Bürften; der Kamm, die Kämme; bie Wiege, die Wiegen. 

Das Sthlafzimmer-ift, wie die Wohnftube, ein. Raum im 
Haufe oder ein Hausraum. So wie die MWohnftube Dazu dient, 
um Darin zu wohnen, jo dient das Schlafzimmer dazu, um darin zu 
xuhen und zu. fhlafen. Das Schlafzimmer hat diefelhen Teile, 

bie auch die MWohnftube Hat. Die Bettlade, das Bett, der Epiegel : 
uf. w. füb Schlafzimmer: oder Hausgeräte ober Möbel. 
Su dem Schlafjimmer werden gewöhnlich auch) Die Dinge aufbewahrt, 
welche id) anziehe, ober wornit ich mich beffeide. Diele Dinge heigen 
Kleidungsftüce over kurz Hleidung. Das Bett Liegt in der Bettlade, - 
63 befteht aus dem Strohfad, dem eigentlichen Bett, den Kiffen, den 
Betttücjern und der Dede. ‚Das eigentliche Bett ift entweder mit Federn 
ober mit Pferbehanten u. |. w. ausgefüllt. Betten mit Pferbehaaren‘ 
nennt man Matraßen. Arme Leute müfjen oft auf Stroßs, Heu= ober 
‚Monshetten jchlafen und dann wohl gar im Winter frieren. DO, Eöunte. 
id, ihnen doch helfen, daß fie in falten Nächlen ‚nicht frieren müsfen! — 

"Daß Bett mu hübjch rein gehalten werben. Ein unreines Bett undein 

Schlafzimmer mit dumpfer Quft find der GefundYheit [Hädlih. Darum 

; die Kifte, die Kiftenz der Sloffer, die offers 

muß much Bas Sälafzunmer zein gehalten und alfe Tage gefüftet werben.



Ss Bergleihhung der Wohnftube mit Dem - 
2 Schlafzinnmer :.- 07.0. 

Die Wohnftube ift ein Naum im Haufe, da8 Shlafimmer aud). 
"Sewohl in der Wohnftube al3 au im Schlafzimmer befinden fid) 
Möbel. Die Wohnftube Hat eine Thür md ein oder mehrere Fenfter, 

- ebenio. hat. -aud) das Schlafzimmer, eine Thür und ein ober mehrere 
. Senfter. Wohnftube und Schlafzimmer müffen beide rein gehalten ıumd 

. täglich gelüftet werden. — Die Wohnftube und das Schlafzimmer find 
“aljo einander ähnlich oder fie haben AUhnlichfeit mit einander. 

Su der Wohnftube Halten wir und bei Tage auf, in dem Schlaf: 
zimmer aber De3 Nachts. Die Wohnftube muß im Winter geheizt 
werben, das Schlafjimmer nicht. Drdentliche Kinder. Eleiven fi im. 

. Schlafzimmer aus und anz das thun fie. aber in der Wohnftube nicht. 
Die Wohnftube dient dazu, um Darin zu effen, zur rinfen umb zu 

. arbeiten; - das. Schlafzimmer Hingegen. dient nur dazu, -um darin zu 
‚ruben ‚und zu fchlafen. — Die Wohnftube und ta8 Schlafzimmer 
find alfo einander au unähnlid), oder e8 find an ihnen Unähns 
lichkeiten. Sehen, worin zwei oder mehrere Dinge eins . 
ander ähnlich oder unähnlich find, Heißt Die Dinge mit 
einander vergleihen. - u 0 
— .. 0. 4 Die Südhe, “ on 

Der Feuerberb, die Feuerherbe; da Feuer; das Holz; die Kohle, die - 
Kohlen; die Ace; bie Yeuerzange, die Feuerzangen; die Feuerfhaufel, 
(Feuerfhüppe), bie Feuerfhaufeln (Feuerihüppen); das Blajerodr, die 

“ DBlaferobre; ber Zifc,,. bie Tiihe; das Tilhtud, die Tifhtücher; das’ 
 Zellertuch (die Serviette), die Tellerticcher (Servietten); ber Krug, die 

Krüge; die Slafe, die Flafchen; das Glas, die Oläfer; das Salıfa, die 
Salzfälfer; das Meffer, die Ref das Saceffer, die Hadmefter; das 

. Hadorett, bie Sadbretter; der Löffel,-vie Löffel; (der Kaffees oder Ihee- 
Löffel; der Vorlegelöffelz der Kochlöffel; der Schaumlöffel); die Gabel, 

- bie Gabeln; (die Fleifdhgabel); ber Teller, die Teller; die Schüffel, die.- 
- Scüffeln; die Schale (Zaffe), die Schalen (Zaffen); die Kanne, bie 

Kannen; der Topf, die Töpfes der Keffel, bie Feel; die Pfanne, bie: 
. Pfannen; der Eimer, die Eimer; der Kübel, bie Kübel; der Bober ober 

der Zuber, bie Bober oder bie Buber; der Durdichlag (die Seihe oter 
der RER die Durdfchläge (die Seihen ober Seiher); tag Neibeijen, 

‚die Neibeilenz das Yeuerzeug, die Serterzeuges der Stahl, die Stähfe; 
ber Beuerftein, die Teuerjteines der Zunder oder der Schwamm; das 

- Schwefechhölzhen, die Schwefelhöfzchenz der Kehrbefen, die Kehrbefen; (ver 
- Hands oder Staubbejen); der Zeuchter, die Leuchter; die Kerze oder das 

Licht, die Kerzen ober bie Lichte; bie Lichtpuße (Lichtjchere), die Licht- 
pußen (Lihtjceren); bie.Lampe, die Lampen; der Dodt, die Dodtez 

.. ber Korb, die Körbe; die Wage, die Wagen; da8 Bügeleifen, bie Bügel. 
eilen; bie Kaffeemit Te, die Kaffeemühlen. - ° on 

Die Küche ift, wie ta8 Schlafzimmer und die Wohnftube , ein 
Hausraum. Sie ift gewöhnlich nahe bei- der Stube. Au der Küche 
tocht Die Mutter da3 Gemüfe,. das Fleilh, die Kartoffen u. jew 
Das Gemüfe, das Sleifh 1. j.-w. effe ih. Was ich eile, Tind 

- Speifen, und was ich trinfe, find Getränke. Sm ber Küche bereitet - 
„die Mutter aud) Getränfe; den Kaffee und ben The. Hierzu gebraudt
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ble Dutter Mafler, Sol, Kohlen, Feuer und erfiiene Geräte, 
welge Kühengeräte . ober Kühengejgirre heißen. Unter ben 

“ Küchengefgirren Kefinden fi) einige, in welden man bejonbers FIntjfig- 
feiten fafjen kann, um fie in Denfelben aufzubewahren. Diefe 

. heigen Gefäße. — In der Küche -ift gewöhnlich ein Fenerhert. 
Über temfelben ftet der Schornftein, durch welen der Nauch des 
deuers Hinaußzieht. Der Feuerherd imd der Schornftein müffen von- 
Zeit zu Zeit gereinigt oder gefegt werden. Das thut der Schorne - 
fteinfeger. Der Söornfteinfeger it. gewöhntich Ihwarz im Gefichte. 
Moher Fommt da8?. — Su vielen Küchen wird nit an einem Feuers 
herbe, fondern auf einem Küchenofen gekocht. . 

Eine-reinliche Hausfrau und eine reinliche Dagd ober Sogn Gatten . 
bie Stüche- und bie‘ Küchengeichirre immer zein®); 

5 Auf gab eit, 
4. Nennt unbeweglihe Dinge an, und in_bem Kaufe! _ Schreibett 

-Unbeweglide Dinge an umb in dem Haufe find: Das Sundament,. bie, 
Wände u. |. w. 

2. Nennt bewegliche Dinge in dem Haufe ober Hausgerätel _ 
“. Schreibetl Hausgeräte And: © Der Stußl, ter Ti, u. I. w 

3. Nennt Kücdengejhirre oder. Kücengerätel _ Säreiket! Fügen. 
-gejgiere find: Der-Topf, der Kteflel u. f. m. 

4. Nennt Thbare Dinge uber Speifen! — Screißett Gibare Dinge | 
ser Speijen find: Das Brot, as Flelih u. f. w. 

5. Nennt trintbare Dinge: ober Seträntel _ Säreibet! Getränte 
find: Aa Wafier, der Kaffee u. [. w. 

Nennt Sieltungs itüde! _ "Scäreibett, Heidungsftüde- find:, 
Das en ber Rod u. }. t 

7. Nennt D Dinge im Kaufe, die aus Sl — aus Eifen — aus Leder 
— aus Leinwand — au Tuch — aus Stein — aus Erde (Shon) — 
aus Horn gemadit fi — Screibet! Aus So ind. gemadt: Die Ban,’ 
der Stuhl u. w. — U |. m . 

. IL Befhreibung des Haufen, Be 
Die Hauptteile ded-Haufes find: bie Grundlage ober das’ 

Fundament, die Nußenwände,. bie Stodwerte, Die Treppe. 
da3 Dad) und der Schornftein. 

Das Hans ruht auf einem: Mauierwerfe, welches ba3 Fundament. 
Heißt. "Das: Fundament, ift in -ber Erbe, "Auf dem Tunbamente 

- fiehen bie nier Yußenwände: bie Dorderwand, ihe gegenüber” bie 
Hinterwand mb zu Keiden Seiten die Seitenwände. Die Hausthür 

ur befindet fi) gewöhnfich in. der Vorberwand und ift entweber grün, oder ' 

‚Braun, oder grau, oder vet a. j. w. angeftrihen. enfter önnen in 
allen Wänden de Haufe fein, Sind: die Aufenwänte des Haufes” 

aus Steinen gemadt, Jo heißen. fie majfive Wänte. Beftehen bie 

Aufenwände aber aus Holz und Steinen ober Lehm, fo werben fie 

Tehwände genannt. Die Außenwände fehlieen Die Stodwerke BE 
- ein, bieje; liegen innerhalb der Außenwände. Sin Haus kann, ein, \ 

.*) (Siehe bie Kumert. Im eriten Möfgnitt, Geite 4).
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 gwet,.drei oder mehr Stodwerke haben. Hat ta3 Haus nur ein 
“ Stodwerf, jo ift e3 ein einftödiges Haus. Was ift nun ein zweie 
‚Hödiges Haus? — ft unfer Schulhaus ein ein= ober zweiftödiges 
Haus? Jeder Schüler foll’ jet angeben, wie viele Storwerfe das 
Haus Hat, indem er wohnt! .— on \ . 

Das Dach ift der oberfte Teil De Haufes. 3 ruht auf ven 
Aupenwänden und liegt fehräge ober fchief. Das Dad; bient bazı, 
daß ber Negen über dasjelbe Herunterfließen und nicht in das Haus 
bringen fann. Darum Hat das Dad au) Die -fchiefe Lage. Das 
"Dach Kefteht aus dem Holzwerk ımd der Bebefung. Die Bebceung 
befteht entweder aus Daziegeln oder Schieferfteinen. Ein Ziegel: 
oder Schieferdacdh läßt die Feuchtigkeit nicht einbringen: und geht 
auch nicht Teiht in Brand. - Einige Häufer. haben Strohdäder... 
Diefe geraten Teiht in Brand. - Das Holzwerk de8 Dadjes bejtcht 
gewöhnlich auß den Latten oder Brettern, den Sparren und bem 
Danftuhl. Der Dahftußl unterflüßt die Sparten, und die Latten 

sber Bretter find auf den Sparren feltgenagelt. ° C8 giebt aber au) 
. Dächer, deren Holzwerf-bloß aus Sparten und Latten befteht. . Diefe 

- Dächer find nicht fo ftarf al diejenigen, welde zu ihrer Unterftügung 
auch noch einen Dahituhl Haben. . nn u 

- ‚Die Innenwände find diejenigen Wände, dur; welde das Haus 
in mehrere Näume eingeteilt oder gefhieden wird. Diefe Wände 
find gewöhnlich Yahwände. Die Räume des Haufes find: die Wohn-- 
Tube, Die übrigen Zimmer, Die Küche, der Speicher und der Seller. 
Der Naum zwilchen zwei Snnenwänben, dur; welchen man geht, am 

... zu ben Zimmern zu gelangen, heißt Hausgang.- In den Hausgang - 
Tommt man, wenn man durch die Haußthür in das Haus geht. Cinige. 
Häufer haben ftatt de8 Hausganges an. der Hausthür einen breiten 
Plab, aus dem man in bie Zimmer geht.  Diefer Plab Heißt das 
Borhaus ober der Hausflur :- : nt 

Aus dem untern Stocdwerfe fommt ober gelangt man auf einer 
Treppe in das zweite Stodwerk. Diefe Treppe heißt Die Haustreppe. 
Aus dem oberften Stodwerk führt eine Treppe, bie Speidertreppe, 
auf ben Speicher, welcher dazu dient, um Wäfhe dafelbft zu .trodnen 
und. verjjiebene Sachen aufzuberahren. Auf dem Speicher fehe ih 

ben Schornftein oder Nauchfang, ‚welcher ben Naud. von dem . 
. Beuerherd und den Ofen auffängt und über da8 Dach hinausfüprt. 
Oberhalb de8 Daches fche ich auch den Schornftein. . 

‚.; Der Seller befindet fih unterhalb de8 unterften Stocdwerkes in 
ber Erbe. In dem Haufe find viele Thüren. — Welche Thür Heißt 
Stuben, Kühens, Seller-, SpeigertHürt — . en Die Häufer werden gebaut; fie find aljo Gebäude. Zum Bau 
eineg Haufes“find viele Perfonen „nötig, welche basfelbe bauen, tmd 
viele Sachen, aus denen e8 gebaut wird. Diefe Saden heißen Bau- 
Stoffe oder Baumaterialien. Sie find: bie Steine, Der Kalk, ber Sand, der Lehm, das Holz, das Cifen und daS Glas. Die Perfonen,.
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welche das Haus bauen, find: der Maurer, ber Zimmermann, ber 
“ Schreiner, ber Schmied, der Dachbeder, der Olafer und der 

Anftreiher. Alle. -diefe Perfonen heißen Handwerker. Sie 
gebrauchen zu ihren Arbeiten verfeiebene Werkzeuge. Der Maurer 

- gebraucht. al3 Werkzeug das Senkblei, den Winfelhafen, das 
Nichtfcheit, die Waflerwage, bie Kelle, den Mafftab u... w. 
Die Werkzeuge de8 Schreiners find: Die Säge, das Beil, ver Hobel, 
der Meißel, ber Bohrer, die Hobelbanf u. j.w. Zu.den Werks 
zeugen bed Schmiebes gehören: ber Amboß, der Hammer, ber 
Blafebalg, die Feuerzange, der Shraubenftod, die Teile, das: 
Nageleifenuf.w. Der Pinfel, der Harbtopf, dag Nichtieit, 
ber Diamant u. |. w. find Werkzeuge des Unftreicher8 und Glafersd. 
MWas-Hat jeber diefer Handwerker an dem Haufe gemacht? — Woraus 
hat er e8.gemadit? — . 
3 Kann im finfterer Nacht und im Falten Winter nicht immer, 
wie Die Tiere, mid. bräußen, im’ Freien, aufhalten. "Da würbe 
ih naß, kalt und gar frank werben. Naß, Falt und frank werben, thut- 
weh. Das Haus, in dem ih wohne, it mein Wohnhaus ober furz 

. meine Wohnung. Das Wohnhaus [hükt mich vor Negen, ‚Schnee, 
Hagel, Wind, Kälte und Hibe, vor wilden Tieren und böfen Menfen. 
Diejer Schuß täut mir wohl. "Das Wohnhaus ift daher eine große 
Wohlthat für mid. - Ze 0 Ze 

IV. Der Menfd) und das Hans Die Familie). 
n,dem Wohnhaufe wohnen die Menfcen. IH wohne in dem 

MWohnhaufe mit meinem Vater und meiner Mutter ober meinen Eltern. 
Mande Eltern‘ haben viele- Kinder und zwar Sinaben und Miäbchen 
(Söhne und Töchter). Diefe nennen einander Brüber und Schweftern . 

oder Gejwifter. Eltern mb Finder bilden’ eine Yamilie.. Im. 
‚manden Familien find auch noch der Großvater und die Groß- 
mutter ober bie-Grofßeltern;. der Enkel, bie Enkelin; ber, 
Oheim, die Tante; der Vetter, die Nichte; ber Schwieger- 
vater, bie Schwiegermutter oder die Schwiegereltern; ber 
Shwiegerfohn, die Schwiegertochter; der Schwager, bie 
Schwägerin; ber Stiefyater, die Stiefmutter ober die Stief- 
eltern; der Stiefjoßn, die Stieftochter ober bie Stieffinder. . 
Alfe diefe Perfonen find mit einander verwandt. 8 giebt nähere. 
und entferntere Verwandte. Die Verwandten find Glieder der - 
Familie. Seber Schüler foll jet angeben, welde von den Bamilien- 
gliedern in feinem Kaufe wohnen! — - . 

Der Vater: ift da8 Oberhaupt ber Familie. . Der Vater ver- 
rieftet viele umd -fEhwere Arheiten. - Dadurch verbient-er Gelb und 
iHafft für bie Familie Wohnung, Speife, Tranf und . Stleibung. 

Wem ber Vater auf Arbeit oder-an fein Gefhäft geht, jorgt die 
Mutter für die Haushaltung. Sie kocht, wälht, näht, ftriet, ‚Tpinnt 

’



und flidt. Gie forgt für und Kinder und für ben Vater; fie wartet, - 
trägt-und pflegt. die. Heinften Gefgwilter. Die Eltern jeielen ihre: 
Kinder in die Schule und in die Kirche, Sie geben fi viele Mühe, 
baß Die Stinder Da3 Gute Ternen und thun. Sie wänjchen nichts mehr, 
at3 Daß ihre Kinder gute und glückliche Mienjchen werben. Die Eltern 
thun alfo ihren Kindern fehr wiel- Gutes und. Haben oft. große Sorge 
und Mühe um ihre Kinder. - Gute Kinder find ihren Eltern immer 
gehorfan, md two fie ben Gitern bei der Arbeit helfen können, Da thun 
fie Diefes gern. Gie danken den Gftcen für alles Gute md Ticben fie. 
‚Gute linder machen den Eltern, ivo fienme fönnen, Freude. Sie vergejfen 
nie da8 Gebot Gottes: Du follft Vater und Mutter. chren, auf. 
baß e8 Dir wohlgehe und Du Tange Febeft auf Erben.” — 

Die Gefäjwilter müffen verträglich mit einander Ieben. - Sie 
„‚bürfen fi nicht zanften md ftreiten. Die Größeren müfen ben 
Kleinert nachgeben, fie nicht neden, und auf fie acht geben, damit 
fie nicht fallen und fidh nicht wehe Ihm. 
Sn manden Familien wohnen auch. oft noch Snehte und Mlägve, 

Die man zufammen Dienftboten nennt Mande Väter Haben aud 
in ihrem Gefhäfte Gejellen und Lehrlinge. - Die Dienftboten und 

bie Öefellen heffen ven Eltern ‚bei Der Arbeit. -Sie müffen recht fleißig. 
- fen. Paufe Leute mag niemand haben. Wir Kinder müffen gegen 

Dienftboten freundli) mb. gefällig fein. ee 

:  .L Mutter und Kind. 0 
Miätterlein, pri: Warımm Ttebft Du bein Stindlein Dad) jo inniglich? 

aber bie Mutter priht: „Das weißt:bu nicht?!. Weil8 fremm.ift 
- allzeit, nicht weint und. nicht Tchreit, und Luftig tes auch, wies 

Böglein im Strand. Dad geht 8 zur Ruh, Tacht8 freundlich mir 
zu, und wenn e8 erwacht, da füßt mich’8 und Tach; Drum Tech’ ich’8 
To fehr, wie nicht8 auf der weiten Erde mehr! 0° on 

Kinblein, o fpri: Warım Tiebft du dein Mütterlein doch fo inniglich? - 
Und das Kindlein Spricht: „Das weißt bu nit? Weild mich Hegt 

amd pflegt, auf ven Memen mich trägt, wacht, wenn ich Kin Franf, 
giebt ınir Speif' und Trank, giebt mir Kleider und Schuh’ -und viel 
Stüffe Dazu, und ift mie jo gut, wie’ fein anderer thut. Drum Vieh! 
ih’ To- fehr, fan gar nicht fagen, wie fehr, wie jchr!! — 

nn 2.8 ift füper. on 
Wenn der Vater feinem Kindehen in das Fleine, vote Müntdhen 

ein Fein Stückchen Zuder ftedt, und’8 dem Sinde prächtig jhmedt; 
. — Kindlein,. Tiebes Kindlein, 0 fage gejhwind: Muß das nicht füß 

\ jein für Vater mb And? > ° : - 
De wenns Kind den Water pfleget, weich das franfe Haupt 

ihm leget, und ben Mund, fo wett und heiß, Ticbend zu erquiden 
weiß; SKindlein, Tiebes SKinblein, -0 fage gelhwind: Muß das nicht 
no jüßer fein für Vater und Sind? 0 . —
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. 3. Sindesliche. 
63 it Shen finftre Mitternaht; doch an dem Bett der Mutter 

wacht da3 treue Kind, «8 fühtet ‚wohl, wie man bie Mutter . 
lieben fol. — 

Die Mutter. Hat fo mande Nacht au an be Kindes Bett 
gewacht; nun ift fie. franf, _ mb. tiefer - Symer erfüllt das’ treue . 
Sinderherz — 

Des Misnded Ölanz, der Sterne’ Sgein dringt in a8 Sumffe 
Kämmerlein, wo Dintterfiehe, Kindestreu mit jeder Stunde 
werben nem. — 

68 ift, al8 0b ber Sieme Lit Hernieberriefe: Tr auert nicht, 
bald werdet ihr, wie unfer- Schein, zufammen wieder fröhlich Jein.- 

Jesus war seinen Eltern unterthan und nahm zu an Weis- 

heit und Alter und Gnade bei Gott.und den Menschen. . 

RR Zanne und Birke, 

“ | \ Ein Häufchen Kinder redete einmal von den fehönen BYanmen. Da 
( fagte eines: Mipt ihr au), welcher der jchönfte Baum auf_ber Welt 
I if? . Die Eleine Hannefi Hafchte in die Hände und rief: "OD, das ijt 
N ber Shriftbaum, ‚ber jo viele Lichter und jo Herrliche Sagen für 
I die" Kinder trägt, Und alle fagten: Sa, ja, e8 ilt- der Chriltbaum. 

Das Kind fragte wieder: Welcher ift aber der garftigite Baum? Und - 
SS der jchlimme Franz rief gefhwind: Das ift der Nutenbaum!. das 

it die Birfkel weil man auß ihren Zweigen Nuten, macht. Und 
I ‘Hte Kinder Tachten; Denn fie wuhßten wohl, Da Brand Mutter eine 

. Rute für den Ihlinmen: Buben, braushte. 

on 5... ahrbeit — Lüge Be 

"Nie, ich jolfte fügen? — Nein, das, th ich nit " Denn aus 
einem Lügner wird ein Böfewicht. Über meine ‚unge Toll 
fein Wörtlein gehn, was ih müßt bereuen. Treu will ich 
geftehn, wenn 7 was nicht vet gethan: fo nur Tiebt mid 
jebermann. 
Die Wahrheit xebe ftei$ und- wag’ ed nie zu fügen, Br 

Du Fannit die Menjgen zwar, Do niema 8 Gott betrügen. 

6. Die Kate and die drei Hunde, u 
. Die Habe war in bie Speijefammer geihlihen und Hatte eine 

Brabwurft geftohfen. ULB fie wieder Herausihlich, waren gerade drei 
Hunde vor der Thür: das Möpschen, „DE Fpmieisfen und das Spibs 

- Sen. Da wurbe. e8 ihr bange, bie” mo Yan verraten, Daß fie 
geftohfen: Habe, und fi e werbe Die v Köienten: SöfinsiE s;kefomien. Da 

nach wenn Du ging fie zum Möpschen und fagte Ile: De hey? w 
Haefiere’ Kelebug, für Mittefff. let. Retter QLCURE! ES 0
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ftilfe fejweigft, und niemandent” fagjt, wo ich gewejen bin, fo gebe ig; 

dir ein Stüf von meiner Brahvurft.” Das Möpschen 200) bie Brote . 
wurjt, und weil fie ihn gefiel, ‚fagte e8.jm. Darauf ging Die Kate. 

. zu dem Pommerden und fagte Teile: „Liebes Pornmerchen, wenn Du - 
Stille jchweigft und niemandem fagft, wo ich gewefen bin, jo gebe ih 
Dir ein Stüd von meiner. Bratwurft.” Das Ponmerdhen roch daran, 

- amd. weil fie ihm gut gefiel, Tage e8 ja. Nun ging die abe no) 
zu bem- Spibchen und Jagte ebenfo: Der Spik wollte feine gejtoßlene 
Bratwirft effen, und wollte auch nichts mit ber Spibhübtichen Stabe 
zu hun Haben. - „Nein,“ fagte er, „du Betrügerin, du Diebin, : 

begehre nichts von bir. Under faßte fie beim Ohr und führte 
fie in die Küche und erzählte alles, ‚wie c8 gewefen war. Da befan 
bie Habe Schläge, weil fie geftoffen hatte, und dag Möpschen und 
Pommerhen bekamen nicht8 zu effen, weil fie den. Diebftahl ver- 
heimlicht halten. Der Spik aber wurbe „geloßt und Sefam bie 
ganze Brabwurft sur Belohnung. _. 

Te Geißwifterliche. 
‘Bruder: Sieh, Schwefterchen, ben IHönen Spfel hier! QD Tom. . 

md ih ihn doch mit mir! 
- 7. Scäwefter: Sa, Brüberchen! Allein ag geh’. ich bir vaflır? un 

Bruder: Mir? nichts! denn aß ich ihn allein, fowürd’ er mich _ 
nicht fehr erfreu'n, und wär er auch noch zehnmal größer. Teil id 

. im aber Hübjh mit Dir, Bann, -Xiebel- ®. dann ‚Nümedet mir die 
Sätfie weht: noch zehnmal beijer. . ' “ u 

Ss, Bruder und Säweien 
"Du Tiehes Schwefterlein, wir wollen immer recht .artig fein: Haben 2 

“dann Bater und Mutter beide an uns Kindern ihre Freude. Siehta 
‘aud) droßen im. Himmel- fern Gott -der Vater und hat und gem; 
jpricht: „So mag ich die Kinder fehen; denen foll nie ein Leid ge 

 Tehen; und alle Die Engtein um in den. fie hören 2 ud). und 
freun. 1 Nehr. “ 

- : Zum Marfierem nn ie 

Saffet ung maclern: .. Mit den Muftfanten, Br 
Nr nmmml Mit den Neiterfcharen 
Nr re rataplan! 2. 7° Und mit den Hufaren, . 
Vorwärts, Feldfchritt, Frifeh h voran! Mr re rumm, 
Sajjet ung marhieren: °— . Ne rer rumm Sidium! 
Rr.rr rumm! 0 Morwärts, Teldichritt, aufgepadt! 

. Mit ben Grenadieren: Me em Haltet. Takt! 
Ne ve rumm bibibuml "Fertigl- Feuer! piff, paff, bum! 
Mit den Kameraden Nee, Echt eu um! 
Und mit ben Soldaten, Vorwärts Mari und feii voran! 
Mit den. Seutenanten,. Rr tr valaplan! = _ Safl et u.-|. m.



- 19... 

10, Hund-und Kate, 
Zum Herin fam Hund und. Sale Herein, ‚verflagten einander mit \ n 

Heulen und Schrein: „Hund hat mich fo jehr ins Bein gebiffen!“ 
nnd mir Hat Kätschen die, Nafe zerriffen!”" — „Hund Hat in ber. 
ee em Braten! — „u Das Käbhen ift über die 

il geraten! 2 on 
Was agte der Herr zu ihrem Streit? © fuchte den Stod, ver 

war nicht, weit. "She Habt euch Heide einander nicht Lieb, und eins- 
wie das andere ift ein Dieb! Drunmögt ihr beide euch nur befehren, 

-fonft foll der Stod euch Beljeres Ichren! BE 
- Wenn fi nun zwei nicht Limen vertragen, ‘fo heißt e8 von ifnen  _ 

"618 zur jeßigen Stund: Sie Ieben zufammen wie Kaß und Hund, : 

I1. Das Füntchen. 

Das Kind. hatte mit dem Fünfchen gefpielt, obgleich feine Mutter 

e8 ihm oft verboten Hatte. _ Da war. das Fünfchen -fortgeflogen und - 
hatte fi ins Stroh verftedt. Aber das Stroh fing-an zu brennen, . 

. md. e8 entjtand eine Flamme, ehe das Kind baran:bahte. Da wurde - - 
88 bem Sinde bange, und 8 Tief fort, ohne jemandem eiwas von.ber 

° Slamme’zu. jagen. Und da niemand Waffer darauf jehüttete, ging. 

die Flamme nicht - aus, fondern breitete fich im ganzen. Haufe aus. 

MS fie an die Fenftervorhänge Fam, wurde fie nod) größer, und Das . 
"Bett, in welchen fie des Nachts. jchliefen, Krannte Hell auf, und Die - . 

- Zifche-und die Stühle und die Schränfe und alles, was ber Vater 
und die Mütter Hatten, daS wurde vom Teuer gefaßt, und bie 

Flamme wurde fo hoch wie der „Kirchturm. Da ferien: alfe Leute, 

vor Schreden, die Selbaten trommelten, bie Olsen läuteten; e8 war 
2 fürsterlich zu Hören, und die Slamme war jehreclich zu jehen. 
Nun fing man an-zu Löfchen mit Waffer, dad man in bas- Teuer 
-  fhüttete und fprißte; aber. e8 Halfnicht eher, als Bi8 has Haus zus 

. farmmengebrannt, und nur. noch ein wenig Kohlen und ein bißchen 
Ace übrig war. Da Yatten nun bie Gltern be3 Stindes -Tein 
Haus mehr und fein Pläbchen, wo fie wohnen und wo fie Ihlafen 

Tonnten, und aud) fein ‚Geld, um fich ein neue8 Haus und neie- 

° Betten. und The und. Stühle zu faufen. Ad, wie weinten da 

die Eltern! Und.das Sind, dad. mit dem Wünfchen gejpielt Hatte, - 

war Jehuld daran. en 

19, Sei-vorfitig!. 
em Grmefline die Treppen Yinab Tief ober. in: ber Küche ter 

"Mutter Half, jo fah.fte immer nicht genug. vor fi Hin. "Sie hatte 

. die Augen bald hier, bald da, jah aber nicht auf den Weg ober auf 

008, was. um fie. Herum fi) befand. Oft genug fiel Da3 Dräbchen 

daher, rip fich Löcher im bie Stleiber, ober zerbracdh Töpfe und Teller. - 

„Eineftine,” jagte bie Mutter manchmal, „Crneftine, du ei ein vet 

ur
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. unvorfihtiges Kind und wirft Dir gewiß noch einmal großen Schaben 
zufügen!" Mas die Mutter vorausgefagt Hatte, ging auch richtig 
in Erfüllung — Eine8 Tages follte Erneftine aus. den Garten 
Veterfilie Holen. Sie üi nach ihrer gewohnten, Haftigen W Weife fort 
und jah nicht auf den eg. Der Gärtner aber Hatte eine Harfe 
Liegen Taffen.“ Auf diefe trat das unvorfichtige Sind fo heftig, ta 

- der Stiel fohnell. in Die Höhe jchlug und des Mädchens Naje fchr 
hart traf. Blutend.und fehreiend Fam Grnefline num ohne Die Peters 
fifie wieder in die Küche. — Die erfihrofene Mutter wujch jehnell 
dns Klutende Geficht mit faltem Maffer. Aber Grneftinend Nafe 
Itwoll fehre an, auf der Stirne befant fie eine bie Beule und Hatte 
noch) Lange nachher ein recht Häpfiches (entftelltes).Geficht. 

Wer ift wohl num vorfichtig?- Woren fommt das Wort Her? | 
— Bon vor jih jehen. — Wer ift unvorfichtig? _ 

13. Anzeige und- Bitte, 
Lieber Here Lehrer! \ 

-Geftern wurbe ih von ber Mutter in ben Garten gefgict, u um 
etwas für fie zu Iolen. Sm unvorfightigen Saufen trat ich auf eine 
im Wege de8 Gartend Tiegende Harfe. Der Stiel der Harfe [hlug in 
bie Höhe, und traf meine Nafe jo ‚Ichr, baß biefe die angeföwolten it. 
SH Fan num einige Tage nicht in Die Säule fommen. Damit id 

„aber nicht ganz zurückbleibe, fo bitte ich Sie, mir durd) Lieschen Müller 
meine Bücher zu Ihiefen, Damit ich mich zu Haufe üben kann. . : 

. Werben, den 25. Yaik,1856. Shre gehorfame Schülerin 
0 Erneftine Seller. - 

14. Das gute Kind. 
G3 war ein guter Vater, ber Hat’ ein gute8 Sind, dns Kind war 

immer fröhlich und fleißig und gefejtwind. 

Am Morgen ging_e8 Leten zur Kicch’ am ftilfen Ort. Dem liegen 
Gott im Himmel gefiel ein jenes Wort. 

Des Abends Famen Engel zum Find ans Bett zu Rein; fie braten 
gute Träume Hoch aus des Himmel! Höhn. 

Einft ift aus fühem Sthlafe das Kind empor mai va Hört. 8 
feinen Dater Tat beten in der Nacht: 
40, guter Gott im Himmel, Gefggüße du mein Sin, und lab e8 
fein und bleiben jo gut wie Engel fd 

Da kamen große Thränen dem Kind ing Aug u fteh'n; .e8 niet 
empor-im Bette md Trac) mit Teilem Tlehn: 

uD, Tieber Gott im Himmel, ich-danf, 1 banfe. bir, ba 
guten Aater bu Haft gegeben mir. Hi - ö ' 5 meinen 

„D, lab mich immer beffer, recht fromm mb, eiftg fe vd n un, "m . 
meinen. Tichen Vater fein Leben kan ma 1. t sis m 

-



- Bei Vater oder Mutter im Kämmerlein sich find’t, 

_ A: 

25. So joll es fein 
Ein Kindesherz joll fin _ Wie Die Böglein im Si 
Wie Die Lilie fo. xein, © fund, 

‚Mieter Tau jo Elar, Sa, jo; 
Die der Spiegel-fo wahr, MB itög ‘8 mit don & Engeln gleich 
Wie ber Duell jo file, Zu Oottes Thron ind Himmelreich! 

16. Lieder und Gebete. 
Des Kindes Engel. 

1. Es geht durch alle Lande ein Engel still umher. 
Kein Auge kann ihn sehen, doch alles siehet er. ° 
Der Himmel ist sein Vaterland, vom lieben Gott ist er gesandt. 

2. Er geht von Haus zu Hause; und wo ein gütes Kind 

Da wohnt er gern und bleibet da und ist dem Kindlein immer x nah. 

3. Er spielet mit dem -Kinde so traulich und so fein; 

Er hilft ihm fleifsig lernen und stets “"gehorsam sein. 
Das Kind befolgt's mit frohem Mut, drum bleibt es auch so lieb, so gut. 

A,. Und geht das Kind zur Ruhe, der Engel weichet nicht; 

° Er hütet treu sein Bettehen, bis an das Morgenlicht. 

"Er weckt es .auf mit stillem Kufs zur Arbeit und zum Frohgenufs. 

5.°O holder Engel, führe auch mich den Kindem zu, 
Die du so gern begleitest zur Arbeit, Spiel und Ruh! - 

Bei solchen Kindern lieb und fein, da mag auch ich so gerne sein.’ 

Morgengebet. 

Ich danke dir, dafs in der Nacht 
Du, lieber Gott! mich treu bewacht. 
Ich grüfs® dich mit dem Sonnenschein, 
Der in mein Bettlein schaut herein. 
Ich grüf® dich mit den VWögelein 

. Die: draufsen singen hell und rein. 
Nun :bit® ich dich, dafs diesen Tag 
Dein Engel treu mich schützen mag, ° 
.Und dafs von jeder Sünde rein 
Ich abends geh’ ins Bett hinein. 

Vor Tische. 

1. 0 Got, von dem wir alles haben, 2. Alle guten Gaben, 

Du schenkst auch heut’ uns. diese Gaben! Alles, was wir haben, 

Du speisest uns, weil du uns liebst, Kommt, o Gott, von dir, 

oO segne auch, was du uns : giebst!. Dank sei dir dafür.
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Nach ‚Tische. 

\1." Wir. loben dich. und sagen Dank, 
.. Du, Vater, gabst uns: Speis und Trank. ' 
‘. Ein frommes. Herz nun bringen wir . 

.Und’blicken dankend auf zu dir. Amen. 

. 2. Gesütligt sind wir und erquickt, 
- 0 Gott, durch deine Gaben, 

=. Die wir von dir, der gern beglückt, 
 Jelst froh genossen haben. 

Nimm unsers. Herzens Dank dafür; . 
Mach’ uns dir ähnlich, gieb, dafs wir 

2000 Auch ‘gern erfran und laben, Amen! 

Gebet für die Eltern. 
O Vater im Himmel, neig' dich zu mir! Vor Krankheit, vor Übel und Gefahr- 

"Die ‚Eltern vor allem befehl’ ich dir. Sie ‚gnädig an Leib und Seel’ bewahr 
. Mein. Gott, du wollest ihnen geben. Und mir ein solches Herz verleih, 

Viel Segen und ein langes Lebent. Das willig und gehorsam.seit _ 

"Abendgebet. ' 
1. Müde bin ich, geh” zur Rul‘, 3. Alle, die mir sind verwandt, 

Mache beide Augen zu; . Lafs sie ru’n in deiner Handi - u 
Vater, lafs das Auge den . Alle Menschen, grofs und klein, - 
Über meinem Bette sein. . - Sollen dir befohlen_sein. 

2 Hab’ ich unrecht heut’ "gethan, 4. Nasse Augen trockne du,- 
Sieh’ es, lieber Gott, nicht an! -. . Kranke Herzen heile du. 
Vater, hab’ mit mir Geduld - .  .. Lafs den Mond am Himmel stehn 
Und vergieb mir meine Schuld! Und auf uns hernieder sehn. - 

2000.07 Am Abend. (Kanon). 
OÖ wie wohl ist'mir am Abend, mir am Abend, wenn zur Ruh’ 

die Glocke läutet, Glocke läutet, bum, bum, .bum, bum, bum, 'bum. 

Abendlied. 

A. Bald ist es wieder-Nacht, ja Kommen Engelein linde 
” wieder Nacht, . Und decken still mich zu, Ja_ still 

Mein Bettlein ist gemacht. _ ° mich zu, 
D’rein will ich mich legen, ° Und schützen meine Ruh’, 
Wohl mit Gottes Segen, .. 3% ‚Und wird’s.dann ‚wieder hell, fa 
Weil er die ganze Nacht, die ganze ..- . „wieder hell, - - 

Nacht, Da wecken sie mich schnell; 
. Gar treulich mich bewacht: “ Dann spring’ ich so munter ° 

‚2. Da schlaf ich fröhlich ein, ja- Vom Bettlein hinunter. 
: - fröhlich ein, - Hab’ Dank, Gott Vater, duf Gott 
Gar sicher kann ich sein. 0 Vater, dat 

- Vom Himmel geschrinde Ihr Englein such dazu. 
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Dre bit 
2 DerHmtiere 

I Uomen der Haustiere. 
Der Hund, die Hunde; bie Habe, die Kabken; das Pferd, die 

erde; die Kuh, die Kühe; der DOGS, die Dchfenz; das Nind, Die 
Rinder; ba8 Kalb, Die Kälber; der Gjel, bie Gfel; die PBiege, Die 
Biegen; das Schwein, die Schweine; das Schaf, die Schafe;: das - 
Kaninchen, die Kaninchen; der Hahn, die Hähne; da8 Huhn, bie 
Hühner; das Küchlein, die Küchlein; die Gans, ‚die Gänfe; Die-Ente,  - 

| “ bie Enten; bie Taube, bie Tauben; Der Pfau, Die Pfaue; der Truthahn, 
bie Teuthähne; der Schwan, Die Schwäne; der Kanarienvagel, bie 
Kanarienvögel; Das Vieh; — die Biene, die Bienen. —. . 

° Außer Den: genannten Haustieren halten fih in und bei bem 

‘ 

Haufe gewöhnlich auch" noch) . folgende Tiere auf: Die Fliege, bie 
Stiegen; Die Spinne, Die Spinnen; die Hausgrille ober da8 Heimchen, 
bie Sausgrilfen ober Die Heimen; die Maus, bie Mäufe; die Natte, 
die Matten; der Marder, die Marder; der St, die Ssttifje; der 
Sperling, die Sperlinge; die Schwalbe, Die Schwalben; die. Fieber: 
maus, bie Flebermäufe; die Eufe, die Eulen. . " en 

u Defcpreibang und Dergleichung diefer Tiere. 
. 1 Der Hund. BE 

“Das Haar, bie Haare; der Kopf, die Köpfe; ber Halß, bie Hälfez der Rumpf, 
bie Nünpfez das Bein, die Beine; der Schwanz, bie Schwänze; das Auge, die 
"Augen; das Ohr, die Ohren; ber & 
die Nafe, die Nafenz dad Maul, bie Mäuferz; die Schnauze, die Schnaugen; 

die Oberlippe, die en die Unterlippe, die Unterlippen; bie Kinnlave, 
‚bie Kinnladen; ber Zahn, die Zähne; der Schneidezahn, die ee ber 
‚Edzahn, die Echzähnez der Badenzahn, die Badenzähne; bie Zunge, bie 
rer Naden, die Naden; bie Kehle, .vie Kehlen; ber Rüden, die Nüden; bie 
Beuft, die Brüftez der Vaud, die Bäuce; dad Vorberbein, bie Vorberbeine; 
ta Hinterbein, die Hinterbeine; ber Oberf. 

" bie Bebe, die Beben; der Slörper, die Körper. 
“..- Das SHundefell, die Hundefelle; der Hunbelopf, bie Sunbelöpfe u. |. iv. 

Das Ye res Hundes, die Zelle der Hundes ber Kopf des Hundes, die 
..Köpfe_ber Hunde u. Km \ Zu . Bu ° 
Ein Kopf, zwei Augen, vier Beine u. |. w. . 

Die Hunde find ihrer Größe nad) fehr verfejieben. Diefe beträgt 

heitel, die Scheitel; die Stirn, die Stirnen;. 

ungen; 

chenkel, die Dberfchenkel; der Unter: - 
ee die Unterjchenkel; der Fuß oder die Pfote, bie Füße oder die Pfoten; 

einen halben 6i8 vier Fuß; die Eleinften Heißt man Schofhündgen. 

Der Hund ift mit Haaren bebedt; biefe. fönnen. fein lang oder 

“ fürs, - fein oder grob, Fehliht ober kraus. Der Kopf-ift Tänglic, 

das Maul groß, die Zähne flark, bie Zunge breit und vor= 

fEre&bar,. bie Nafe unbehaart, Fakt, feucht und gegerbtem Leber
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ähnlich. Der Hals ift walgenrund, bie Bruft Greit und ber 
Rumpf nad Hinten etwas dünner. Der Schwanz ift aufwärts 
gebogen; die Deine find Kei einigen Hoch und dünn, bei andern 
di, ftark und Furz ober mittelmäßig. Tang., Die Füße Des Hundes 
find rundlic, die vordern Haben fünf, die Hintern vier Zehen’ 

mit ziemlich Tangen, etwas ftumpfen lanen.: 8 giebt verfehiebene 
Hunde: Spibhunde, Pudel, Doggen und Jagbhunde Die 
Spithunde haben eine fpiße Schnanze, “aufrecht ftehende, fpißige 
Ohren und einen [piralförmig aufgekrümmten Schwanz. Der Pudel 
hat eine Enge, fegelförmige Schnauze, einen rundlichen Kopf und große 

“ berabhängende Ohren. Gr ift mit Eraufen Haaren bekleidet. “Der 
Jagdhund hat eine. Tange, ftarfe Schnauze, Herabhängende Ohren, 
nicht jehr Hohe Beine und einen fehr fcharfen Gerug. Der Mops 
ijt Hein, Hat eine fehr ftumpfe Schnauze und tft bimmer, 'al3 die 
andern Hunde  - ' Bu 

Der Hund bewacht Da8 Haus feines Herrn. “ Diefem ift er treu 
und folgt ihm auf den erften Ruf oder Bfiff. Fremblich Spring er 

. an ihm.hinan, beflt vor Freude, Teft ihm die Hand und Täuft vor ihm 
her. Wenn er noch jung ift, läßt er fich Teicht zue Jagd, zu Arbeiten . 
und Künften abrigten. Der Hund ift treu, folgfam mb 
gelehrig. “ a . nn 

Der Hund frißt Brot, Fleifh, Gemüfen. f.w.: Er nimmt 
Nahrung zu fih und Kann fih von einem Drte zum andern 
bewegen. Wenn man ihn fehlägt, fo fühlt ober empfindet. er 
Schmerz Der Hund ift ein Tier. md wird — weil er von ben 
Menihen im Haufe gehalten wird — ein Haustier genannt. . Er 
Hat-im Snnern feineg, Körper viele gegliederte Knochen ober ein 
‚enohengerüft und rotes, warmes Blu... > 

en 2. Die Sub. on 
Das Horn, die Hörner; das Kinn, die Sinne; die Sinorpelleifte, bie 

Senorpelleiften; die Wamme, bie Wannen; ver Huf, die Hufe; die Wild; 
die Butter, der Säfe, die Küfe; das Sleifh; das Tell, die Tele. 

Das Kubhorn, die Kuhhörner 1. f. w. “ 
Das Horn der Kub, die Hörner der über. f. m. : - 
Ein Sinn, zwei Hörer u. fm. - 

. Die Kuh ift, wieder Hund, mit Haaren Kebeit. „Sie hat Die . 
jelben Teile, die au der Hund Hat. Auferdem Hat fie an ihrem 
Kopfe zwei Hörer. Die Hörner find gebogen und rund. Mit ben 

- Hömern fan fie ftoßen. Die Kuh Hat feine Schnauze, fondern ein 
Maul. Das.Maul ift, breit, und in ber obern Sinnfade Hat fie 
feine Vorderzähne, jondern eine Snorpelleifte - Unter dem Sinn 

“beginnt ein hangendes Fell, welches biS zwifchen Die Vorberbeine geht 
und bie Wanme Heißt. Die Füße der Ku) Heifen Hufe. Diefe Hufe find 
nicht, wie beim Pferde, ganz, fondern in zwei Teile gefpalten. — 
Die Kuh Lebt, nimmt Nahrung zu fih und fann fi) -von einem
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Orte zum andern bewegen; fie ift cin Tier — und zivar ein 

Haustier, Im Innern ihres Körpers Hat die Kuh ein Knochen- 

gerüft und. rotes, warmes Blut... 
TOD ber Kuh. erhalten wir Milch, Yutter und Käfe. Auch ihr. 

Sleif) dient den MenjHen.zur Nahrung. Aus ihrem Sell macht der 

Lohgerber Leber, woraus der Schufter Schuhe und Stiefel verferligt. 

Die Kuh it alfo ein jeher nühliches Tier. FE 

Die Nahrung der Kuh beiteht in See, Heu, Gras u. |. w. 

Denn fie die Speifen eine Zeit Iang verjeäluet Hat, fo bringt fie 

diefelgen wieber in das Maul md faut fie nod) einmal.” Die Kuh 

wird haher ein wieberfänenbes Tier genannt. — Die Yarbe 

ter Kühe ift ehr verfßieden.. E8-giebt wote, weiße, [ehwarze und 
bunte Kühe, - 

3. Bergleihung des Hundes nit der Sub, 

Der Hund ift Heiner al8 bie Kuh, folglich ift bie Kuh größer als 

ber Hund. Die Kuh frigt Gras, Heu und Klee; da frißt der Hund 

nicht. ‚Die Kuh Hat Hörner, der Hund nit. Die Kuh Dient Dazır, 

um ung Mit, Yutter und Sleifch zu geben; der Hund Hingegen - 

bewacht unfere Häufer und Hilft verfgjiedene Arbeiten verripten- - 

.. Die Kuh und der Hund Teben,. nehmen Nahrung zu fih,. 

empfinden Freude und Schmerz und fönnen fich von einem Drte zum 

“ andern bewegen. Beibe find Tiere. Die Kuh wirb wegen - ihre$ 

Nubens von den Menfchen gefüttert, der Hund auf. Der Hund hat 

vier Beine und im Innern feines Körper ein Inochengerüft und 

totes, warmes Blut; da8 Hat die Kuh auf). oo . 

Alle 'Tiere, welche vier Beine, einen mit Haaren bedeckten 

Körper, im Innern ‘des Körpers ein Knochengerüst und rotes warmes 

“ Blut haben — und ihre Jungen. mit ihrer Milch säugen oder 

ernähren, heifsen Säugetiere, : En 

Alle „Säugetiere zusammen bilden eine Klasse von Tieren. | 

Wozu gehört also der Hund? — Wozu-die Kuh? — Welche. 

von den genannten Haustieren sind Säugetiere? — Welche nicht? — 

4, Das Hub. 
Die Ferer, die Sebernz ter Flügel, bie Slügelz ter Schnabel, die 

Schnähd; das Nafenlod, die Nafenlöhherz der Kamm, bie Kämmes ter 
Lappen, die Lappınz tie Schmwungfeber, die Schiwungferern; die Bee - 
ferer, die Delfetern; tas Kücylein, die Küchlein. \ 

Die Hühnerferer, die Hühnerferern u. f. mw. . 
Die Febern te3 Huhnes, die Terern ter Hühner u. |. w. 

Ein Kopf, zivei Flügel, viele Terern u. |: m. on 

Das Huhn ift ein Haustier, Das Weibchen Heipt Henne 

oder Huhn; das Männchen heißt Hahn. Die Teile des Huhn: 

‚find: ber Kopf, ber Halß, der Rumpf, die Flügel, die Beine 

und ber Schwanz Born am Kopf hat bad Huhn feine Schnauze
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‚und fein Maut, fondern einen Hornartigen Schnabel, welcher aus 
einem Ober= und Unterkiefer befteht. Im Schnabel filt Die Zunge. 

. Das. Huhn Hat feine Zähne, jonbern beißt .mit den Santen bes 
‚Sämabels. Sm Oberkiefer find zwei Najenlöcher. Die Augen Liegen '- 
an. beiden Geiten des Kopfes. . Die Ohren de8- Huhnes Tann‘ man 
nicht gut jehen; fie befinden fi, Hinter ben Augen. Auf dem Sopfe 
hat das Huhn einen roten, fleifehigen Samm. Unter bem Stopfe 
bat c3 zwei fleifchige Lappen, welche die Bartläppchen heißen. . Sin 
den zwei Klügeln Hat das Huhn Tange Federn, ‚mit denen e8 fi) beim 

- Sllegen in bie Höhe [hwingt.  Diefe Federn heißen daher Schwung: 
“ federn; bie Heinern Federn, welche die größern am Grunde bededen, 

: heißen Dedfebdern.. Das Huhn Hat nur zwei Füße. An jedem 
“ Suße de8 Huhies befinden fich vier Zehen, brei.nach voru und cine’ 

nach) Hinten gerichtet... Das Huhn Fanıı fehnell Taufen, aber: fchleht 
‚fliegen. Der Leib.:des Hußnes ift mit Federn bebedt. Sm Intern 
hat Das Huhn ein Anochengerüft ımd rotes, warmes Blut 
Das Huhn ift ein Vogel. - . no 
,Da8 Huhn Tegt Gier. Die Gier. efjen wir. Au das Fleifch 
‚bes Huhnes dient den Menfchen zur Nahrung: : Wenn das Huhn 

: . ein Ci gelegt Hat, fo gadert c8. Nimmt man bie Eier nicht aus . 
ben Nefte, Io brütet das Huhn fie aus. CE brütet ungefähr drei 

. Wochen. Mährend diefer Zeit fikt e8 immer auf Den. Eiern, bi8.auS 
diefen junge Hühnlen heraus fommen.. Die jungen Hühnlein nennt 

. man Küchelcdhen oder Küchlein Das Huhn führt Die Süchlein 
. kahin,. wo Diefe jet Köruchen oder Würmden finden können. 

63 jharrt und fucht für die Küchelchen Nahrung und frißt felbft nichts 
davon, 5i8 Die Kücheleden ihren Hunger gejtilft haben. 8 Ticht die 
„einen Küchelchen, wie. eine Mutter ihre Kinder, und erwärmt und 

- bejüst fie unter feinen Flügeln. 8 ift fehr traurig und wird 
wohl auch böfe, wenn ihm die Küchelchen weggenommen werben. 

ie dad Huhn für die Füchlein forgt, fo forgt der Hahı für Die 
Hühner. Das Schreien -ded Hahnes nennt.man Krähen.. Der Hahn 
it jeher wachfan. Des Morgens früh frähet er und- verfündet den 
Tag. — Die Hühner frefjen Eleine Tiere, Samen, Brot, Gemüfen. |. w. 

on. 5, Der Kanarienvogel. En 
Dee Nagel ober bie Kralle, die Nägel ober die Strallens das Gefieber, 
bie Gefieder; die Stimme, bie Stimmen; der Ton, bie-Töne; ter 
"Gefang, bie Gefänge; ber Singungel, die Singbögel, 

Der Nagel oder die Kalle bes Sanarienvogeld, die Nägel ober bie 
Krallen ber Kanarienvögel uf m. a . 

. Ein Schnabel, zwei Füße w.-f. mw. " \ 

Der Kanarienvogel hat biefelgen - Teile, bie and) Das Hußn 
° hat, ausgenommen ben Kamm und die Lappen. Der Hals. des 

. Ranarienvogels ift furz und der Numpf Tchlanf. Die Flügel find ipikig. 
. Der Schwanz tft ziemfich lang mb am Ende ausgejänitten. Auf
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jeber Behe Hat ber Kanarienvogel einen ge&ogenen, Tpiken Nagel, mit 
welchem er ji auf den dünnen Stäbchen bed Vogelfäfigs felihalten 
tann, — EEE 

-Das Gefieder te8 Kannrienvogel8 ift meiftens gelb. GS giebt au). - 

weiße umb bunte Sanarienvögel. Ihre Nahrung bejteht in Nübjamen, 

Hanfförnern und anderen. Sämereien. . Der Kanarienvogel hat eine 

ftarke, j5metternde Stimme,, mit welder cr viele Töne ber: 

vorbringen fan, welche bald Hoch und Kal tief find. Dieje Ab: 

‚wechfelung feiner Stimme it dem Ohr de8 Menfhen . angenehm 

und wird. daher Gefang genannt. . Der Sanarienuogel ij .aljo ein. 

Singvogel und dient zu unferm Vergnügen. Su feinen Körper Hat 

er ein-Snohengeräft und rotes, warmes Blut. ze 

6. VBergleihung des Huhnes mit dem 

0.0.0... Kenarienvogel. le ur 

‚Der Kanarienvogel fingtz Das Huhn aber gadert. - Dad Huhn .. 

wird de8 Nubens, der Scanarienvogel hingegen bes Vergnügend wegen 

on ben Menjchen gehalten. Das Huhn Tann fid) bei Tage im Freien 

- feine Nahrung felbft Tuchenz; daS fan der Kanarienvogel nieht, weil. _ 

er-in einem Käfige eingejchloffen.fißt. 
.Da8- Huhn Hat einen mit Federn bebedten Leib, ber Ka 

narienvogel -aud. Der Kanarienvogel hat einen Schnabel, zwei 

Füße und zwei Klügel, da8 Huhn chenfall®. Beibe haben in 

ihrem Körper ein Sinohengerüft und rotes, warmes Blut. 

Beide find Vögel. a  E 
- : „Alle Tiere, welche einen Schnabel, einen mit Federn bedeckten - 

- Leib, ein Knochengerüst und rotes, warmes Blut haben, Eier legen 

und Junge daraus brüten, heifsen Vögel, 

‘Alle Vögel zusammen bilden auch eine Klasse von Tieren. 

Welche von den genannten, Haustieren sind. Vögel? — 

Welche von denselben sind Singvögel? — Welche nicht? — 

Wie viele Klassen von : Tieren. kennt. ihr jetzt? — Welche 

Tiere. nennt man Säugetiere? — Welche nennt man Vögel? 

\ 7% Die Stubenfliege 
Der Kopf, die Küpfes das Mırge, die Augen; ter Nüffel, die Rüffel; 

- ber Vorberleid, die Vorterfeiber; ber Flügel, de Flügel; das Bein, die 

"Beine; ter Hinterfeib, die Hinterleiber; ber Taten, be Yüren. _ : 
Der Kopf ter Stubenfliege, die Köpfe der Stubenfliegen u. |. m.’ 

- Zwei Flügel, feh3 Beine, viele Stubenfliegen ı. |. iv. - .. 

  

Die Stubenfliege fennt zwar: jebermann, aber nur wenige 
„Haben fie fo genau angelehen, bap fie-eine richtige Vorjtellung davon © \ 

Gefäßen: . Das Tier- hat. einen Kopf, einen Vorder: und einen 

Hinterleib, zwei Flügel und feh8 Beine "Am Sopfe find 

zwei ‘große Augen, zwei Sühler und ein Saugrüffel. Um 

den Bau der Augen Eennen zu Iernen, muß man fie. dur ein Ber 
_ -
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größerung&glas Ketrachten. Man fieht dann, daß jedes bereiten : 
aus faft 4000 jechsedigen Slächen Keftcht, von. benen jede gewölt 
und vollfommen wie ein Auge eingerichtet if. Dur) Diefen merk 
windigen Bau ift e3 der Fliege möglich, mit ihren fonft unbeweglichen 
‚Augen allerwärt3 zugleich Hinzufehen. :Auf ben Scheitel ftehen no 
rei einfache Bunftaugen. Die Fühler find vor bem Sopfe ein 

gefügt und Kejtchen au drei Glieder, von Denen Das Ichte eine 
feine, jeher jhön geficberte Borfte trägt. Der Nüffel, mit-bem 
die Fliege und fo oft beläftigt, Hat. an ber Spile "zwei fleifchige 
Lippen, die zum Muffaugen von -Slüffigfeiten jeher geeignet 

- find. Der Körper beftcht aus mehreren Ringen und ift mit Borften 
kejeßt, Die unter ben DVergrößerungsglas wie frumme Pfriemen 

‚ausjchen. Un ten Füßen fit’ ein Ballen, aus bem eine Elebrige 
Feuchtigkeit jehwißt, mittelS welcher fi die Fliege an enftern. 
und Spiegefn feithalten fan. Das Summen, welche fie beim 
Fliegen hören Tafjen, entjleht Durch jehnelles Neiben Der Slügel- 
wurgzeln in ihren Gelenfhöhlen. 

Das Meibchen Iegt 60.58 80 Eier. in: Mift ımb andern 
“ unjaubern Stellen, Nady 12 Gi 14 Tagen entfliehen aus Denfelben 
Maden, bie fih nad 14 Tagen in ihrer eigenen Haut in eine. braune 
‚tonnenförnige Buppe verwandeln, aus ber bei warmem MWetter nach 

> 14 Tagen die Fliege hervorfommt. Da c3 in jedem Sahre” vier 
Bruten giebt, jo ift ihre Vermehrung außerordentlich groß. 

Sm Snnern ihred Körkers hat die Fliege kein Kuschengerüft 
ınd-fein rote8 Blut, fondern unzählige feine Adern und Nerven 

‚und barin einen weißliden Saft. en 

8. Die Biene, , 
Der Kopf; der Vorberleib; der Hinterleib; die Flügel; bie Beine; — 

ker Stadel, die Stadyel; tas Hürden, die Hürden; da8 Wachs; bie 
Wahzjheibe. oder die Mate, die Wadhöfheiben orer die Waben; bie 

Belle, vie Zellen; der Honig; ber Vienenlorb, die Bienenförbe; die 
Königin, die Königinnen. . \ \ 2 

0 Der Kopf ter Diene, die Köpfe der Dienen u. |. w. 
Eine Königin, viele Bienen, wenig Wach u. |. m. 

Die Biene Hat einen Kopf, einen Vorder= und Hinterleib, 
vier Flügel md. feh8 Beine. Kopf, DVorberleib, Hinterfeib und 
Beine find mit feinen Härchen ‚Kejeht. Der Vorberleib der Biene 
befteht auß drei, ber Hinterleiß. aus. mehrern Ringen. Dan jagt 

‚ ‚saher: Die Biene Hat einen geringelten Leib... Die Biene Hat eine 
Thwarzbraune Farbe. \ .. , \ 
- Die Bienen find ‚fehe fleißige Tierchen. Dom frühen Morgen 
6i3 zum Tpäten Abend find fie unanfhörlich Kefhäftigt, Wachs und 
Honig in bie für-fie aufgeftellten Körbe zu tragen. Aus dem Wachs 
verfertigen fie gang Eeine jechsfeitige Bellen,  weihe fo .Ichön, 
regelmäßig und Fünftlidy eingerichtet find, dab der Menjch fie wohl
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bewundern, aber nicht nachmachen fan. Die zufammenhangenben 
Zellen Hilden eine Wahsiceibe. oder - Wade. Den Honig augen bie 
Dienen mit der Zunge aud ten Blümchen. Zu Haufe. angefommen, 
geben fie denfelben aus ihrem Munde wieder yon fich und füllen mit _ 
ihm bie Ihnen Honigzellen.- Sit eine Zelle mit Honig gefüllt, fo. 
wird fie mit einem Bahsbedel verjötoffen, bamit ber Honig nicht 
herausflicht. 

In einem Bienenkorbe find. viefe Taufend Bienen, unter welchen 
fih eine Königin befinde. Der Königin. find die. andern Bienen 
alle pünktlich gehorfam. . Wenn fie Aausfliegt, was.-aber nur beim 
.‚Schwärmen ber Bienen gefhieht, dann |Hwärmen alle Bienen 
um fie her und fliegen ihr überall. nach. Seht fie fi) Dan irgendivo 

. nieber,. jo hängen ich ‚ale Bienen um fe Serum zu einem großen 
Klumpen.. - _ 

63 giebt Bienenftöde, welige in einem Safe wohl zwei bi8 drei 
Pfund Wachs und fünf und zwanzig biß dreißig Pfund Honig Lie fern. 
Gifet ihr auch gerne Honig? — Wie fehmerft ber Sig? _ - Die, 
Bienen find fehr nüßliche Tierhen. 

9. Bergleichuitg der Stiege mit der : Biene. Bu 
Die Fliege ift Eleiner. al bie ‚Biene; als. ift bie Biene größer 

.al8 die Fliege. Die Biene hat vier- Flügel, Die Sliege nur zwei. 
Die Fliege Hält fi) meiftens in der Stube und bei ven Pferben und 
Kügen auf; bie Biene aber wohnt “in dem Bienenforbe.. Die Biene 
it ein fehr nüßliches, die Fliege ein ehr Tältiges Tier. e 

“ Die Biene und.die Fliege Haben beide "einen Kopf, einen Vorder 
und einen Hinterleib und jech8 Beine. Der Kopf, ber Vorber- und 
Hinterleib find” [nwohl ‚bei ver Fliege, alB aud) bei der Biene dur) 
dünne Fäden verbunden. Beide haben einen geringelten Leib... Die 

. liege und bie Biene haben nicht, wie, Die Säugetiere und. Vögel, 
ein Knochengerüft und xote8 Blut in ihrem Körper, fondern nur einen 
weißen Saft. Die Birne ..ift. ein Infekt; die Fliege ift auf 
ein Sinfekt. Sinfeft Heißt Ginfchnittler oder Kerbtier. So. heißen 

.. diefe Tiere, weil e8 fo außficht, al8 wenn fie zwilchen Kopf und 
Vorberleib, und  zwilchen Norber- „und Kinterleib eingejönitten 
jeien sber Ginjänitte Hätten. 

, Alle Tiere, welche, wie die Bienen und die Fliegen, kein 

Knochengerüst und kein rotes Blut, dagegen einen geringelten Leib 

„und sechs oder mehr Füfse haben, ‚sind. Insekten. Einige Insckten - 
haben Flügel — einige haben keine Flügel. Erstere heifsen geflügelte 
Insekten — letztere heifsen ungeflügelte Insekten, 

Alle Insekten, zusammen bilden auch eine Klasse, von Tieren. 

‚Welche von ‚den genannten Haustieren sind Insekten? — 
Welche sind. keine Insekten? — Welche sind geftügelte 

Tuschten? - — ‚Welche ungeflügelte? _
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Wie viel.Klassen von Tieren kennt ihr nun? — Wie heifsen 
sie? — Was sind: Säugetiere? — Was sind Vögel? — 
Was sind Insekten? —*) Bu mn Be 

nt 20. Aufgaben. 
04 Schreibet auf: 10 Namen ton Sängetieren — Dann 10 Namen 

son Bögen! — Dann von Infelten fo viele, al ihr fenntl 3.8. Süuge | 
tiere find: Das Pferd; das Shafu..wm. -—U.f.w.:- 0 
"=. 2% Chreibet vie Namen aller Zeile von ter Kuh — vom Hunde — 
tom Hubn — vom Nanarienpogel— von ter Fliege — von der Biene 
a  eie ber Kuh find: Der Kopf, die Hörer, tie Nugen u. fi w. 

3. Schreibet Namen bon Dingen auf, welche ter Kuh — tem Hunte — 
.. tem Hubne — bem Kanariennogel — ter Fliege — ter Biene zur Naßrung 
. sienen! 8 DB. ber Kuh dient zur Nahrung: Das Gras, ver Klee u. |. w. — 

nf. w:- oo. . u 

II. Befcjreibung der-1Vohnung oder des Aufenthaltes 
on . .. o Befer Tiere BEE 

. . Bie ber Menfeh ein Haus Haben muß,_fo müffen au) bie Haus: 
‚tiere ihre Wohnung Haben. Viele Tiere find dem Menjchen fo 
nüßlih, daß er fie nicht. entbehren Tann. Deswegen verjorgt :er fie 

mit Nahrung und Täht fie in feinem Haufe wohnen oder baut ihnen 
eine- eigene Wohnung, welde Stall genannt wird.. Solche Tiere 

“. heißen Haustiere, . Der Stall ift, wie das ‘Haus, ein. Gebäude. . 
Einen Stall hat das Pferd, ‚die Kuh, die Ziege, das Schaf,“ das 
Schwein, die Gans, die Ente’ u. |. w. Andere Tiere Hält der Menih 
fh zu feinem Vergnügen, 3..B. den Sanarienvogel, den Bucjfinfen 
Rx I. w. ' Diefe. Haben zu..ißrer Wohnung. einen. Vogelforb ober 

äfig. EEE 
. Sn.und bei dem Haufe Halten fich gewwöhnlich aber au) Tiere 

auf, ‚welche dem Menfchen FHädlich. ober. Läftig find, 3. B. die 
‚Siegen, bie Spinnen, bie Mäufe, die Natten u. |. w. Sie Heifen 
Ungeziefer. Die Hausfage fängt Mäufe und Natten, mb. vie 

. - Sperlinge und Schwalben freffen Fliegen und andere Snfekten. - Die 
‚Sperlinge und Schwalben Halten fi gewöhnlich in ber Nähe. ver 

. Häufer auf.und bauen ihre Nefter in und.an den Wänden verfelben. 
Die Nefter dienen den Vögeln au zur Wohnung. ©... 

Der Marder und ber IB erwürgen Hühner, Enten u... w. 
und freffen fie auf. Sie werben bewegen ‚Naubtiere genannt. 
De3 Nachts gehen fie auf Naub aus, aber am frühen Morgen 
fliehen fie. vor den Menfchen und. verbergen fi) in der Nähe der 

- Wohnungen in Ställen und-Scheunen, in Baumhöhlen,- Stein= ' 
haufen und altem Gemäner. en En 

  

*) Siehe Anmerk, um erften Neiänitt, ‘©, 1.



.W. Det Menfe) und die Haustiere: 
Die meiften "Haustiere. gewähren uns Menjhen gar. vielen. 

Nupen. Sie geben und Speife und Trank. Don ihnen erhalten - 
wir Stoffe zur Kleibung und zu nüßlichen Hausgeräten. Einige, 
3. B. ber SKanarienvogel, dienen uns durch ihren Gefang zum Wer- 
gnügen. Der Liebe Gott Hat die Haustiere zu unferm Nuten und 
Vergnügen erjaffen. Deswegen haben wir Menfchen die Pflicht, für - 

. ihre Nahrung und Wohnung zu forgen und fie freundlich zu behandeln, 
Bir dürfen fie nit über. ihre Kräfte anftrengen.. Das. müffen 
böfe Meenjchen fein, weile Die Haustiere quälen. 

„Der Gerechte sorgt auch für. sein Vieh: aber das 
Herz der Gottlosen ist grausam,“ (Spr. Sal. 12, 10.) 

EG 1. Der Suhhirt, rn 
"Gin Knabe weibete eine Kuh auf einem’ Grasplahe neben einem 

Garten. US er nun in.bie Höhe. fah nad einem Sirfhkaume, 
bemerkte er, daß einige veife Kirfchen auf demfelben Yingen; bie 
glänzten ihm vötlic) entgegen, unD er befam große Luft, fie zu pflüden. 
Da hieß er dad Tier allein, und Eletterte auf den Baum. 
Die Kuh aber, da fie den Hirten nicht fah,. ging bavon, Krad) 
tur) die Hede in’ den Garten und frag Blumen ‚und "Kräuter nad 
ihrer Quftz anderes zertrat fie mit ben Füßen. — AS der Snabe 
dies jah, wurde er .jehr böfe, fprang von dem Baume auf die Erbe, 
tief Hin, ergriff Die Kuh und flug. fie fehr Hart. a 
_ - Da trat der Water, ber alles gejchen Hatte, zu bem Knaben, fah . 
ihn enft an-und Sprach: „Wer. Hat folche Schläge verdient: du ober 
Das Tier, welhes nicht weiß, was. recht ober unrecht ift? Bift du 
nicht auch deinem -Gelüfte gefolgt, wie das. Tier, dag du Hüten. 
jollteft? Und nun beftrafft bu e8.fo Hart und vergiffeft deine eigene 
Shut! — 0.000000 EEE 

Da Ihämte fi) der Sinabe und errätete vor. tem Dater. 

2. Die Sub, das Pferd, das Schaf und der Hund, 

Eine Kub,-ein Pferd und ein Schaf fanden anf einer Weite 
zujammen und ftrikten unter einander, welches dem Menfchen nüßse 
licher fei.. Die Kuh fprah: Von’mir Hat er Die füße Milch, den _ 
‚wohlfegmerfenden Käfe und die fette Butter. — Das Pferd: Id - 
ziehe ben fehweren Wagen bes Seren und eile mit.Teihtem Schritt 
tahin und trage den Reiter mit Windes Eile — Das Schaf: 
SH gehe nadt und bloß, damit mein Herr Gekleibet fe. — 

Da Fam ber Hund zu ihnen. Den Klidten fie.aber verähtlic 
von der Seite an, ald wäre er. ein gar unnühes Tier. Aber der 
Here folgte alsbald Hinten nad, rief dem Hunde im -Freunbfichiten. 
Tone, ftreishelte und Tiebfofte ihn. Da dies bie Kuh und ihre,
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. Gefährten fahen, murrten fie, und. das Pferd nahm fi ein 
Herz zu fragen: Warum tHuft du alfo, Gebieter? Berdienen wir 
nicht mehr deine Liebe, al8 biefes8 unnüke Tier? — Aber der Herr 
ftreichelte feinen Hund no) zärtlicher und fpradh: Nicht alfo: Diefer . 
hat’ mein einziges geliehtes Söhnen Fühn und treu aus den raufchen: 
ben Wafferfluten gerettet, wie follte ich nun feiner vergefjen konnen? — 

m 3. Das Schäfdhen ed 
Das Schäfhen auf der Weide Hat Molfe, weich wie Seide, um - 

den Hals ein.zote8 Band, frißt Brödchen aus der Kinder Hand! 
lieb Schäfen, Tieb Ehäfchen! Hopps fan das Schäfchen fpringen; 
am Hal3 die Glöcdchen Elingen; die Mutter hing mit eigner Hand die 
Gtöcchen an das rote Band. Lieb Schäfchen, lieb Schäfchen! BA, 
KIA! Schreit. e8 vor Freude, thut niemand was zu leide; eg ift jo 
Tanft, e8 ift- jo Fromm, ach Taß dich ftreicheln, Schäfchen, fomm? Lieb 

-  Shäfchen, Tieb Schäfchen! Er . u 
on 4 NRabricht und Bitte, 

00 Rieber Karl! nn . 
Mein Vater Hat uns Kindern geflern ein fehr großes Vergnügen 

.gemadit. Er faufte und nämlich zwei fhöne SKanindjen. . Mein Bruber 
und ich Haben ihnen ein frhönes Stälfchen gebaut. Komme do bald 
zu mir, damit id) Dir die lichen Tierchen zeigen kann. nt 

- „‚Mülgeim, den 20. Suli 1856... = 
2 - . Dein Freund 

_ oo. - Wilhelm Diülfer. 

5 Bon der Undanfkbarkeit. 
Sn einer Stabt, weit von hier, Hatten Die Leute eine Heine Kirche 

‚ gebaut, ein Türmen Darauf gefeßt und eine Gfode barein. gehängt. 
‚Das Kirchlein ftand immer offen, und jeder fonnte zu jeder Zeit Hin - 
eingehen.: Und mitten in biefer Sfirche hing oben von der Dede Herab:. 
ein Geil, tas war an der Glode im Turm befeftigt; und. wenn man 

- an dem Seile zog, dann Täutete bie Ofode. * Durfte dann aber jeder 
Yäuten, ber nur wollte? — That das nicht bloß der Küfter? — Nein, 
jeber burfte Täuten, - ber einen andern wegen Undankbarkeit zu 
verklagen hatte. ‚Und wenn er-jo das Glödlein ver Undanfbarfeit 
-Täutete, daß e8 Heil burdh die Eleine Stadt ertönte md alle Leute e8 
hörten: Dann Tamen mehrere der Alteften in bie Kirche. und fragten 
ben Kläger: „Was willft du?” . Und, dann lichen fie auch ben ver: 
Hagten Undankbaren kommen und ftraften ihn nach ihrer Weis: 
heit mit Worten und TIhaten, und. nötigten ihn mit Liebe, daß er fich 
bebankte, und wieder Gutes thäte dem, der ihm Gutes getan hatte, 

- _, Num wohnte aber auch in berjelben Stabt ein- reicher Wann, der 
hielt fi ein Neitpferd, und wenn: er verreifte, "mußte ihn. basjelbe 

- „‚tmmer fragen, den ganzen Tag lang umb ven folgenden aud) wieder. 
Mit. der Zeit wurde aber daS treue Tier immer älter und immer
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gwächer und Kind und Tahın, und Eonnte feinen Hexen nicht mehr - 
fragen. Und was that num ber reiche Here? ° 2 ne 

‚ DBehielt er dankbar da8 treue Tier Kei fi. im Stall und pflegte 
feiner, oder nicht? "Nein, ex behielt e8-nicht bei fi, fontern jagte e8 

fort au8 dem Stall auf’ die Strafe und. in den Bu. Und das . 
“arme, alte, Tranfe Tier mußte fein Qutter felger fuchen tmd fonnte - 
doch nicht fehen! Da fand e8 denn freilich oft gar nihtS und mußte 
Hunger Teiden und alle Nächte unter. freiem Himmel. zubringen, daß 

ber kalte Tau auf feinen Leib fiel, und’ feine alten Sinochen froren. 
Und am Tage Thnupperte c8 bumpelnd überall umher und fuchte 
Sutter. So fam e8 benn aud einmal in die Kirche ber Unbantharkeit, ... . - 
die immer offen fland,- und föhnupperte. drin umher und fußhte Sutter — 
und fühlte mit feihem Deaul das Geil und fog und 309 daran, und _ 

- bad Glöclein auf dem Turm fing an zu. Täuten..- Sogleich Famen - 
die Alteften der Stadt von dem Nathaus nach der Kirche, und was 

“ Jahen fie? Das arme, Iahıne blinde Pferd des reichen Mannes war 
am Läuten.  „Sa,: ja,“ fagten fie, „das Pferd hat recht, .am Otöcd: 
lein ber Unbanfbarfeit zu ziehen!“ und Liefen ben reihen Herm foms 

. men umb jagten:, „Siehe, bu -undankbarer Mann,. ba ‚fteht. dein 
trenes Pferd und verklagt dich! Du haft wirklich fehr undankbar 

an ihm gehandelt, darum raten wir dir: Nimm e8 zu dir und gone . 
ihm bie furze Beit noch, die e8 Ichen 'magl®. ‚Da Thämte fich der _ 

‚reiche Mann vor Gott und den Menfchen, nahın dag gute Tier mit 
fi in den Stall, und’ fütterte e8,.518 e8 farb, u 

U Der Blinde Zr 
„Ein armer, blinder Mann’ Iehte in großer Not. Da band er . 

fein. Hünblein an einen Strid, md a8 Hündlein führte ihn auf 
Ti'heren Wegen zu ben Menfchen. Die hatten Ditleiden mit dem 
armen: Manne und gaben ihm Brot. Der Mann teilte tag Stücfein  : 
Brot. mit feinem Hunde, AI Der blinde‘ Mann -flarh, trauerte dag’ 
Hündfein und’ flarb, vor Kummer, auf. dem Grabe bes Mrmen. — 

. 7. Die blinde Hatte. rn 
Unter allen Tieren, die fih in ber Nähe des-Menfhen. auffalten, 

it kaum eins fo wenig beliebt, al3 bie Ratte. . Und bach haben- Die 
Ratten ihre guten Gigenfcaften. Ein gelehrter Mann, welcher gewohnt. 

“war, alles, was er jah,-xecht genau zu ‚besbadten, erzählte ung - 
folgende Gelihte: 0 u 

„SH ‚befand. mich nicht. vecht wohl, und bfieh deshalb Des 
Diorgens eine Stunde Tänger im Bette als gewöhnlich, indem ic) mich 
mit. Lefen unterhielt. . Auf einmal höre ih. chvag in der Ge meinem - 
Bette gegenüber rafcheln. Ah blicke Hin und lebe eine junge Watte 
und dann nod) eine au, einem Loche Kervorfommen. .. Grit Ichritten 
fie ganz vorfichtig. weiter und fahen fid, mit ihren glängenden Augen 

Haefterd' Lefebug für Ditteltt, Latg. Boltsfh. — ° ° 3
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nach allen Seiten un, AS fie fih ficher glaußten, Tiefen fie in tem 
- Zimmer umher und fuchten, ‚ob fie etwas Ehbares fänden. ES Tagen 
- wirklich Brot» und Weekrumen umher, und ih erwartete, Daß fie 

Diefe wor meinen Mugen verzehren würden. Aflein.dies gefhah nicht, 
vielmehr Tiefen fie eifrig in ihre. Höhle zurüd. ch dachte anfangs, 
fie Hätten.mid bemerkt, und wären Deshalb entflohen, allein aud) 
hierin hatte ich mic) getäuft. Nach wenigen Angenbficten famen 

* fie wieber, aber nicht allein, fondern in Begleitung einer viel größeren 
und offenbar alten Natte, welche. fie. durch.Stoßen und Ziehen aus ' 
tem Loche und an ben Pla Krachten, wo. die Srumen Tagen. Ic 
wußte gar nicht, wa8 Die8 hebeuten .jollte, 5i8 ich endlich bemerkte, 

. ba die alte Natte blind. war. Denn ih. fah, daß. fie nach ben 
“Krumen Yin taftete, 618 fie eine erreichte, und da ihr auch das 
Saufen bejäwerlich zu werben Ichien, jo Krachten ihr. Die Sungen- 

pie Brödeen gang in bie‘ Nähe, ohne felbft ta8 Geringfte davon zu 
freffen. Sch Hätte gern von meinem Yrühftüd,. das vor mir ftand, 
neh etwas für Die Blinde Mlte Hinzugefügt, wenn ich nicht 
gefürchtet: Hätte, bie brave Nattenfamilie zu verjagen. Allein ih 

‚ war wahrhaft gerührt von der Findlichen Zärtlichfeit ber jungen - 
Tiere, -welde mehr füy ihre Bätftefe Mutter !haten, als viele 
Mengen. 

8 Stiederife und die Hühner, 

Wenn Feicherife auf den Hof faın, flatterten alle Hühner ängft- 
fi umher, einige flogen aufs Dad, andere in ihren Stall. Anbers 
war 8 aber, wenn die Mutter fam. Da freuten fi) Die. Hühner, 
flogen herbei, umflatterten die Angefommene und gaben ihr Vers 
gnügen durch Tautes Gadern zu erkennen. 

‚Woher fommt e8.doh nur, baf fi) ie Hörichten Vögel fo vor 
° mir fürdten, bie) aber fo Tieb Haben? fragte einft Srieberife. — 

"Das will-id, Dir jagen, antwortete Die Döutter. Du, mein Sind, 
net die armen Tierhen immer, Theicchft fie umher und wilfft fie 
fangen.. . Das merken fi) die Hühnchen und fliehen deshalb vor 
dir. - Ih aber füttere fie, und da kommen fie gerne. Wenn du e8 . 
mit den Hühnern auch gut meinst, fie nicht mehr Angftigeft und 

‚ihnen bisweilen Yutter .giebft, jo werben fie auch gegen Di zutraus 
lich fein. - 
Das merfte fi Frieberife und that, wie die Mutter gejagt Hatte. 
Da flogen die Hühner nicht mehr vor ihr fort, fonbern freuten 5 
cbenfo, al8 wenn die Mutter tam. 

Auch) bie Tiere Tieben ben, ber e8 mit, Asien gut. meint! 

9 Bon dem Hab. 

Der Hahn in feiner Tennen thut herzhaft einen Särei, da 
Tommen alle Hennen gefchwind, gejeäwind herbei. Da nennt er fie 

bei ihren Zunamen allgumat und führet fie fpasieren Hinunter- in.
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da8 Thal. Führt fie zu einem feifchen Labtrunf am Wiefenborn, giebt 
ihnen aufzutifcgen gar, mandje8 Gerftenforn. Ind daß auf) nicht ber 
Braten abgehe hei dem Schmaus;, fo ift. er 'gleich beraten und geht 
aufs Zagen aus. Ein Käfer kommt gewandelt, jhön bunfelgrün und . 

“rot, ba wird nicht Yang gefadelt; Here Hahn, der fchießt ihn tot. 
Und fchlachtet mit dem Schnabel den Käfer, wie ein Stalb, und teilt 

ihn ohne Gabel in Stüde halb und Halb. Dann ruft er alle Kennen 
mit „glud, gluc, guckt” zu Hauf, die waren und die rennen daher 
im fhnelliten Lauf. . Und nad, dem Braten refen fie den geftredften” 
Hal und Tefen ihn und fhmeden ihn ohne Salz und Schmalz. - Und. 
wenn da8 Schnaßulieren hierauf ein Ende hat, dan führt er fir mit 
ihren Küchlein zur Nuheftatt.. Ex aber vor tem Stalle fingt noch ein 
„Kikriti” und vaftet nicht, 618 alle eingejchlafen hie. Dann Tegt “ 
er auf die Seiten ben zunberroten Kamm, daß, morgen er beizeiten . - 
ten Bauer weden fan. z nu “ 

10. Das. KSanarienvögelden., i 

Ein feines Mäbdhen, namens Karoline, hatte ein allerliebtes 
Kanarienvögelden. Das Tierchen fang vom frühen Morgen 6i8 
zum Abend und war ehr fehön, goldgelb mit einem jcdhwarzen 

- Haubden. Karoline gab ihm zu effen, Samen und -fühlended - - 
. Kraut, . zuweilen au. ein Stüdchen BZuder und täglich frifches - 
 Waffer. Aber plöglic begann das DVögelhen zu trauern, und: 
eingg Morgens ,- al3 Karoline ihm Waffer geben wollte, Tag’ e8 tot. 
im Käfig. - u nn 

Da: erhob die ‚Kleine -ein lautes Wehflagen um, va3 geliebte 
Tier und weinte fehr.. Die Mutter aber ging hin und .faufte ein 
anderes, was noch fhöner an Farbe war, und eben fo Tieblich Jang 
wie jenes, und that e8 in. ben Säfig.: Aber das Meäbchen weinte 
nod) Iauter, al8 8 das neue Vögelchen ah.“ Da wunberte fid) bie 
Mutter fehr und fprach: „Mein liebes Kind, warum weinft br noch? 
Deine Thränen werben das geftorbene Vögeldhen nicht wieber ind - 
Leben rufen; und bier Haft Dur ja ein anderes, das nicht fchlechter ij 
als jenes!" on 2 : 

Da Sprach das Kind: „Ah Tiebe Mutter, ich Habe unrecht gegen 
Das arme Tierchen gehandelt und nicht alles an ihm gethan,- was 

ich follte und fonnte." — „Liebe Karoline”, antwortete die Mutter, 
du Haft e8 ja Liebevoll gepflegt!" — „Ad nein,” eriwiderte Dad . 

Kind, „ich Habe noch) kurz vor feinem Tode ein Stückchen Zuder, das 

du mir für das Vögelcden gabft, ihm nicht gebracht, fondern -[elbit 

:gegeflen.” Sp fprad) das Mädchen mit betrübtem Herzen. ' 

"Die Mutter aber lächelte nicht ‚über. bie Sagen des Mäbhens, 
fonbern fagte: „Ad, wie mag erft dem unbankbaren Kinde’ zu mute 

fein am Grabe feiner Eltern!” 8
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AL, Der tote e Ranarienvogel. 
. Vögelein, adh.ba Liegft du £otz fuchft Die nie wicber ein Krümgen 

u Bist, fiehft mid) nit an. mit den Augen heil, Hüpfft mie nicht auf 
bie Scäulter \önell, fingeft nun nie mehr mit folder Luft Bald find 
die Kinder gefommen und haben dad. arıne Ding in dem Garten 
begraben und drüber gepflanzt einen Nofenftrauch, der trug dann fehöne 
‚Blüten au. . Dort haben: fie gar oft serie en und ben fieben Sogel 
nit vergefie en. 

1. Das Shwalvennefe 

Ruife Tam zur Mutter und fprach: „Due, fomm, 6 win bir 
: ehvas Fehr Hübjches zeigen! © 

„Bas willft du mir zeigen”. fragte die Mutter. 
. DO, komm nur, du jollft e8 jehen!”. antwortete das Find, ‚8 
ift ganz allerliebft.” — Die, Mutter ging mit ihr. 

Luije führte bie Mutter an.ein Fenfter und Jagte Teife: „Blice 
einmal in bie Höhel" Die Mutter that. c8 und jah oben am Dad .. 

ein Schwalbenneft, aus Dejjen Offnung vier Schnäbelchen Berausgejtredt 
. Waren und vier Paar Huglein! herausblidten.. 2 

„Nun gieb acht!” rief Das Sind. . 
Die Mutter gab at und fah eine Sätwalte eifigft Herbeiftiegen, 

bie. trug eine liege im Schnabel und legte fie fehnell in daS geöffnete 
Scnäbelden de einen jungen Vogel8, flog hinweg. und fam wieber 
und. nochmals und abermals, Und jebesmat brachte fie eine Fliege mit 
und Tegte fie der Neihe nad) in einen ber vier offenen Schnäbel, _ Nun 

waren alle vier gefüllt. Die Jungen zwitfherten fröhlich, und die | 
alte Schwalbe flog Hoch in Die Quft und zwiticgerte Hell und Luftig darein. 

St Dies nicht niedlich zu jehen?" fragte das Sind. 
„Ganz gewiß,” fagte die Mutter, . „es gefällt mir jehr. 8 kommt 

mir gerade fo vor, al& wenn ihr, bu und die Brüder und Schweftern, 
des, Morgen? ober Mittags um den Tifch Herfiget.” . 
Und dur giebt und Speife, Tiebe Dlutter!“ fiel -Luife ein. . 
: Br ‚fuhr die Mutter fort, „und ihr feib dann au fo fröhlich. 
babei, wie die Ehwalben hier! 

„Es ift Doch recht gut," Tagte Quife, „baf bie lieben Scäwalben 
. eine fo gute Mutter Haben, bie ihnen Würmehen. bringt, daß fie nicht 
verhungern, und.bie ihnen ein Feines Häuschen gebaut Hat, in Dem 

fie wohnen. . Wer hat ihnen gefagt, daß fie daS thun follen?“ 
„Der Tiche Gott hat e8. ihnen in ihr Eleines Herz gegeben," Tprad 

‚bie Mutter. „Der liebe Gott. will; Daß’ c8 allen feinen Gefchöpfen 
- wohl.ergehe, dem Menfchen. und der Schwalbe und jedem Tierchen." 

„Das Di doch. ein Lieber, gütiger Gott!" Ingte . Luife. Z— 

"38.- Der Vogel am geufter. ! 
An da” Senfter Hopft 8: pielpiel Macht mir bo auf einen 

Slugenblid, „Die jet der » Güner Ber Wind geht Talt, Habe fein
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. Sutter, erfricre batb, Siebe Leute, v tagt mid) ein, will ai immer 
‚recht artig fein. 

Sie Keen ihn ein in feiner Not; er fuchte fi mandes Krümgjen 
“ Drot, bfieb Fröhlich mande Woche da. Do ald die Sonne durd8 

Fenfter fah, Da faß er immer 5 traurig dort; fe machten hm auf: nn 
dujg war er. ‚Tut. 

14, .Die Biene, 

Da fleht daS Heine Bienenhaus, die Bienden ziehen ein und auß, 
tie Heinen muntern Leute. . Sie fliegen nad) den Blumen din und 
haben füßen Honig drin, mit rechter Luft, und Freubel . 

Schmedt’s ihnen gut, jo junmen fie, iies Blümghen Teer, fo Srummen 
fie und fliegen’ fort im Jagen; und Haben fie fi) jatt gelet, dann . 
wird noch Honig eingefteckt, fo viel fie fünnen tragen. 

Sie fehleppen ihn, zu ihrem Haus und paden in bort eilig aus 
„und ruhen eine Weite; dann pußen von den Slügelein den Staub fie 
ab gar fein und rein, und fliegen fort in Eife, 

So. geht e8 wohl den ganzen Tag, 5i8 fühl der Abend fommen . 
mag, es find gar fleißge Leute; und ift ihr Haus auch nur von Stroß,, 
fo find fie dennoch immer froh, und fummten ftetS voll Sreudel 

Sie madhen Heine Bäßlein fi) von weißem Wachs gar jäuberlich, 
die fie voll Honig tragen; umd fommt der raube Winter dann, jo 

- zapfen fie die Fäklein an und trinfen nad) Behagen! 

Do wenn der Winter Faum vergeht, die KrühlingStuft exit finde 
weht und Veilchen blühen wieder, — Da fommt aus feinem Heinen 
Haus da8 Bienen ws ihwind heraus, fliegt emfig auf unb. nigbert 

15. Nätfel,- 
8 if ein Heiner Soldat, "ber ein giftig Spieflein dat, Täglig : 

zieht. er mit Gefang ins Feld, nur im Winter bleißet er im Belt. Er‘ 
erobert ohne Zahl‘ die‘ Idjönften Schlößlein zu Berg und Thal. Cr 

dringt in deren Seller ein und trinkt Daraus gar fühen Wein; con 
und mit Tunftgeüdter Hand haut er fi) Kammern Wand an Wanb., 
Die Kammern füllt er dann mit füpen Moft und forgt im Sommer 
für des Winters Koft. „Ach, wäre „Jedermann io arbeitfem ‚wie er, 
io gi im Sande feine Bettler mehr. 

16. Die Spinne. 
Nein, fept mie nur a8 Spinnfein an, wie’8 zarte Fäden fpinnen 

fann! Was meint ihr, Tönnt ihr'& auch fo fein? Ich den?, ihr Laßt bie. 
Probe fein.: Mein Spinnlein. madt8 Io zart und nett; wollt 

nit, daß. id8 zu hajpeln Hätt. 

Gar Tange Fäden zieht e3 aus! Spimt eine Brit ang Nadjbars 
Hus, faut cine Straße in bie &uft, ie hängt .uß glei voll Reif.
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‚und Duft, baut einen Yußfteig neben dran, auf bem e8 Lmweg 
- Iparen Fann. \ nn 

._ D Tieren, wie du mich entzüdt! Du bift fo Hein und fo 
gefhtt! Wer Hat dich folhe Kunft gelehrt? Er ift e8, ber ung alle 

 nährt,‘ mit milden Händen allen giebt und alles fättigt, alfe Tiebt. 
. Da Eommt ne Fliege! Nein, wie bumm! Sie rennt faft das 

Gewebe um. Der bat fi jelbft in Not.gebradt, der vorgethan: 
und nahbedadt. Mas Dachteft du, da du. getan? Was gehn 
di fremde Sachen anl - on Eu 

Und feht, daS Spinnlein merft den Gaft und fpringt und hat 
ihn glei erfaßt und denkt: Viel Arbeit hatt’ ich heut, jebt hat mid 
aud ein Fang erfreut, ch aber fag: „Der alle nährt, wenn’8 Zeit 
Ht, Hat c8 ihm befegert.". nn u 

“ | 17. Lieder. 
... Das treue Rofs. 

1: Ich habe mein Roß verloren, 2 Und als es wollte sterben, 
‘ Mein apfelgraues Rofs. © Da blickt es mich noch an, 

Es war. so treu im Leben, .. Als spräch’s mit seinen Mienen: 
Kein treu’res wird es geben * \ ‘Kann dir nicht weiter dienen; 
Im ganzen Zug und Trofs. ° ° - : Ade, mein Reitersmannt 

un 3. Und als es war gestorben, 
z : Da grub ich's ehrlich ein; 

. . Wohl unter grünen Matten 

In eines Lindenbaums Schatten, 
‚Da soll sein Denkmal sein! 

Die Bienen, . 
‚1. Ein Liedlein will ich singen von Honigvögelein, 

‚Die hin und her sich schwingen durch bunte Blumenreih'n; . 
Vom Völklein in dem Grünen, des Zeidlers Nutz und Freud’: 
Ich singe von den Bienen, dem Bild der Christenheit. 

-2,.' Der Winter hält gefangen die Jungfrau-Innung zart, 
" Bis Frost und Schnee vergangen, bis Laub sich offenbart; » 

“ Und wenn die Weste stimmen nach linder Frühlingsart, 
So machen sich die Immen auf ihre Blumenfahrt. \ . 

- 3. Statt. Trommeln gilt ihr Summen; der Stachel ist ihr Schwert. 
Ihr Hummen und ihr Brummen hat niemand noch gefährd't. 
Sie nehmen sonder Morden der schönsten Blumen Raub, 
Und ihre Beut’ ist worden der Blum’ und Blüten Staub. 

4. Man sieht sie friedlich leben ohn’ Eigennutz und Streit, 
In steter Mühe schweben zur Lenz- und Winterzeit. 

‘Sie pflegen einzutragen der Blumen Saft und Tau, 
Und treiben mit Behagen gesamt den Zuckerbau. 

. 
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Vierter Abfchmitt. 
2.80 Öl oo. 
I. Hoamen der Dinge an.und in dem Garten. 

Die Thür,-en; die Hede,-n; die Mauer,-n; dad Gartenhäuschen; 
die Laube,-n; der Weg,-e; die Erbe; da8 DBeet,-e; ber Obftbaum,-e;. 

: ber Apfelbaum,-e; der Birnbaum,-e; der Kirjhbaum,-e; der Pflaumen: 
baum,-e; der Aprikofenbaum,-e; der Pfirfihbaum,-e; der Nupbaum,-e; 
ber Raftanienbaum,-e; der "Mifpelbaum,-e; das Spalier,-e; ber Obßit: 
ftraud),-er; ber Zohannisheerftvaud),-er; der Stahelbeeritraud,-er; ber 
Himbeerftraudj,-er; ber Weinftof,-e; ter Buchöbaum; die Grobeere,-n; 
das Gemüfe; die. Kartoffel,-n; die Möhre,-n; die Nübe,-n; ber’ 
Kohl; der Kopflohl oder der -Kappes; der Blumenkohl; ber. Wirling 

ober ber Savoyerfohl; die Kohfrübe oder der Kohlrabi; ber Spinat; 
bie Melde; ‘der Salat,-e; der. Kopf oder Kropfjalat; der Yelb> ober 

‚ Rapunzelfalat; der Gndivienfalat; die Exbfe,-n; die Bohne,-n; ber - 
‚Lauch oder. die Porree; der Knoblauh; der Schnittlaudh; die - 

Bwiebel,-n; der Sellerie; die Peterfilie; der Kerbel; die Kreffe; der 
Sauerampfer; ber Meerrettih; die Gurfe,-n; die Beta oder bie 
Karotte,.n; das Nabieschen; ver Nettich,-e; die Blume,-n;.die Nofe,-n; 
die Georgine,-n; Die Nelfe,-n; das Veilden; die Leufoje,-n; ber 

- Golplat ober die Stodviole,-n; die. Afelei,-en; die Aurifel,-n; die 
Kilie,.n; die Tulpen; die Alter,-nz; die Sonnenblumen; das Map: 
tießchenz der Nitterfpoin; die Nejebe,-n; das Unkraut; das CShöll. 
frautz die Nefjel,-n; die Ducde,-n; der Gundermann; der Gänjefub; 
die Gänfebiftel; das Bingelfraut; das Kreuzfraut; die Wolfsmild; die 
Bogelmiere; der Gierj); der Onrtenfchierling oder bie Hunbspeterfilie,; 
der. Maufwurf,-e; die. Maus,-e; der Schmetterling,-e; der Engerling,-e; - 

‚die Naupe,-n; bie Blattlauß,-e; der Golblauffäfer; das Sonnen 
fäferlein oder das Gotteslämmhenz der ‚Ohrwurm,-erz; ber Negen: 
wurm,-er; bie Ginede,n; der Grhfloh,-e; die Ameife,-n; das 

- - Ungeziefer. on SE 

. D. Befreiung und Dergleichung diefer Dinge, . 

a 1. Der Apfelbaum, .7 ne 

Die Wurzel, der Stamm,. die Rinde, die Afte und Beige 
oder bie Krone, bie Blätter, die Blüte, bie Frucht. 

- Wurzel: Faferig, lang, kurz, ftark, [htwad, fenkredt, [hräg. = 
-Stammt. Holjig, hart, had, niebrig, bid, dünn, fhlant, (ief, 

gerade, frumm, rund, walzig, äftig. .. 2 

Rinde: Braun, glatt, taub, rifjig. \ 

A
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Sfte und Bimeige: Badig, gabelförmig, fdräg, auftäcisfeäg, 
abmwärtefchräg, gebogen, belaubt, Fahl., 

Blätter: Cirund _ober eilänglic, gesähnt, sugeiißt, grün, mel, 
oelb, Fahl, behaart oder filjig. . 

: Blüte: Weiß und tofenzat, fünfblätterig. 
fi ab Ana Nundlid, eingedrüdt, fafrig, eifcig, zeif, ui, ehbar, 

üß, feuer 
Die Baummurzel, die Bauniwurzeln; ber Baumftanım, die Baume 

 fimme u. fm. — 
- Die Wurzel des Bauntes, die Burger der Bäume; ba3 Blatt be3 

Baumes, des Buches — vie Blätter der Bäume, der Bücher u j. w. 
Die faferige Wurzel, die fajerigen Wurzeln u. \ w. — 
Saferig, faferiger, amı faferigften; lang, länger, am längften; kurz, ' 

Türger, am füneften; ftart,  ftärfer, am ftäzkiten u. m 0. 

Der Apfelbaum bat eine tief in bie. Erde gehende Bfaht- 
“wurgel und viele Seitenwurzeln. Muß ber Wurzel. fommt der 
Stamm- hervor, ber mit einer brammen Ninde bebedt if. Oben 
geht.der Stamm in mehrere Hfte aus einander, an welchen die Zweige 
ih befinden. Im Frühjahr treiben die Bweige. viele Snofpen. 

. Aus den. Snofpen werden Blätter und Blüten, und aus den 
Bfüten entftchen enbli Die Früdte, welde Apfel Heifen. Die 

- Üpfel find rundlich und oben und unten chung eingedrüdt.  Dben am 
Apfel befindet fi) ber. Buß und ımten, der Stiel. Sn dem Apfel 
befinbet fi) Der Griebs, in welden die Apfelferne oder Samen 
fiten.. Reife Apfel find "sine angenehme. und gejunde Speife. : Sie 
imesfen entweder füß oder jühlich, fauer oder fäuerlich, Man genießt fie 

. voh oder auf verfehiedene Meife zubereitet. - Unreife - Ipfel find 
eine -fehr ungefunde Speife. Die Blüten find rötlich weiß. Die 

* Blätter des: Apfelbaums find eirund, vorne zugefpikt, .am Nanbe 
gezähnt, auf ber Dberflädhe bunfelgein und unten slabgrün und 
behaart ober filzig. - 

. ..MBie der Menfcd Speife un Tran oder Nahrung zu fi nehmen 
muß, um zu leben und zu wachfen, fo bebarf auch ber -Apfelbaum 
feiner Nahrung. Diefe Nahrung befommt er teild Durd, Die Wurzel 
aus ber Erbe, und teil. Durch die Bfätter ans der Luft, Die 
Wurzeln des” Apfelbaums Haben nämlich fehr vicle, fadenähnliche- 
Zeile, welde Sajern ober Bafern heißen. ° Diefe "Zafern augen . 
Säfte aus der Erde, und teilen biefe zunichft den Dideren Teilen 
der Wurzel mit, Aus der Wurzel gehen diefe Säfte in.den Stamm 
und dan in’ bie Äfte, Bivcige, Blätter, Blüten und Früchte Die 
Blätter de8 Apfelbaums find mit Söherden verjehen,. welche jo fein . 

find, dap man fie faum jehen fanıı., -Diefe Coherhen heißen Boren. 
u bie. Poren fchwißen . Die Blätter de8 Apfelbaums tpäbfiche 
Eäfte aus und faugen aus der. Luft und aus den Regen und Tanz. 
tzcpfen Nahrung ein. Wenn die Blätter im Herbfte welf geworben 
find, fallen fie ab. , Auf. der Erde verfaufen fie und dienen dann al - 
Dünger dem, Apfefnume wieber. zur Nahrung. _ Der. ‚Sipfelbaum
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Test und nimmt Nafeung zu fi; aber er kann fie nit - _ 
wie die Tiere — von einem Orte zum Jandern bewegen. . Der 

Apfelbaum wählt aus der Gibt und it daher ein Smwägs ober. 
eine Pflanze. 

2% Der Stahelbeerfrand.; 
Straud: Merftämmig, Hein, niedrig, fruchtbar, unfructbar. 
Blätter: Dreilappig, geferbt, grün, veriweltt, gelb, glängent. 
Trudi: Otatt, behaart, ‚reif, unteif, rund, Yängligrund. 
Der Stagelbeerfiraud), die Stacelbeerfträuder; das Dfenktatt, die . 

Nofenblätter u. f. m. 
‚Die Beere de3 Stachelbeerftrauces, die Beeren ber Stagelbeers 

fträuger u. f. w. 
Der meßrflämmige Stagelbesrfraud) bie meteänmigen Stadelbeer- 
ee u. f. w. . 

Klein, Kleiner, am Heinften u. j. w. e . 

Der. Stagelb eerftraud) ift,; wie der ferkaum, eine Pflanze. 
Der Staelbeerftiaud hat diefelben Hauptteile, Die aud ber Apfel 
baum hat: nur. hat er.nicht, wie der Apfelbaum, nur einen, fonbern - 
mehrere Stämme. Diefe Stämme fommen aus der. Wurzel‘ und 
gehen nahe bei- der Erbe in mehrere Gabeln auSeinander. An feinen ' 
Bweigen fißen viele Stadeln. . Wenn man bie Brüdte abnimmt, 
Tann man fi) an den Stacheln -Teiht verwunden... Die Blätter deß.! 
Stachelbeerftraudes find eingefchnitten und Haben drei: biß fünf 
Rappen: fie find dreis bi fünflappig... Diefe Lappen - find am- 
Nande mit abgerundeten Zähnen verjehen, zwifhen welden fih . 

“ungleich tiefe EinjHnitte befinden. Man jagt darum: Der Rand ift - 
geterbt.. Auf der Oberfläche find bie Wfätter glatt, dunkelgrün und 
glänzend; auf ber Unterfläge find fie glatt, Hellgrün umd glänzend. 

'- Die, Blüten. ftehen, auf kurzen Stielen. Sie find weißlih. Die 
„Beeren find fugelig ober Tänglihrund. Sie find entweder geün, 
gelb ober ‚rot... Auf ihrer Oberfläche find fie. entweder fahl ober 

behaart. An der Cpite befinden fic) verwelfte Teile ter Blüte. Ste. 
enthalten einen fühlichen. ober jäuerlichen Saft und darin mehrere 

- Samen. : Die. Stadelbeeren. werben gewägnig u gereflen, „Yale 
“ Stacelbeeren find eine gejunbe Speife. = 

5. Bergleihung des Apfelbaumes mit dem 
Stadelbeer:- Straud.. - 

.. Der ‚Apfelbeum md der. Stachelbeerftraud . leben - “und nehmen. 
Nahrung .zu Jih, Tönnen ji aber nicht von einem Orte 

" zum andern bewegen.. Beibe find Bilanzen. Die Frucht des: 
Apfelbaumes ift ebbarz bie Frucht bes Stagjelbeerftraudes ft such 
ehbar Die Frucht von beiden heißt Dbit. . 

Da Apfelbaum hat nur einen. holzigen Stamm md. Heißt 
Deswegen ein Baum; ber Stachelbeerftraud hat mehrere holzige 
Stämme. „und heißt daher ein Shaud, Die Blätter des Apfel:
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Gaumes find ganz‘ und. gezäfnt; die Wlätter deö  Stachelbeerftraudges 
- aber finb dreis Bi8 fünffappig und geferbt. Die Früchte de8 Apfek. 

.baumes Heißen Apfel; die Früchte des Stucjelbeerftrauches Hingegen 
heißen Beeren. Der Apfelbaun ift ein Dbitbaum; der Stachel: 
beerftrauch ift ein Obftftraud. --— 0 = 

Alle. Dinge, welche leben .und aus der Erde Nahrung zu sich 

nehmen, sich aber nicht von einem Orte zum andern bewegen 

können, sind Pflanzen, . . en ' 

Alle Pflanzen, welche nur einen holzigen Stamm ‚haben, sind 

Bäume. Alle Pflanzen, welche mehrere holzige Stänme haben, 

. sind Sträucher. .. 

Alle Bäume zusammen bilden eine Klasse von Pflanzen. Alle 

Sträucher zusammen bilden auch eine Klasse von Püanzen. 

Welche von den Dingen in und an dem Garten sind Pflanzen? 

— Welche ‘nicht? — Welche sind Bäume? — Welche nicht? 

— Welche sind Sträucher? — Welche nicht? — Welche sind 

Obstbäume? — Welche nicht? — Welche sindObststräucher? 
— Welche nicht? rn Ee 

4. Der Negenwurn, 
- Nötfih, vund, wahenfürmig, zugefpigt, lang, dünn, did, weich, 

feucht, geringelt. . 2 
Der rötliche und. bünne Negenwurm, bie rötlichen und dünnen 

Negenwürmer u. |. w. on 

Melde non vorftchenden Gigenfhaftswörtern Iaffen fi) fteigern? — 
Thue e3l — a Z Be 

° Wenn wir nad) einem warmen Negen in den Garten kommen, Dann 

jehen wir Hier und da röfliche Tiere auf bem Voben herumfrieen. 

Das find Würmer — und weil fie fi) meijt nur nad dem Regen 

“ fehen Iaffen, fo nennt man fie Negenwürmer — Der Negenwurm 

hat zwar einen fanggeftredten Leib, ift aber im übrigen doch eiwas 

kurz weggefommen.“ So hat er 3. D. feine Beine, Feine Nugen 

und feine Ohren. Selbft fein Maul ift jo beichaffen, dab er. 

. weber Mandeln verfpeifen, noch Nüffe fnaden fann; was härter ift, ‘als 

fette Grde und feine Würzeldhen, das. muß er ftehen Tafjen, und wäre. 

e8 noch jo wohlicmeeend. . Indes weiß er fi bocdh im diefer Sinficht 
zu helfen. Um fi nämlich zuweilen einen feinen Salat zu bereiten, 
zieht ex einige female. Blätter an den Stielen in: fein Loch und Täpt 

- fie jo weit daraus hevorragen, daß e8 ausfieht, ald Hätte jemand den 
Scherz gemadt, Bfätter zu pflanzen. Fangen num diefe Blätter in ber 

"Grvde an zu faulen, fo find fie ihm gerade recht und werben mit Luft 
verzehrt. Während des Nagens zieht er fie immer tiefer Hinein und 
forgt auf diefe MWeife für Die Zukunft. nn . 

Wenn wir den Negenwirm genau betrachten, fo finden wir, ba 
fein Körper aus Tauter Ringen befteht (154 6i8 160). Sm Spnern 
feine8 Körper8 Hat ‚der Negenwurm Fein Knodhengerüft, wie bie
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Säugetiere und Vögel, und ba .ihm. auch Beine und Ylügel fehlen, . 
io Fannn er fi nur baburd) won einem Orte zum anbern bewegen, 

daß er vermittel8 ber Ninge feinen Körper zufammenzieht und wieder 

ausdehnt.: Man jagt daher: Der Negenwurm Eriecht. Un dem . 

. Ende feines Körpers, wo die Ninge am ftärkjten find, befindet fich der 

Kopf. Schneivet man einen Negenwurm quer duch), jo Tebt bie vordere 

Hälfte fort, die Hintere dagegen jtirbt. . e 

Bon irrdener Mitterung it der Negenwurm eben jo wenig ein 

Freund, al3 von ftrenger Kälte; daher trifft man ihn im heißen Sommer 

2—3, im Winter fogar 68 zu 10 Suß tief in der Grobe, Die Ver: 

mehrung der Negenwürmer ift fehr ftark und erfolgt dur) Gier, die 

fie in Selümpehen Tegen. . ° N : 

5. Die Schuecde, \ 
<dway, xot, bunfelrot, hellrot, braun, gelb, grau, rund, flad), arof, - 

Hebrig, fchleimig., . . 
Die rote unt jdleimige Schnee, die roten und fihleimigen Schneiden | 

 Iw - . 
" Steigere viefe Eigenfhaftswärter! — | 

Kaum Hat der Frühlingsregen den Boden befeughtet, jo friechen 
. alfenthalben Schneden umbder.  Hier..wandern fingerlange Nacht: . 
Thneden, [hwarz oder braun ober gelb, und laffen einen weißen 
SHleim Hinter fih Her. Dort Friechen eine Scneden mit gelben 
Häushen und [hwargen Streifen. Woher mögen nur, bieje 

: Schneden ihr niebliches Häuschen Haben? Lab div erzählen! \ 

Die alte. Schnede Tegt, viele, beinahe erbjenaroße Gier an ben 

feuchten Monsrajen. ‚Die Sonne brütet bie Eier aus, und aus jeben 

Friecht ein winziges Schnedfein mit einem Heinen Häuschen auf bem . 
Nüden. Aber das Haus: wird ber Schnee Bald zu fein. Da 
ftreeft fie ihre zwei Augen ‚bebächtig aus; fie jtehen auf Stielen. Sie 
Icaut nad) Nahrung und friecht zum ‚faftigen Rafen. Sur ihrem Munt- 
beißt. fie zwei feine Zähne, damit beißt fie Die Heinen MWfätter ab. 

und verzehrt fie. . Sn ihrem Körper verwandeln fie fid) in einen. glän- 

zenden Schleim, damit hält fie fich feft, wenn fie frieht.. Eben aus 

diefem Schleime baut fie fi) ein neues größere Häußfein, ‘allmählich 
- einen Ring nad) dem anbern, 5iß eine neue Winbung fertig it. 

"Niemand ficht8 dem gelb und braungefleten Schnedenhaufe an, bap 

.e3 vom Grad und von den Blumen. heritanımt. - So verwandelt fi) 

auch Brot und Suppe in die feften Knochen unfered eigenen Körpers. 
Das Haug vertritt hei der Schnede die Stelle ber Knochen. Sie 

ift an basjelbe angewacfen und fann- e8 nicht verlaffen. Wenn e3 

Winter werden will, zieht fie fih ganz in ihr Haus zurüd, macht aus 

Schleim eine Thür davor und fchläft ein. Sie [hläft, Biß ber Frühling 

fie weckt, Mitunter fommen aber auch wohl währen de8 Winters 

Vögel und fuchen die fehlafende Schnede auf. Gie geriehellen Bas. 

Shnedenhaus an einem Stein und verzehren bie Bewohnern. Sit
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‚die Schnede alt geworben, jo fehließt fie ihre Thür wohl mod) einmal, 
öffnet fie aber nicht wieber, Das Häuschen it jegt ihr Sarg, zu 
dem fie fich felber ben Dedel bereitet. Hier verweft fie. CE flieht 
ein dunkles, Wafjer aus dem Gehäufe, das tröpfelt in die Erde. Die 

. Wurzeln der Blumen trinken c8,. ober c8 verbunftet, - fteigt hinauf in‘ 
bie Molfen und füllt im Negen wieber herab auf ven grünen Nafen. 
So wird die Schnede wieder zur Blume. Ihr Häuschen dient Eleinen 
Käfern zur Wohnung oder Kindern zum Spielzeug, 5i8 «8 zerbricht 
“und twieber zur. Erbe wird, Davon c8 genommen ift. 

6, Bergleichung der Negenwürnter mit den. 
. Shueden | nn 

Die Negenwürmer find Yänger al8 die Schnedenz biefe Hingegen 
- - find Dieter al8 jene. Die Schnecken Haben Fühlhörner, welche ‚den 
Negenwürmern fehlen. Die Negenwürmer -Ieben in ber Erbe; bie 
Schneden Halten fig) gewöhnlich auf der Erbe auf. Die Haut der . 

. Negenwürmer ift geringelt; ba8 ift bei den Schneden nicht der Kal. 
.. Die Negenwürmer haben einen Kopf und einen Yänglichen Leib, 

bie Schneden ebenfalls. Die Negemwürmer und die Seöneden Haben 
in ihrem Slörper fein Snohengerüftz auch Haben fie Feine Beine. 
und Feine Flügel. Sie Frieden und heißen Würmer. 

©" Alle Tiere, - welche keine Knochen, keine, Flügel und - keine . 
Füfse haben und kriechen, nennt man Würmer. . ' ” 

Alle Würmer zusammen bilden wieder eine Klasse von Tieren.“ 
‘Welche Dinge in dem Garten sind Tiere? — Welche sind 

keine Tiere? — Welche. von den genannten Tieren sind 
Würmer? — Welche sind keine Würmer? — on 

009% Der Maikäfer - Ze 
"Braun, [diwarz, rot, glänzend,. gefledt, halig, geffügelt, geglievert, 

unbeholfen, gefräßig, hädlid,. - . nn 
Der braune, geflügelte ımd gefräßige Miaikäfer, bie braunen, geflit 

.. gelten und gefräßigen Mailäfer; der Idjiwarze, gefchliffene und tvarme 
ofen, die fhrwarzen, gefchliffenen umd warmen Dfen u. f. iv. 

Steigere diefe Eigenfhaftgmörterl - . . | 

Der Maitäfer- ift ein rehter Nimmerfatt! Den ganzen Tag 
lang nagt er mit feinen gebogenen Freßzangen. an ben weichen, 
Trifchen Blättern ber jungbelaubten Bäume Mit feinen Hafigen, 
gegliederten Füßen hängt er am Zweige, wie eine fette. Cr 

. muß. fich wohl fefthalten, denn er. ift jehr unbeholfen und plumpt Leicht 
. herunter, wenn man den: Baum hättet. Wenn c8 viele Maifäfer 
giebt, fo geht e8 unfern Obftbäumen gar jchlimm. Diefe haben wir 
eigentlich) für: ım8 gepflanzt, aber die Maifäfer thun, alS wären fie - 

nur ihrehvegen da. Was fie. an weichem Laube, vorfinden, wirb 
unbarmherzig abgefreffen. Noch ehe acht Tage vergehen, ftehen ganze - 

‚ Obftgärten entfaubt da. Mn eine.. gute Obiternte ift dann natürlich 
nicht zu benfen. De2 Hefte Miikter, ‚die Maifäfer unfpädlich zu madien, >
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Gefteßt barin, ah man fie des Diorgens, wenn fie vom Tau u erffnrrt 
find, von den Bären [Hüttelt und in Gruben mit heifem Waffer tötet. 

Haben die Mailäfer 8 Hi8 14 Tage Herumgeläiwärmt und Laub 
gefreffen, fo graben fi) bie. Weibchen einige Bol tief in die Grbe, 
Tegen dort ihre Eier. und fterben bald nachher. Nach 2 1i8-6 Wogen 
ihlüpfen au8 biejen Eiern Heine, wurmartige Tieren, Die man 
Engerlinge nemt. Gie find, wie bie. , Maitäfer, ‚äußerjt gefräßig 
und 'nähren fi)‘ von zarten Wurzeln. Sm Herbfte gehen fie tiefer 

‚in bie Erbe und fehlummern darin, 5i8 die Srühlingsfonne den Boden 
“wieber erwärmt und bie Pilanzen zum neuen Machstum ankreibt. 
Mittlerweile Haben fie- ihr altes Nödchen, Das ihnen zu. enge geworben 
war, abgelegt und ein ncue8 Kefommen. Der verjüngte Engerling 
fleigt nun wicber in. bie Höhe und fällt mit geoßer Begierde über bie 
Planzgenwurzeln Her. - Die Gewächle Leiden Dadurch ehr "und  Taffen 
traurig Die Köpfe bangen, wenn ber Negen Tange. auf. fie) warten Täßt. / 
Der Lanbmann tft darum den Engerlingen eben fo wenig Hold, wie 

- ber Gärtner den Maifäfern.- Er vertilgt fie,.wo.er mur fann.. . 
- &o treiben die Engerlinge ihr Welen 3 5i8 A Sabre Iang in ber 

. Erbe. Mlsdann [reifen fie noch eimnal-ihre Haut ab; aber diesmal 
geht nicht ein Engerling baraus hervor, : fondern eine Puppe. -. Nad) == 
4 58 8 Wochen wird auch Diele neue Hülle wieder gefprengt, md 
e8. erjcheint enblich - ber vollfonmene Käfer. .Almädlich arbeiten fich 

‚ bie Käfer nun in die Höhe, sund wenn am Enbe bes, Mprit ober zu. 
‚Anfang des Mai der Ti) für fie gebeeit ift, find bie Maikäfer wieber. 
da, und bie Kinder freuen fi) über die brummmenben. Gäfte. 

"Zu rwelcher euch bekannten Klasse ‚von Tieren gehört: der 
 Daikäfer? —.N 

8 Die Hanpen. 
Grin Grau gelb, Ichmwarz, geffect, geftreift, in, sig Sehaatt, 

gefräßig, Tänglich, ‚Ihäblid, unfhäplid, verpuppt. ' 
Die grüne, häplihe und jchärliche Sinuper bie grünen, Häßlichen und 

TKHädlichen Naupen; dad braune, große und ftarle Pferd, die Frame, 
großen und flarken Pferde u. f. w. 

Steigere vi Eigenfegäftsiwörter! 

art ja in einer Gartenhede einen Neff eltuf, der gay mit. 
Naupen bebet, war. ES waren Tauter: Häpliche, Thwarze Tiere... 

"mit ftahlichten Rüden und grünen. Streifen zwilhen ‘den. 
Stadeln. „Sell id, die Raupen tot treten?" fragte Karl feinen Vater. 
„Nein, fagte ber Sale; „denn wie du fiehft, nähren fie. fi) von ben 
Neffen, find alfo nicht Shädlich. Wenn fie aber auf. einem Kiriche 
baume fäßen, dam dürfteft.du fie al8- ‚‚Sählige ; ‚Xiere tot treten. 
Ninın fie mit nah Haufe und füttere fie.” Freubig ‚trug der Suabe 

. die Naupen nad) Haufe, ftedte fie mit ben Nefietn in ein großes Glas 
und band ein Papier darüber. In das Papier flach. er Heine Löcher, 
tamit bie Nauıpen nicht erftikten, und freute fih nun, wie die Raupen ' 
‚ein Dlatt nach dem andern abfragen.” Am anbern Tage nach dem,



eo 

Frühftüde fragte der Vater: „Haft tu denn deinen Naupen auch 
Srühftüd. gegeben?" „D," jagte Karl,- „die Naupen Haken nod) das 
ganze Glas voll Neffeln.” - „Aber, fich fie an," fagte ber Vater, „ob 

. fe nicht ganz vertrodnet find, Dürre Neffeln können die armen 
Tierhen bo nicht freffen. . Du Haft’ die Gäfte eingenommen, nun ift 

.e8-aud) deine Pflicht, fie zu ernähren, denn fie felber können e8 ded) 
nicht mehr." Da vergaß Part feine Pfleglinge nicht mehr. 

Am fechften Tage wollte er ihnen‘ wieder Futter geben, aber, o 
Wunder! da er Dad Papier wegnehmen wollte, hatten fi) alle Naupen 

. daran gehängt. Teil3 am Papier, teil am Oflafe jahen fie mit 
den Hinterfüßen fo. feft, als, wenn fie angeleimt wären. VBelorglic) 
fragte Karl feinen Vater: „U, was fehlt Doc meinen Näupden, 
lieber Vater? Ih Habe fie Do alle Tage orbentfich gefüttert, und 
nun werben fie mir Doch wohl fterben!” „Sei ruhig,” " antwortete der 
Bater, „fie werden nicht fterben, fondern dir nod) viele Freude maren. 

Lab fie nur ungeftört Hangen.”. Das that Karl und machte ganz 
kehutfan das Öfas wicher zu. Saum war er am folgenden Diorgen 

- aus dem Bette, jo lief er zu dem Öfaje, und fieh, ba gab es- jchen 
wieder  ehiva8 Neues. Die Naupen. waren verffwunden, md num 
Singen Tauter länglicgrunde Püppehen da, mit einer Eleinen Krone 
suf dem Sopfe. Sie Iehten und bewegten fi. Hin und her. Karl 
machte große Augen, jchlug die Hände zufammen und wußte nicht, 
was er Dazu jagen jolfte. Cnblich zief er: „DVater, Vater! Fomm 

“gefefwind her und fieh, was aus meinen Naupen geworben ift!! — 
„Habe id) e8 Dir nicht gejagt,” antwortete der Vater, „daß. bir 

Die Naupen no viel Freude machen würden? Betrachte fie nur 
recht genau; fie Haben ihre Häute abgeftreift, die Du Hier Hangen 
fiehjt, und Haben fih verwandelt in Dinge, die man Puppen‘ 
nennt. - Lab fie nur ruhig Hangen, mb fieh alle Tage nad) dem 

 Ölafe. Vielleicht erblicjt du bald einmal wieder eiwas, was bir 
große Freude macht." . 
88 traf richtig ein, nur währte e8 dem ungebuldigen Snaben zu 
lange. Schon waren einige Wochen vergangen, al3 Karl wieber einmal 
nach) jeinem Glaje jah. Und was erblickte er?- da war alles wall 
ihöner, bunter Schmetterlinge in dem Ofafe. „Ad, fich Doch, Tiebfter 
Dater,” riefer, „was in meinem Gflaje ijt!" Lächelnd Tam ker 
Dater, und ald fie num. beide genmuer aufahen, erblicten. fie ein’ 
nened Wunder. Ein Schmetterling, ber in einer Puppe ftaf, rückte 
mit feinen zarten Fühchen Die Puppe von’ einander und froh heraus. 
Seine Flügel waren ganz Elein und zufammengeroflt. Er Tief geichwind 
am Ölafe Hinauf und Hängte fih am bas Papier. Seine Flügel 
wuchfen faft zufehends, und nad) einer Viertelftunde Hingen fie vollftändig 
da. — So ging e8 nun den ganzen Vormittag. Immer ein Schmetter- 
fing nad dem andern Eroch Heraus. Nah Zifhe waren fie alle. 
ausgefrochen. Seber Hatte vier Flügel und ;ech8 fange Füße. 
Mm Sopf waren-zwei lange Fühler und zwei große Augen. Dorn
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kefand fi, ein Tanger Nüffel. Kurz c8 war ein ganz 'anbercs 
Tieren, al8 eine Raupe. 

„Run Fannft du Dir ned) eine Freude "madien," fagte. ber Vater. 
„Nimm das Glas, trage: e8 in den Garten und gieb den Schmeiter- 
fingen die. Freiheit, "Karl that.es. Die Schmetterlinge flogen von 
Blume zu Blume ımd jogen mit ihrem langen Küffel den Saft Heraus, 

wie Die Bienen... Einige jeßten fi) und legten ihre Eier darauf, bie 
fo feft angeflebt waren, Dak fie nicht abfallen konnten. „Aus biefen 
Eiern," fagte der Vater, „werben wieber Heine Naupen.. Die freien 
aber täglich von. den Blättern und werben fehon nad einigen Tagen 
jo groß, daß fie nicht mehr Naum in ihrer Haut Haben. Ste ziehen .. 
darum ihr, Nöcdchen aus, aber ‚barunter fiht fehon wieber das neue 
und größere Gewand. Die Haut legen fie-wohl viermal ab, 6i8 fie 
enblic, die Tehte Hülfe abitreifen und eine‘ Puppe werben." 

Zu welcher euch bekannten Klasse von Tieren ge- 
hört der Schmetterling? —_ - 

Wie viel Klassen von Tieren habt ihr schon bei den Haus- 
tieren kennen gelerni? — Wie viele im Garten? — Wie 
viel Klassen von Tieren kennt ihr also jetzt schon? — Zählet. 
sie auf? — Was sind Säugetiere? - — Was’ „Pogei? — Was 
Insekten? — Was Würmer? =). 

9 Anfgab em. 
1. Schreitet Namen von Iebenden Dingen im Garten auf; 10 Tier: 

namenund 10 Pflangennamen! — Dann 10 Namen von leblofen Dingen! 
2. Zeihnet ein Blatt von einem Apfelbaum, von bem Stagel- 

Beefirang! — Zeihnet einen Apfel, eine Stadelbeerel \ 
3. Schreibet die Namen _aller Teile vom Apfelbaum aufl — Dann 

tie Namen aller Teile des Stagelbeerjtraugesl 
4. Wie ann ter Hund fein? — Wie bie Kud? — Wis ta3 Huhn? —_ 

- Wie ber Kanarienvogel? — Wie ift die Biene? — Wie ift die Stuben: 
fliege? — Bie ift die Schnede?. — Wie ber Regenwurm? — „ Shreibet 
tas Öefagte aufl Der Hund far fein:.Groß, Hein, alt'u. f. w. uf. w. 

5. Wie Tann ver Upfelbaum fein? Der Apfeltauım fan fin: Did, 
dünn, gerate u. |. w. 

II. Defejreibung des Gartens. 
Groß, Hein, lang, fur, breit, fmal, vieredig, ne fwintefig, tedit- 

u. winfelig, fumpfivintelig, fpigtoinfelig,, breiedig, einge Iolefien, ‚einges 
. teilt, naß, feucht, teoden, fonnig, ‚[chattig, Hod), niebrig, eben, abhängig, 

angenehm, ihön, fruchtbar, unfrudtbar, . seingt untgegraben, schen 
\ bepjlangt,> zeit, nüslid). 

roh, größer, am größten ır. |. m 
Der große Garten, die größere Diefe, ter größte Se die hen 

Gärten, Sie größeren Wiejen, die größten Üder u. |. w 

Bu einem Haufe offärt gewöhnlich au) ein Stüd Land, weLges 

dazu dient, Gemüje, Obft und Blumen darin zur giehen.. Das 

*) (Eiche Anmerl. ©. 4)
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‚it. der Garten... Der Garten ift meijtend von einer Hefe oder: einer 
Dauer eingefchloffen. An bemfelßen befindet fich auch eine Thür. Der 

. Garten ift dur) breite Wege in Felder und dur Fchmale Wege in 
Beete, eingeteilt. "Die breiten Wege find oft zu beiden ‚Seiten mit 

. Bucsbauın bepflanzt. Solche. Wege bleiben immer ‚[chön gerade, und. 
das ficht Hübjh aus. Huf Den. Beeten wachjen viele Pflanzen, als: 

- Bohnen, Gröjfen, Möhren, Zwiebel, Salat u. |. w. Su manchen 
Bärten befinden fi) auch viele Obftibäume und Sträuder, welde 
efbare Früchte oder OHft tragen. Viele Leute zichen in ihrem Onzten 
auch Blumen; Diefe dienen ben Menfhen zum Vergnügen. Wie 
erfreuen. und nicht die Blumen durch ihre Herrlichen Farben und ihren 

angenehmen. Geruch! - St der Gartenmit einer Mauer umgeben, fo 
ftehen an Derjelben oft Spaliere, d. Han Geländern gezogene 
Bäumen oder Sträucher, z.B. der Meinftod, das Prfichbäumden 

0% Ww Oft ift in dem Garten au eine Laube von MWeinftöcen‘ 
» ober andern. Pflanzen. Sn derjelben fteht eine Bank und-ein Ti.“ 
Bei fchönem Wetter ift-e8 angenehm, fih in der Laube aufzuhalten. 

- Neihe Leute Haben in ihrem Garten wohl auch cin Häuschen, welches. 
‚aus Hol ‚und Stein gebaut ift und Gartenhäuschen genannt wird. 
Wird in einem Garten nur Gemirfe gezogen, fo heißt er ein Gemüfes 

"garten. Befinden fih. nur Obfjtbäume in bdemfelben, fo ijt er ein 
- Obftbaumgarten.. Gin Garten, worin nur Blumen gezogen werben, 

Heißt Blumengarten. . — 3 giebt Leute, welche Die Kunft erlernt . 
‚haben, Gärten tehr chön anzulegen und künftlich einzurichten. -Zeichnet 
fich ‚ein Garten durd) Jolche-Fünfttiche Anfagen aus, fo ift er ein Kunft-. 

"garten, und ber Mann, welcher ihn bearbeitet, Heißt Kunftgärtner. 
 Gewöhnlid) Liegen’ mehrere Gärten neben einander; einer ftäßt ober . 

+ grenzt an ben andern. .-Sft ber.’ Garten mit einer Hede. oder einer 
Mauer umgeben, fo bildet Dieje die Grenze desjelben. "Zwilchen nicht 

‚eingefriebigten oder offenen Gärten befindet fi) gewöhnlich eine, 
Sure ald Grenze. ' a 

IV. Der Menfd) und der Öarten.. - | 
uSsh möchte auch einen Garten Haben! Aus demfelben alle Tage 

wohlfchmestendes Gemüje und D6ft .effen und mich an den jehönen 
Blumen ergößen: ba ift eine herrliche Freude," denfjt. Du gewiß. . 
Sawohl, ein Garten ift ein gar nüßliches umd herrliches Pläfchen. 
Der. Tiebe Gott Hat die Pflanzen erfhaffen md der Grete im Garten 
bie Kraft gegeben, daß fie auß-ihr wachjen fünnen. . Aber ohne die. 

.. Mühe und ben Fleiß des Menjcen bringt ung ber Garten nur Uns: 
frant. Sollen Gemüfe, Blumen und andere Pflanzen wachjen und. 
gedeihen, fo muß der Menfc den Boden forgfältig umgraben 
und Tüngen und ben Samen Hineinfäen.  Gett giebt dann Sommenfshein 
und Negen md der Menfeh jätet tas Unkraut aus und veinigt bie 

Pflanzen vom Ungeziefer.  — ur nn
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Wenn Kinder. im Garten fpiefen, bürfen. fie Bit: auf die- Beste 
treten: Sie dürfen da8 Obft nicht nehmen, wenn e8 die Gltern nicht 
haben wollen. Ohne Erlaubnis ver Eltern bürfen fie au die 
Blumen nicht abpflüden, damit die Gltern und die Gejchwilter und die ' 
andern Leute, die’ in den Garten fommen, fich über die Blumen freuen 
fönnen. —_ 

. 

1. Die Apfelkerne 
Die leine Marie hatte einen Apfel gefpeift und wollte vo eben \ 

auch die Kerne veöfelden verzehren, als ihr älterer Bruber Friß 
aus der Schule fam. „Schweiter,” fagte biefer,. „wenn. Du u wöhteft, 
was ich weiß, du äfeft gewiß Die Kerne nicht mit auf.” „un, - 
was weißt dur denn?” fragte Marie. — „Unfer Lehrer," antwortete 
Friß, „Hat und gejagt, wen. man Obftferne im Herbite in Die Erbe 

-fäet, jo fan auß..jedem mit ber Zeit ein Baum werben, ber viele 
{Höne Früchte trägt." — Das fam nun zwar dem. Mädchen unbe: 
greiflih wor, do auf dag Wort ihred. Bruders beichloß. fie, einen 

.Berjud) zu marhen. Die Seinder gingen alfo init "einander in den 
Garten und jäcten die Kerne in einem abgelegenen Winfel.- Sm. 
folgenden Frühjahr Hatten fie bie ‚Sreube, junge Bäumen hervor 
Iproffen zu jehen; die famen in wenig -Sahren in die Höhe und 
wurden Stämmeden. Die Finder hielten fie num rein von Unkraut 
und ‚banden fie an Stöde, damit fie gerade, wüchjen. Fri Iernte von 
einem Gärtner das Pfropfen und Dfulieren, und veriHaffte fi 
dann einige Pfropfreifer, wn.die wilden Stämme vamit zu ver- 
edeln. Bald Hatten die Gefchwifter die Sreube, von den felbilges. 
gogenen Blumen bie eriten Früchte zu pflüden, und da fie größer wurben, . . 
ernteten fie jährlich eine Menge des jchönften Dbftes. Da fie einft 

“auch biefe® Segens fih freuten, fagte Friß: „Bar e8 nicht gut, 
Schwefter, daß du damal3 die Ferne nicht aufageft?" ,— „Sa wohl,” 
antwortete Marie, „aber noch; beffer war e8 dad), dak Si in die Säufe 
gingft und jotce nüglihe Sachen Lernteft."  . 

2. Das Liedlein vom lesben. 

w
e
n
 

Zum Frühling fagt der Liebe Gott: Geh, dei’ dem Wurm auch. 
feinen Ti! Sfeich treibt der Kirfhbaum Raub an Laub, viel taujenb 
Dlätter,. grün und frifch, 

Das Würnden ift im Ei erwacht, 88. fehlief in feinem Winter: ' 
Haus,.e8 ftredt fid), Iperrt fein Mäulden auf, und veibt die blöben- 
Augen: aus. 

Und darauf. Hat’3 mit ftillem Bahn an feinen Bläktersjen genagt; 
e8 jagt: Man Tann nicht weg davon! Mas A Gemüs mir bed) 

 behagtt — 
Und. wieber fagt ber liebe Gott: Dee jeht tem Bienen. feinen 

ish. Da treibt der Kirjgbaum Dt. an Dit, viel taufend Blüten, 

weiß und feiih. 
Haerfters’ Lefebug für Mirtett. ti. Kottsfä. . ’ 4 

. 
N
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Und3 Bienen ficht e8 in der Früh im Morgenfchein, und fliegt 

heran und benft: Das wird, mein Saffee fein; was ift ‚Rg8 fofttar 
Borzelln! 0 0... u ME 
. Wie find die Tähchen rein gefpültl.— 68 flreft jein Züngelhen 

- hinein, e8 trinft und fagt: Wie fehmeet bag füß! Da muß ber Zuder 
- wohlfeit. fein! — 2 En 
Zum Sommer fagt ber liebe Gott: Geh, de’ dem Spab au) 

feinen Ti! Da treibt der Kirfchbaum Frucht an Frucht, viel’ taufend 
2 Kiefehen, tot und frifh. 

Und Späbchen fagt: SfES fo gemeint? Ich feß mid hin, ich hab’ 
Apptit, daS giebt mir Kraft in Mark und Bein, ftärkt mir die Stimm’ 
zu nenem Bed. — 0.000..0 De 

- Da fagt zum Herbft der Tiehe Gott: Naum’ fort, fie haben ab= 

-gefpeift! Drauf Hat die Bergluft kühl geweht und’ Hat ein. biffel 

- Reif geeift: -. nn N 
\ Die Blätter werben gelb und- rot, 'eind nad bem andern fällt 

Schon ab, und was. vom Boden ftieg- hinauf, zum Boden muß c$ auf) 
herab. “ on u 
’ Zum Winter fprach ber Liebe. Gott: Geh bed’ was übrig ift- 
nur zul Da freut’ der Winter Soden drauf. Nun banfet Gott und 
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BE . 3. Zwei NHätfel . 

4. Erft weiß, wie Schnee, dann grün, wie Gra®, bann rot, 

: wie Blut, und ift man’ nun, dann jÄämedt e8 gut. 
2.68 ficht im Ader, Halt fi. gelin und’ wader, Hat viele 

Häute, beißt alle. Leute... . 

4. Das Nüpfaatield, 
„Was Haft du in ber Hand, Miütterden?” fragte Riefchen. &8 

ift wohl eine Tüte? Was tft in der Täter . 2 on 
Die Mutter öffnete. fie ihr. - ES waren Heine dunfelßraune Körner 

karin. — u u BE “ 
„Kann man bie Körner efjen?” fragte fie weiter. „Schmeden 

Je fü?" en . 
„Nein,* antwortete die Mutter, „man fann fie nicht effen. Aber 

die Vögelchen piden fie gern, und wir befommen auch DI davon.” 
. Niefhen: Sollen die Vögelchen aus ber Tüte! fie piefen? Ober 

- wilft du OT daraus mahen? 2... ze 
Mutter: "Die BVögeldhen follen Diefe Sterne nicht piden; ih 

will auch fein OT Daraus prejfen. Gieb at, was ich Damit 
maden werde. - en 2 

. Die Mutter ging in den Garten, und Niefhen folgte ihr neus 
gierig nad. — Dort nahm fie eine Hand voll Kömer, und freute 
fie auf das Sand; dann wieber eine Hand voll, bi8 Lie Tüte Ieer 
war. Darauf nahm fie eine Harfe und jog damit feine Grobe über
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die Könier. Verf giwunden waren ‚alle‘ Körnden. — " gietjen, 
: fohaute genau hin, aber fie Eonnte fein Körnchen eh erbliden. 

- „Warum Haft Du die Hörnchen begraben?” Teagte fie. „Nun. 
fönnen die Vögelchen fie.nicht finden md aufpiden. yr "Warum- Haft du 2 
‚bie braunen Körndhen begraben 2 

Mutter: . SG: ‚habe die braunen Körnden freilich Gegeaben;. 
aber fie werben grün: wieber.- hervorfommen und sorben werben. 
Darauf werben fie verbleichen und fi) bräunen.' 

- Niefhen: Heute Abend ober -in tiefer Naht? 
: ‚Mutter: Nein, warte ein wenig. ‚6 wird alles eintreffen, wag 
ih gejagt habe. 
88 war im Herbft, unb e8 regnete balh. „Mieten mußte. in ber 
Stube bleiben, und Elagte über das Köje Wetter. — Aber al8 fie - 
wieber in ben Garten fam, war das Gartenftüf grün; denn der Tiebe 
Gstt Hatte e8 mit feinen Negen befeuchtet. „Das find bie Körnhen!* 
tief die Mutter. Und bald wurde das Feldehen noch grüner. 
Aber mn wurde c8 falt,. mb e8 fiel Säne. Ss wurbe weiß; 

auch das Gärtchen wurbe weiß. 
„Nun wird alles erfrieren,”- jammerte bas Find. - 
Mutter: Nein, e8 wird Die Saat nicht erfrieren. a = 

ber abe Gott ein Betichen Darauf gebedt. . 
Nieten: Wo ift dem .dad Betten? ' ' \ 
"Mutter: Der Scähuee.ift das Bettchen, und er erwärmt die Sant. ; 
 Miefhen: Der Schnee it ja Eis; wie fan denn ber Sänee. 

- ein Bettehen fein? 
Mutter: Sind to bie Floden fo weich wie Pebern, und fie 

\ömiegen ih an die Pflanzen und. befchüßen fie vor dem Falten 
: Winde. Saft ift weht ber’ Scner ‚ aber nad) fälter, nod viel Fälter 

it der Wind jebt. = 
Miekchen Tonnte bald harauf gar nicht mehr in ben Garten gehen, 

benn e8 war fIrenger Winter. Gie blieb in der. warmen Gtube, 
fah. aber oft. durdh8 Senfter in den Garten. ‚Dort Hatte der ‚Liebe 
Gott no Tange feine Dede. außgebreitet,. und die Pflänzchen 
blieben unter dem warmen Betten am Leben. "Endlich fchmolz 

ber Schnee, und da8 Gartenftüd fand‘ no in frijgjerm € Grün als. 
vorher. 

 bap imam .vor ben breiten Mfättern feine Erbe mehr fehen Eonnte. 
63 kam ber Frühling. : Und immer bichter wurbe ba8 Grin, fo . 

Gnolih THojjen zarte Stengel empor, und ni einmal Ib Das ganze .. 
Veldegen goldgelb aus. 
Da bat Niefchen:: Y Miütterchen, 1aß ung in ben Garten gehen. 

Die Körnchen find nicht mehr Grau, fie jehen- auch nicht mehr grün 
aus, und‘ die weiße Dede ft fange Ion weg Alles stänt ! von. 
fauter Gofbe.”. 

Und-die Mutter ging mit’ihr in ben Gatten. . 
Niefhen: Was riecht je angenehm? Sn 

“ . de 

nern
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 .Mfo rebete Marie zu ihrer Mutter. 

ao. 
Mutter: „Das Golb hier riecht fo angenehm. Der Tiebe Gott 

: hat da8 Land mit.Negen befprengt und. bie GSonne»barauf feinen 
laffen. Darım duften die goldenen "Blüten wie wohlriechendes Waffer. 

- Viele Tage blühte die Saat mit ihrem goldenen Schimmer, und 
erfüllte mit ftarfen und doc) angenehmen Gerud den ganzen Garten. 

Endlic) verwelfte dad Gold und e8 wuchfen Feine Hülfen. Sn 
den Hülfen waren Körner, Die Körmer und Hüffen fahen grün aus. 
Enblic, wınden die Hülfen bIaß und gelblich, faft wie das Stroh 
ausficht, und die Körncdyen wurben Braun. Dieje fammelte die Mutter, 
aber e8 waren ihrer vielmal mehr alS vorher. Sie bewahrte fie auf, 
nichtmehr in einer Tüte, fondern in einem großen Gade, der ganz 

Ed 

vol wurde. ( 
Mutter: - Zt das nun nicht alles eingetroffen, wa® ih bie im 
vorigen Sahre gejagt Habe? — Welche Zarben haft“ du auf bem 
Gartenjtüce gefehen? — Wie fahen die Körnden-aus?. - 

Niefhen: . Sie fahen Braun aus. .- 
Mutter: Und. wie bie Pflänghen und Stengel? 
Niefhen: Orün. 
Mutter: Und wie Da8 wärmende Bettchen? 

 Niekhen: Weiß. Eu 
‚Mutter: Und wie die Blüte? 
Niefhen: . Gelb, wie das Gold. — 2 

- Mutter: Und wie die Hülfen und Körnden im Anfang? 
Niekhen: Grün, wie die Erbjenfgoten und die unreifen Apfel. 
Mutter: Und wie die Hüffen zulcht? = u 

- Niefhen: Bla und Kleich, wie ein Greiß. 
Mutter: Und wie bie Körmden zuleßt? 
- Nieten: Mieber braun, wie ber geräftete Kaffee. 

- Mutter: Was Habe ich nur getfan?. . 2 
. Niefgen:! ‚Du haft nur Die Törnden außgeftreut und mit Ioderer 

Gebe bebedt. = 
- „Aber der fiebe Gott,” febte die Mutter Hinzu, „Hat das Selb 

* grün gemacht und mit Schnee wunberbarfich erwärmt, und Die Saat 
blühen und reifen Yaffen. Denn der Here Täßt. dur) Regen: und. 

“ Somnenfihein. alle Pflanzen erquiden; er Täßt alles wachjen. und 

5. Das Beilchen, 
Die Heine Marie war. mit ihrem Vater’ und ihrer Mutter im 

Garten und fagte: „Warum hat man dod das Leilhen fo lieb? 8. 
wirb in vielen fchönen Liedern befungen; und fobalb c8. aufblüht, 
jucht ein jeder darnas) und. freut fi, wenn er eined gefunden," — 

„Siche," antwortete die ‚Mutter, „es ift bie erfte Gabe de 
Frühlings nach dem falten Winter. Dean freuet fih Dde8 Guten und 
bes Schönen am meiften, wenn man e8 Tange entbehrt Hat.“
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„Und man empfängt e8 mit größerem Dante," Tagte. ber Vater, 
„weil ter Frühling das Blünhen fo Ichnell und. frühe: giebt. - Der 
jchnelf das Gute vollbringt, beweifet, Da er e8 gerne ihut, und ver-- 
mehret die Danfbarteit, Und biefe verfüßet die Freude." 

„Nennt man das Reichen,” fragte. Marie, „wicht au) N 
Blümgen der Bejheidenheit?" 

„Den Namen verbient e8 wohl," antwortete die Mutter... „Denn 
e8 wächlt im DVerborgenen auf: nieberem Gefträud, und dboch Klühet . 
und duftet e8 jo Ichon, alS irgend eine. der andern Blumen.“ . 

„And man fhäßet," fagte. ber Vater,. „und fuget e8 nicht. minder 
und ‚Treuet fi, wenn man e8 gefunden bat." 

6. Erinnerung und Bitte, 
- Beite Freundin! - 

Du haft mir im vorigen Sommer verfprogien, mir von, Deinen 
Altern» und Levfojen-Samen geben zu wollen. Da nun bie Zeit fommt, © 

\ wermen -jaen muß, fo bitte ich Dich, Dein Verjprechen zu erfüllen. 
Die Überbringerin biefes Briefes geht morgen wieber surüc, und ‚mit 
berfelen Eönnteft Du den Samen mir fchieen. - 

Kettwig, Se grüße Dich recht Herzlich und. ein 
ten 3. Mai 1856. : Deine aufrichtige Freundin 

nn Spofephine Heller. 

n. Die weiße Lilie, 
: Wa die Lilie predigt. 

u dem "gelobten' Lande wächlt bieje fhöne Gartentlume 
draußen auf dem Felde wild. Unter al? den vielen Blumen Hat fie 
dem Heiland wohl am beiten gefallen, denn er Hat gefagt: „Sehet 
die Lilien auf bem Felde, wie jie wadhlen! Gie arbeiten 
nit, fie jpinnen nicht. 6 fage eu aber, daß auf Sa= 
{omon in all’ feiner Herrligfeit nicht. gefleidet gewefen 
ift, al Derjelben eine”. Drum if die zarte Lilie auch meine 
Sieblingsblume,. und wenn ich fie jehe, fo denke ich: „Der die. 

. Lilien aljo leidet und bie Vögelein fpeifet fpät und früh, follte 
der an mich nicht denken, bin ich nicht:viel mehr, denn fie!” 
.S9 zeigt mir die Lilie Gottes Güte, fie preigt mie aber auf) 
‚durch ihre fledentofe Reinheit, daß ih rein Halten joll mein 
Gewand, daß ih rein halten joll mein Herz vom Schmuß ber 
‚Sünde. "Wem ich fie fo anfchaue, dann bitte ich Gott-den Her: 
„Möchte meine Seele fletenlo8 und rein, frei von jevem Fehler, ganz 

übe ähnlich fein!" ‚Die weiße Lifte ift die Blume der Unfhuld, die. 
Blume der Engel. Und wenn der Maler in einem fhönen Bild und 
zeigt, wie der Engel Önbriel der. Jungfrau Maria bie Geburt‘ 

de8 Herrn verfünbigt, Jo giebt er dem Engel einen Lilienftengel in 
. bie Hand, „Litienftengel, zu einem Strauße Gift du nit geihaften, -- 
He kragen nur in Händen Gottes ‚Engel, u
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8.5 Schet die Sitien anf den Felde!“ 
Du Schöne Rilie auf dem Feld, wer Hat in folcher Pracht. dich ber 

Die Augen Hingeftellt, wer dich- fo Schön gemacht? Wie trägft du ein 
. jo weißes Kleid, mit gold’nem Staub bejät, daß Salomoni3 Herr: 

lichkeit vor Deiner nicht befteht! "Gott hob dich aus der Erde Grund, 
- hat. Tiebend auf dich acht; er fendet‘ Dr in flilfer Stund’ ein 
“Engfein bei der Naht. - Das wäjcht bein Seid mit Tau fo rein 
und trodnetd in dem Wind. Und bleicht e8 in dem Sonnenfeein 

und fchmüct fein Blumenkind. Du fchöne Lilie auf dem Feld, in 
aller deiner. Pracht bift. du zum Vorbild mir geftellt, zum Lehrer 
mie genaht! 00: BEE BE Er 

9, Der Menfch ift eine Blume, 
Die Blume blühet und verblügt zu ihres Schöpfer Nuhme; wer - 

“Heut noch ihre Schönheit ficht, ift morgen jHon wie fie verblüht: —- 
der Menfh ift eine Blume = 
Und wie bie. Blume wieder blüht, wenn Gotte8 Auge niever“äuf 

fie von feinem Himmel fieht; daß. unter, ihr Die Erbe glüßt, jo 
bfüdht der Denfh and wieder! 7° - = 

10. Das Bogelneft. 
Ei, du fohltumes Vüblein du, Ta bie Vöglein doch in Nuh'! 

. Schau! fie find. fo fehwac, und Hein, Haben noch; fein Veberlein, zittern 
.. jeher und fehn dich anz Haben ‘Dir ja nichts. geifan. KHöreft dur ihr 

Mütterlein, Hörft DW Hoch am Himmel foren? - Hörft du, wie es . 
. weint und Hagt. und’8' dem Lieben Herrgott jagt? WBühlein, Leg’ bir 

. . auf.ber Stell in dad Neft die. Vöglein fehnell! Geh’ dann gut und - 
brav nad) Haus, ud’ ein Lbeffer Spieleug aus. :Bühlein, Bühfein, 

folg’ gefchwind, wäreft fonft, ein böfes Kind! : : 

0. Bu Das Bienenhbaus am Mittag. 
. Im. Garten ift e3 jchwül und ftill, ‘die Sonne brennt, °3- ift 

Mittagszeit; Fein Blätten da fich regen will, fein Menfch zu fehn 
“tft weit und breit, Er = a 

Wo find fie denn nur alle hin? Se nun, da Hat e8 feine.Not, 
:, bie Leute in ben Häufern drin .ruhn aus nad ihrem Mittagsbrot! 

Und aud) die Schwalbe unterm Da, im Stall die Kuh, im Feld das 
.. Söhaf, die Taube auf dem Taubenfchlag, Hält alfes feinen Mittagsfchlaf. 
Nie fill ringsum! — Nein, Hor) doch hin! Dort um den Garten 

zaun herum beim Hopfen, wo die Dafven Klühn, was ift das für ein 
Teif. Sefumm’?. N Bu 
Sa fol da ficht das DBienenhaus.. Ei freilich, da gehts fleißig 
her! — hr Bienlein! ruht ihr denn nicht aus? Die Sonne ftiht doh 
gar zu fehr! a Bu on 
. Und ünmerfort Hinein, hinaus; die fanmeln Ylütenftaub . fih ein, 

. bie tiefern Honig in ihr Haus, Die richten fih ie Zellchen ein.
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So geht eg 6i8 jum Abenbrot, fie wiffen nichts von Dittagsruft. 
Shr feißigen Tieren, gel euch Gott, wie Id ich euch fo gerne zul. 

12. Bom Büblein und Käferleim, 

Spann’ die Käfer nur an die bünne Schnur, einen. foldden Schelm, .. 
was fann e8 jchaben. en 
Doch ic) thw e8 nicht, Leicht ein Füßfein bricht und Hleibt Hangen 
an dem langen. Saben. : on nt 

Zap dich Tieber 108, Lannft im feuchten Moo8 und im fühlen Tan 
"Dich wieder haben. E En En 

7.18 Der Gefangene 
. Ein Heiner Schmetterling flatterte vergnügt im Garten umher und 

 befuchte Die Blumen, welche überall ihre Duftigen Kelche geöffnet Hatten. 
“Enbfih fah er eine glänzende Tufpe, jtürzte fi) Haftig in ihren Schoß’ 
und freute fi über Die Maßen des herrlichen Palajtes. Sa, dachte 
‘er hei fich, hier ift gut fein: jobatd gehft du gewiß nicht wieber fort! 
Und er tummelte fi Iuftig in der jehwanfenden Blume und Tedte 
bald hier, bald da. von dem fühen Bfütenftaube. Mittlerweile fam 
der Abend heran; die Sonne fanf. immer ‚tiefer. und Die Tufpe fing’ 
an, ihren Kelch zu fchliegen; der Schmetterling aber dachte nicht ans. 
Nachaufegehen. Mehr und mehr jehlofjen fid) mit ber untergehenben 
Sonne die Blätter, e8 wurde dunfel im Palafte, und endlich erinnerte - 
fi unjer Sommerwogel, daß e3 ‚Zeit. zum Abichiebe jet. Uber «8. 
war. zu fpät, bie Tufpe hatte fich jhon ganz gefähfoffen, und ber Heine. 
Näfcher war gefangen. . Bergebend. Eopfte,er mit ben Flügeln an Die 
Mände feines fhönen Kerkers; niemand Hffnete ihm; die Blume blieb 

fell amd ruhig und unfer Schmetterling mußte id in-fein Schiejal- 
‚fügen. ch, wie Iange dauerte ihm bie furze Frühlingsnacht! Benn, 
ein Käfer vorbeifegwirtte ober ein Nachtfalter, wurde er um fo ges 
dulbiger und fing an, heftiger zu Elopfen; aber niemand erlöfte ihn. 
Nun wollte ihm fein Blütenfaft fehmeeen, und. er -jeufzte nur- immer:- 

- Ach, wäre ich doch draußen bei meinen übrigen. Gefpielen. © 

ALS nm am andern Morgen die Senne wieder aufging und.es Z- 

hell wurbe, da Legann aud) die Tulpe allmählich ihren Kelch, zu öffnen, 

 umd durch das Kleine Fenfterchen fonnte bie Sonne wieber hineinblinzeln - 

und ben armen Gefangenen aus feinem unruhigen Schlummer erweden. 

7X, wie freute er fi! Gilends-Froch er 6i8 zur Heinen Luke; aber 
noch war fie zu eng, und er Ffonnte nur die Fühlhörner Hinaußftreden , 

und fich ar; dem frijchen Morgenwinde Taben. Mittferweite fticg jedoch 

gie Sonne’ immer höher, und das enfterhen wurde bald jo weit, 

daß unjer Schmetterling jhon Hinausfchauen fonnte. 2 

Aber er zog fehnell das Köpfchen zurüd, benn bicjt:neben feinen. 

 "Gefängniffe ftand Agnes, bes Gärtners feine Tochter, welche beichäf- 

- tigt war, einen Blumenftrauß zu pflüden. Sie büdte fi) näher zur 

Zufpe, betrachtete fie mit freubigem Blide und bemerkte burd) Die Fleinz
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-Offnung alSbald auch unfern Schmetterling. Nein, fagte fie, das 
ft Doch nieblich, a8 muß mein Druber fehen! Mit diejen Worten 
war auch bie Tulpe gefnidt und zu. ben- andern Blumen geftellt. 
Wie’ erfchraf unfer Schmetterling! Ach, feufzte er, wie wird mir's 
nun gehen; jebt bin ich gar auß dem Negen in bie Traufe 

gefommen! - 0 
"Agnes. eilte mit- ihrem Gtrauße- in Haus zum Bruder und- rief: 

Siche nur her? Haft bu fchen ein fhöneres Vngelbaner und ein nieb- 
licheres Vögelchen erblidt? Der Bruder fchaute in bie Tulpe Hinein, 

- Tate faut und Syrah: Ci, Das ift ja alferliebjt! Sch werbe den feinen 
- Schelm erlöfen, mit einer Steefnabel durchftegen und auffpamnen. Er’ 

joll meine Schmetterlingsfammlung vermehren! Ach, wie erjchraf 
Da der Gefangene! Sein Herzchen Elopfte laut und er fonnte vor großer 

Angft nicht einmal mehr hin und Her zappeln,. Tondern faß ftill auf 
tem Boben de Gefängnifjes. Agnes aber Ipradh: Nein, Brüberden, 
ta8 leide ich nimmermehr: "bu follft das arme Tierchen nicht -o 

- quälen... Wer weiß, wie Tange e3. fchon -gefangen fit; ic) will e8 
licher erföfen und ihm die Freiheit fehenfen? Mit Diefen Worten 
fprang fie ans offene Fenfter, erlöfte fehnell den Halbtoten Gefangenen 
und jagte voll Freude zu ihrem Bruder: Giehft du, mın ift der Eleine 
-Scelm.wieber frei und wird nicht von Dir gejpießt. 

: Der Schmetterling aber flog wieder in den Garten ımb dachte 
kei fi: Ginmal in Gefahr gewejen und nicht wieder. Sch werbe 

.Hmftig meine Bejuche abkürzen, und wenn mir’ auch noch jo gut-- 
- gefiele oder fhmelte. BE nn nn 

DE 24. Gottes Fürforge . 
Sn meinem Garten ftcht ein Sraut, Die Leute Heifen e8 Nejeda, 

mb ber Geruch feiner Blüte übertrifft alle Würze. Diefes Kraut 
kefucht im Hechjjemmer ein Schmetterling, weiß und mit etlichen Ffeden 
auf feinen vier. Flügeln. Der Yegt feine Gier meift unter die Blätter, . 

je eins unb eing fern von einander, daß fie nit naß werben von 
Tau und ‚Regen, und daß die Jungen einander die Nahruig nicht 
Ihmälern. Die Gier aber Heben mit dem offenen Ende am Blatt 
und wenn nun das unge. darin aus feinem Schlafe. erwacht und 
heraus will, findet e8 den Ausgang verfperrt, aber nicht mit Eifen, 

. Stein ober Holz,. fondern nur mit feinem Sutter, das ihm fo gut 
jömedt und munbet, wie unfer einem Nofinen und Mandeln.. Und 
wenn e8 fi Durchgefpeift Hat, fteet:c8 fein Söpflein zwei: ober 
dreimal in die Höhe md weidet dann: fort, bald zur Rechten und 
‚bald zur infen, wie c8 will. Der Vater im Himmel macht c8 dem 

, Mürmlein, als -jchlöffet ihr ein näbfein oder Mägblein in eine: flilfe 
Kammer, von ber bie Thär ein großer, Pfefferfuchen ift, und: fprächet- 
au ihm: „Seht Schlaf! — Und wenn du aufwachft und willft zu ung 
beraus in ben Eonenicein, jo mußt bu’bid) tur den Honigfuchen
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hurcheffen!® -&o aber Gott für ein Märnfein alfo- forgt, das Geite 
\ebet und morgen vielleicht jhon dem Sperling sur ‚Speife, bienet; 
follte er daS nicht viel mehr uns Kindern, uud 

. 15. Das Witrmcen!. 
Keinem Würden th ein Leib! Sieh’ in feinem jehlichten Slleid- 

Hat’8 Bo) Gott im Himmel. gern, ficht jo freundlich, drauf von fern; 
. führt e3 zu dem Orashafm Hin, Daß e8 ift nad feinem Sinn; 

. zeigt den Tropfen ‚Tau ihn an, baß-e8 fatt fich trinken kann, ‚giebt _ 
Abm Luft, und Sreubigfeit; Tieges ‚Kind, eu Ihm fein Leid! 

16. Sn Garten nad einem Negen 

- Ein Gewitter Hat in der Nacht die Luft erfrijcht und das durftige 
GSroreich getränkt.. Noch fiel der Negen fanft von dem bewölften 
‚Himmel. roh wanderte ic) durch den Garten, um zu. jehen, welche 
Veränderungen ber Negen:in bemelben bewirkt Hatte. 
Die Blumen waren gejhlofjen, viele Prlangen hatten neue Blätter 

i entfaltet: fein Vogel fang feinen Sameraden einen guten Morgen zu, ° 
fein Schmeiterling war zu fehen: "alles blieb‘ bewegungstos. und 

“ fehmweigend; e8 war emad Feierliches in biefer- Stille. 
Endlich, nach ehr alS einer Stunde, hörte der Negen auf, 'ohne 

taß jebodh Die Some fi, Durd, die Wolfen Bahn Brad. Nun wurden 
bald Da, bald dort einzelne Töne laut; nach und nach) werbanben. 
fih mit Diefen viele andere Stinmen. Plöglih verjhwand bie Tehte - 
Wolfe vor der. Sonne, und Diefe ergoß ihre. Strahlen über die 

. Tunfelnden Gcwäde. Die Singvögel Tichen ihre Lieber ertönen, Die, 
. Schwalben hoffen. durch die Luft, die Schmetterlinge flatterten uber” 
 da8 naffe Blätterwerk, die Bienen frochen auß ihren Körben und fingen - 

. gu fewärmen an. In wenig Augenbliden wimmelte die Luft und der. 
. .Erbboben von faufend frofen Gejchöpfen, und. jebe8 jauchzte in feiner 

Sprache einen Lobgejfang bem Schöpfer, welcher ben frijchen se 
und die warme Sonne gemacht bat. 

17. Lieder. 

Die Einkehr. 

4. Bei einem Wirte wundermild, "3. Es:kamen 'in’sein grünes Haus 

Da war ich jüngst zu Gaste; “ Viel leichtbeschwingte Gäste; . 

Ein goldner: Apfel war An Schild Sie sprangen frei und hielten Schmaus, 

An einem langen Aste. \ Und sangen auf.das beste, . 

2. Es war der gute Apfelbaum, ° 4. Ich fand ein Bett zu süßser Ruh’ 

. Bei dem ich eingekehret; Auf weichen, grünen Matten; 

Mit süfser Kost und frischem Schaum Der Wirt, er deckte selbst mich zu 

Hat er mich .wohlgenähret.' ! Mit seinem kühlen Schatten.



5, Nun fragt’ ich nach der Schuldigkeit, 
Da schüttelt’ er den Wipfel.- 
Gesegnet sei er allezeit 
„von der Wurzel, bie 2 zum Gipfell _ 

Das Kind ud sein- Blümchen. 

4 Ward ein Blümchen "mir ge- - 
. sehenket, 

\ n ab’s gepflanzt und hab’s. getränket, 
. Vögel kommt und gebet acht! - 
Gelt, ich hab’ es secht gemacht! - 

y 
= Sonne s. 

: sprießen! 
Wolke, komm, es zu begiefsen! 
Richt empor dein Angesicht, 
Liebes Blümehen, fürcht dich nicht. 

5. Wie's 

las mein Blümchen - 

3. Una ich“ kann es kaum er- 
warten, ' - 

Täglich geh’ ich in den Garten, 
‚Täglich frag’ ich: Blümchen sprich, 
Blümchen bist du bös’ auf mich ? 

A Sonne ließ mein Blümchen 
\ sprießsen, u 

- Wolke kam, es zu Legießsen; 
Jedes hat sich. brav gemüht, 
Und mein liebes Blümchen blüht. 

vor lauter Freude weint! u 
Freut sich, dafs die Sonne scheint. 
Schmetterlinge, fliegt herbei, 
Sagt ihm doch, wie schön es seh. 

Beim Aussäen der Blumen. 

1. Sink‘, o Körnlein, denn hinab, 
Sink’ ins stille, kühle Grab, \ 

In das Bett von Erdel 
Erte streu’ ich auf dich her, 
Bis, mein Körnlein, ich nichts ınehr 
Von dir sehen werde... 

‘ Hättest Sprache‘ du dazu, 
Ach, du 'sprächst mit Weinen: 
Nie seh ich den Himmel .mehr, 
Nie den Garten um mich her, 
Nie die Sonne scheinen! 

2. wülstest du, was ich da thu', 

3. Aber, Körnlein, habe Mutl 
Sieh’, du liegst ja sanft und gut, 
Hast’ "bald ausgeschlafen: 
Rlickst dann aus der Erd’ hervor, 
Rlüh’st als eine Blum’ empor, 

- Bist ganz neu geschaffen. 

4. Ich auch sinke einst hinab, 
So wie du, ins kühle Grab, 
Mich “auch deckt die Erde; 

“Aber herrlicher noch ruft 
“Aus der stillen, düftern Gruft . . 
"Mich des Schöpfers{„Werdelt 

  

Fünfter Ab uf Ü nit 

Das Duf - — die Sindt. 

I. Yomen der. Dinge im 
Die Kirche, -n; bie Scäufe, 

Dorf e — in der Stadt. 

u; das Hau, -er; das Pfarr- 
Haus, -er; dad Nathaus, -er; das Voftgaus, -er; der GSafthof, -e; das 
Tietögant, -er; Die Fhothele, ; das Gefängnis, -e; Die Taf 

’
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ftube, -n; das Armenhaus, -er; Das MWaifenhaus, -er; "das Brand» 

fprikenhauß, -er; ber Spielplab, -e; der Marktplab, -e; die Pumpe, -n; 

die Strafe, -n; die Gaffe,.-n; die Straßenfaterne, -n; das Straßen 

.pflafter, -; die Steafenrinne, -n; die Mauer, -n; das Thor, -05 

der Weg, -e; ber Steg, -e; die Brüde, nz die Mühle, u; ter 

- Garten, -; ber Kirchhof, -e; — der Vürgermeifter, =; der Pfarrer, -; 

der Süfter, -; der Drganift, -en; der Lehrer, -; das Kind, -er; ber 

Arzt, -e; der Apotheker, -; der Kaufmann, die Kaufleute; ber Mehger, -5 

der Bäder, -; der Zimmermann, die Zimmerleute; der. Schreiner, -; 

der Schmied, -e; der Schloffer, -; ber Schneider, -; ber Schufter, -5: 

der Weber, -5 der Uhrmacher, .-; ber Gofvarheiter, -; ber BYud)- 

„Binder, -; der Handwerker, -5 ber Aeerömann- oder ber Bauer, -n; 

ber Tagelöhner, -5 ber Poligeidiener, -; ber Nadhtmächter, -. 

.U..-Befhreibung und Dergleichung diefer Dinge. 

2. 4. Die Sirde. Bu 
Hoc, niedrig, groß, Hein, Lang, kurz, geräumig, Freugförmig, grau, iot, 

weiß, Ihön, alt, baufällig, neu, Teft, majjiv, reinlich, gewweißt, angeftrichen, ' 

„bemalt, bunt, ausgefhmiücdt, prächtig, herrlid,, teuter. . . 

. Die Höhe, dad Hohe; dns Niedrige, die Niedrigfeitz die Grüße, das 

- Große u). Ww. ,.,., oo \ 
Die Höhe-der Kirche, die Niebrigfeit der Kirche u. f. iv. nn 

Die Kirche ift had. Die Kirche ift had und lang. Die Stiche if 

- bog, lang und breit. U. |. w. . y En . 

Die hohe, lange und breite Kirche ift geräumig. : Die Hohen, Tangen 

„‚umb breiten Kirchen find geräumig. U. |. mw. ' 

Die Kirche oder bag Gotteshaus .ift ein großes Gebäude: 

Bon außen unterfeibet man daran bie eigentliche Kirche und einen | . 

“ober mehrere Türme. Sie hat gewöhnlich hohe. und dife Mauern, 

große Bogenfenfter, Hohe Türme und ein Schieferdad. Der 

Turn ift viel höher al8 die Kirche und Täuft oben gewöhnlich in 

. eine Spike auß, bie, wie ein Yinger, nach) oben zeigt, al8 wollte fie 

und -zueufen: „Suchet, was oben tft, wo Chrijtus if, ber. zur 

Nechten Gottes fitet!! — Zn dem QTurme hangen die Gloden. 

> Die Öfodfen werben geläute. . Von bem Qurme her höre ich bie 

Morgen-, Mittags: und Abendglode. "Sie heißt Die Betglnde 

und erinnert uns an die Menjchwerbung ChHrifti. Darum beten. 

wir alsbann den engfichen Gruß: „Der Engel de Heren brachte 

Maria die Botfchaft” u. |.w. Bor dem Gottesdienfte rufen uns Die 

" Sloden zur Kirche; aber oft verfünben. fie ung au), Daß jemand. 

geftorben ift ober begraben wird. a 

. Dben auf der Spige de Stirehturmd fteht dag. Kreuz, das 

Zeichen bes Chriftentumß, ung zur Grinnerung , ‚daß ShHriftus
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und feine Lehre unfer Erftes und Höäftes fein jolfen. Der Hahn 
auf dem Streuze, da3 Bild der Wachjamfeit, erinnert an Die Worte " - 
Sefu auf dem Dfberge: „Wahet und betet!”? — Sin dem Slirdhe 
turme ift gewöhnlich eine Uhr angebracht, deren Schlag man weithin 

- hören Tann. - Das Zifferblatt der Uhr befindet fi auf der Wand 
te8 Kirchturmes. : Auf dem Zifferblatt Fönnen wir. jehen, wie viel 
Uhr ober wie jpät es ill. Die Abe ruft mit ihrem Sälage Die 
Leute,an ihre Arbeit und die Kinder in Die Schule; aber fie ruft 
auch allen Meenfchen zu: „Venuße deine Zeit weife; denn wie bie 
Stunden, jo fließen auch bie flüchtigen Jahre tahin,, unb bu wanbelft 

. einen Meg, ben bu nie zurüdfehren wirjett 
"Das Innere der Kirche it nicht, wie da3 Haus, in viele Kleine 

Näume eingeteilt, fonbern befteht gewöhnlich nur aus einem nber 
„drei Schiffen md dem Chore. Hat eine Kirche drei Schiffe, 
To tft daS mittlere gewöhnlich höher gebaut al3 die Heiden andern. 

‚ Jened Heipt- albann das Haupt=, ser -Mittelfiff, dieje die 
Seitenjdiffe. Die Dede ber Sirche bildet gewöhnlich ein Gewölbe. 
Das Gewölbe ruht auf den Seitenmauern, ‚oder auf den .Seitenmauern 

und den Pfeilern, welde in Reihen zwilen dem Hauptjeiffe und 
Nebenfchiffen fliehen. Der Fußboden ber Kirche ift gewöhnlih mit . 

. Steinplatten belegt. 
Aus dem Hauptiihiffe gelangt man über einige, Stufen orıf einen 

erhöhten Naum, welcher da8 Chor Heißt. Neben dem Chore befindet... 
fi ‚die. Satriftei ober Chorfammer, in welder der Priefter 
bie “irhlice Kleidung an und ablegt.  Auf.dem Chore fteht: 
der Hauptaltar. In den meiften Kirchen befinden. fh au noch 
zwei oder mehrere Neben= oder Seitenaltäre. Auf den Altären 
wird von dem Priejter daS heilige Mebopfer dargebradt. Sin 

"ter Mitte der Mftäre, befonder8 aber bes Hauptaltars, erhebt fih ver - 
-Tabernafel, ber Thron bed im allerheiligften Saframente , 
des Altars gegenwärtigen Heilandes. Hier wohnt er wahrhaft ' 
‘a8 Gottes- und Menfhenfohn unter und; hier nimmt er unjere 
Gebete auf und erfüllet fort umd fort, was er vor feiner Hinmelfahrt, 
verheißen hat: „Sehet, ih bin bei eud alle Tage bi8 ans 

. Ende. der Welt." — 
Außer ven Altären befinden Ti in der Kirche no: ein Taufftein, 

eine. Kanzel, Beirftühle, eine SKommunionbanf, eine Orgel, 
- Bäntfe ‚SKruzifize, Heiligenbilder, Leuchter, Kerzen, ahnen, 
MWeihwaffergefäße, Klingelbeutel und Opferftäde. 

Beim Anblide de8 Tauffteins magft du des Gelübde8 gebenfen, 
welches beine Paten bei der heiligen Taufe für dich. gethan: an 
Öott zu glauben, feinen heiligen Willen zu thun und bie 
Sünde zu meiden. Die Kanzel ift bie Stätte, wo von dem 
Priefter. Gottes Wort gepredigt wird, wo wir zum Öuten. 
ermahnt und vor dem Böjen, der Sünde, "gewarnt werben. Der 
Beichtftuhl aber mahnt ben Sünder, fi, durch da8 Säframent
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ver Buße mit Gott. wieber zu verföhnen, damit er würdig Kintreten 
tänne zum Tijche des Herrn, zum Empfange bed allerheiligiten 
Altarsjaframentes, welches gewöhnlich an der Communionbanf 
ausgeteilt wird. Wenn bu größer geworden und hinreichend unter- 
richtet bit, wirft Du Dort auch Deine erjte heilige Kommunion 
empfangen. DBereite dich Durch Aufmerkfamfeit ımd Fleiß in ber 
Ghriftenlehre und tur gutes Betragen würdig bazu vor! — 

Die’ Kirche ift nicht das Eigentum eines einzelnen Denfden, 
- fondern fie gehört vielen gemeinjhaftlid. Diejenigen Denjcen, 

welche diejelbe Kirche Haben, bilden eine Tirhlidde Gemeinde oder . 
eine Pfarre. Der Priefter, welher ber firchlichen Gemeinde vor: , 
gejeßt ift, heißt der Pfarrer. 

In der Kirche verfammelt fich die Kirchengemeinde zum gemeinfamen. u 
Gottesdienite. Beluhe auch Du, wie Der zwölfjährige Seins that, 
gern, und jo sit du famnft, Den 1Hönen Gottesbienft! 

u 2. Das Nathaus. 
Sof, Hein, Isön, Häßlich, einflödig, zweiftödig, mefeftöcig, -bier: 

edig, verziert, angejtrich en, beinalt, weiß, gelb, rot, grau, ein, neu, alt, 
° „repariert, ftark, baufällig, maffiv, feuer. \ 

Das Kleine, die Stleinheit u. j. w 
‚Die Kleinheit red Nathaufes u. f. w 

- Das Nathaus iftneu. Das Rathaus ift neu und „engeftrien. 2. L i 
Das Rathaus ift neu, angefttidhen und [hön. U. |. w 

. Dad neue, angeftrichene und verzierte Rathaus ift föör- Die neuen, 
angefttichenen und verzierten Nathüufer find IHön. u |. w. 

- Daß Rathaus it gewöhnlich” ein zweis ober mehrftöcfiges 
Gebäude. ES gehört allen Eimvohnern ded Dorfes oder der Stabi 
gemeinfäaftlig. Sn dem Nathaufe ift gewöhnfich ein großer Saat. 
Sn diefen Saale verfammeln fi oft der Bürgermeifter und bie 
Gemeinderäte, um fih über dad Wohl ver Gemeinde zu -be= 
Iprechen ober zu beraten. - Sin dem Nathaufe arbeitet ber Dürger- 
meifter und beforgt Die Gemeinbeangelegenheiten. , Wer bem 
Bürgermeifter etwad anzumelben ober 'hn um ehva zu befragen 
hat, ber geht zu ihm aufs Pathaus. — Sn dem Nathaufe ift ges 

 wöhnlich eine Stube, worin ber Nahtwächter und die Gemeinde: 
. wache fi) des Nachts aufhalten. Diefe Stube Heißt beöwegen Wad: 

ftube. Au it in Demjelhen meift ein Gefängnis für Diebe und 
‚ andere: böfe Menden. 

Das Rathaus Liegt gewöhnlich mitten in ber Stabi am Markt: 
plage, und ift oft mit einen Türmen verfehen. 

3. Bergleihung der Kirche mit dem Nathanie. 

Worin find die Kirche und das Nathaus fi ähnlich? — Nun 

‚ fage mir bie Unäßnlichfeiten zwifchen beiden! — Scäreibet bie Ay 

fichfeiten und bie Unähntichfeiten al — Bu



—_ 1 —- 

A,. Der Marktpla.. 

Rein, umein, angenehnt, befeßt, angefüllt, Ieer, idattig, sh, Kein, 
vieredig, breiedig, eben, bepflanzt, 

Das Reine, bie Reinlidleit u. |. w 
Die Reinlichkeit bed Maritplages u. f m. . 
Der Marktplab ifi rein, eben und angenehm. U. ° 

- : Der reine, ebene und angenehme Dlarktplak a Be it. ‚Die reinen, 
ebenen und ‚angenehmen Martıpläpe find, eieht. | 

  

In einigen’ Tagen in. ber Woche fieht man in ber Stadt einen 
"Pah ganz mit Menfgen angefüllt, Hier Stehen Deänner mit Körben 
voll Gemüje, und mit Säden voll Kartoffeln. Da ftchen Frauen, 
welche Butter und Gier in ihren Körben haben. ‚Dort haben Diebger 
und Bäder ihre Buben. aufgeihlagen, auf welden ihre Waren 

 Tiegen.. Hier und da ruft einer den Vorübergehenten zu: „Kauft mir 
: etwas ab!" — er Bietet feine Maren feil, d.h. er will fie ben 
“Renten für Geld abgeben; er will fie verfaufen. . Die Leute fragen. 
am: „Was foftet da3?“ — mb wo für gute Mare. fein höherer 

Preis gefordert wird, al8 fie wert: ift, ba ift fe preiSwürdig 
‚ober billig, md da, Taufen fie. Für’ fchlechte Ware Goße Preife ' 

. .nder zu teuer mag ‘niemand gern bezahlen; darum wollen bie 
Käufer den Verkäufern vom Preije oft etwas abbingen — e8 
wird. abgezogen ober gehandelt. Wenn-bie Ware aber preis> 
würdig ift, dann folfte man auc nicht3 abziehen. — Der Plab, auf 
welchem bie Käufer und Verkäufer fi verjammeln, um zu faufen md 
zu verfaufen, Heißt. ber Darkiplab oder der Markt, und die Tage, 

on welchen i in der Woche Markt gehalten wird, Heipen | MWoyenmarkt- 
„tage. &8 ift fehr gut, dab ein Markt in ber Stadt iftz, denn manche 

- Reute haben feinen Garten, in dem’ fie Gemüfe ziehen, und feine Kühe, 
von been fie Butter erhalten fönnten. -Diefe gehen daher auf- ben 
Markt, wohin die Adfersleute md Gärtner ihren Überfluß 
gebracht daben, und faufen fi). das ötige, ‚Auf dem Marftplaße wird 

auf am.einem „ber mehreren beftimmten T Tagen | im Jahre Jahrmarkt. 
. ober Kirmehmarkt gehalten. 

., Der Marftplab fan groß ober ein, viecedg, Sreicdig. u. [.w. 
- fein.‘ Sn einer geohen Stabt:ift er groß; in einer Kleinen Stadt ift- 

.er gewöhnlich nit jo. groß. Nings um den Marktplaß ftehen Käufer. 
Oft führt au an einer oder. an mehreren Seiten besjelben eine 
Straße vorbei... Sn manden Städten ift der Marktplag mit Linden 
ober anderen fehönen Bäumen umgeben; ba8 ficht Hübfeh aus und 
gewährt den Leuten in der Hibe de8. Sommer angenehinen Schatten. 
68 giebt. Städte, in denen fih mehrere Marktpläße befinden. Auf 
dem einen wird nur Gemife verkauft, und dag ift der Gemüfemarft, - - 
auf dem andern nur Öetreibe, und biefer heißt kaher Getreide: 
oder -Kornmarkt,. Mer weiß, Run, ung, ein’ Yuttermarkt it? _ 
Was ift ein Siehmarkt? —
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Bu 5 Die Strafe ze 
“ Gerade, kumm, lang, breit, Shmal, eng, gepflaftert, ungepflaftert, 
abgeruntet, zein, hmußig, kotig, 'naß, tioden, Bemoßnt, delcht, geräufd;e . 

“poll, ftitt, heil, beleuchtet, Duntel, finiter. N “ 
$ Das Dt die Geracheitz das .Krumme, die Krümmung, bie Krumme 
etw). mw or 
Das Gerate der Straße; die Krimmmung ter. Straße u. j. mw. 
Die Straße ift gerade, Iang, breit und rein uf. m. . 
Die gerade, lange, breite und reine Straße ift angenegm. Die-geraben, 

langen, breiten und reinen Strafen find angenefm. U... m. 

Die Häufer in ser Stadt ftehen nicht unregelmäßig burchein- 
“ander, fjonbern find in-Neihen aufgebaut. ‚Den Raum zwifchen zwei : 
gegenüberftchenden Häufer-Neihen nennt man eine Straße. "Mande 

“ Strafen find lang, mande furz;' einige’ find breit, andere hal. Sehr 
jhmale Straßen nemt man ‚Gafjen. Die Strafen‘ in der Stadt 

‚find mit Steinen bejeßt, welde bicht und fejt nebeneinander und mit 
ihrem unteren Ende in der Erde fißen; dieje heißen das Pflafter. 
-- Das Pflafter dient zur Bierde und auch dazu, damit Karren und. 
"Wagen die Strafe nicht jo Leicht verberken können, wenn fie Darüber 
fahren. : Sn der Mitte ift die Straße höher, ald an den Seiten; fie 

it abgerundet. Der Negen und. Schmuß fan nun beifer. in bie 
an den Seiten angebragten Straßen-Ninnen abfliegen. Dicht an 
den Häufern vorbei zu beiden Geiten der Straße ift eine. Erhöhung 

angebracht, die man Trottoir (fp. Trottoahr) oder Auftritt nennt, 
Auf. diefe Auftritte gehen‘ die Leute den Magen und Karren, Deren. 
mandmal viele jchnell über die Straße fahren, aus dem Wege. In - 
den Dörfern find die Strafen gewöhnlich nicht gepflaftert, Won ber 
‚Strafe geht man in die Käufer. Im einer Stadt find mehrere Straßen; 
man kann aus einer in die andere gehen; jebe Hat einen .befonberen - 
Namen. Nenne einige Straßen umjerer Stadt! An welder Straße 
Tiegt das Haus, in bem. bir wohnt? — Über -welge Strafe führt: 
di der Weg zur Schule? — Beim Hingange zur Schule, fo wie 
auch, auf den Wege nach Haufe, muß ein Schulkind fi immer ruhig 

- und. fittfam betragen. Nur ungefittete. und jchanfofe Stinber 

färmen oder zanfen und jehlagen ih fogar auf der Straße, und 
.  betrüben dadurd) alle guten Menfegen, bie e3 fehen und Hören. Kinder, 

bie aud) .auf der Strafe höflich und freundlich gegen jedermann find, 

| find. überall wohl gelitten. . 
Gute Kinder halten fi) de3 Abends, wenn ed jchon dunfet ges , 

worden ift, nicht mehr auf der Straße auf. Wo, jollen fie alde. 

dan fein? — 

6. Bergleihung des Miarkftplages mit der . 
. on . B " . Strafe. . . rl 

Gebet die Apntichkeiten und Unäßnfichfeiten wien beiten an! — 

Sihreibet fie auf!) en Een 

 *) [Eiche Ann. ©. At] 

Fun
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7. Aufgaben. 

1. Wie Tann ein Kind fein a) in der Säule? — b) im Haufe? — 
c) auf der Straße? — d) in ber Slirde? — 

2. Wie foII ein Kind fein a) in der Schule? — b) im Haufe? — c) au 
der Straße? — d) in ber Kirche? — . ) ya 

3. Sage mir gute Eigenfhaften eines Menfhen! — Nun böfel 
4. Wie ann ein Sanpwerker fin? — .. 

1. Ein Kind Fann fein a) in der Schule: Gehorfam, fleifig, twahrdaft, - 
gefällig u. f. w. . 

Der Gehorfam, der Gehorfame; der Ungehorfam, der Ungehorfame; 
- ber Fleiß, der Fleifige u. f. w. \ . ce 

Das Kind ift gehorfam. Dt das Kind gehorfan? Sind, fer gehorfamt 
Wäre das Kind dod gehorfaml U. f. iv. Bun 
- (Ehenfo die übrigen Aufgaben, zuerft mündlid, dann fhriftlid.) 

IT. Befcpreibung des Dorfes — der Stadt. 
Groß, Hein, fhön, häßlih, [hmupßig, alt, neu, [Hl, übe, Iebhaft, 

zubig, unruhig, geräujhboll, bewohnt, ftark betvohnt, nicht ftark betvohnt, 
zolfteih, nicht volfreid), betriebfam, unbetriebfan, reich, aum, abgebrannt, 
zerftört, wieder aufgebaut. u 

“Die Stille, dad Dbe; bie Lebhaftigkeit, dad Leben; die Ruhe u. f.iw. . 
Die Stadt ifi groß, Ihön und lebhaft. HE die Stadt groß, fhön 

und lebhaft? UF. w. — on \ 

"Meine Eltern haben ein Haus, in dem ich wohne, und ich Habe 
gefeivung, welche, ich anziehe. Wenn ich eben und gejund bleiben will, 

fo muß ich aber auch ejfen und trinfen — id mu Nahrung haben 
SHeber Menich bedarf ber Nahrung, Kleidung und Wohnung. 
Nahrung, Sleivung und Wohnung find die Hauptbedürfnifie de3 
Menfchen. Die Nahrung: erhalten wir teil® von den Tieren und 
teil8 von. den Pflanzen. Der Bauer oder der Aderdmanır 
zieht ‚viele Pflanzen, als: Noggen, Weizen, Gerjte und Kartoffeln; er 
zieht Kühe und Schweine auf, deren Fleifch wir ejjen. Der Uders- 
mann forgt alfo-für Dinge, Die md Nahrung geben. Er muß dazır 
große Flächen des Erbbotens haben, nämlich: viele Heer, Wiejen 
und Triften ober Weiden. Daher fönmen nicht viele Bauern. nahe 

„bei einander wohnen; ihre Wohnungen ftchen gewöhnlich einzeln zioifchen 
oder doch nahe bei ihren Ländereien. Neben einer Bauernwohnung 
ftehen noch andere Gebäude, 3. DB. die Scheune, in welcher ber 
Noggen,. Weizen u. j. w. aufbewahrt und ausgebrofchen werben. 

- Neben der, Scheune ftchen oft noch bie Ställe für. Fferde, Kühe, 

Schweine u. f. w. „Außerdem ficht man nod) Schoppen und andere 
Nebengebäude, in denen verfhicene Adergeräte, .ald: die 
Farre, der Wagen, der Pflug, die Egge und andere Sachen aufbewahrt 

. werben. Eine Bauernwohnung und bie dazu gehörenden Gebäude. und 
Ländereien heißen zufammen ein Bauernhof oder ein Bauerngut. 
Mehrere getrennt Legende Bauernhöfe nennt man eine Bauerfchaft 
oder einen Weiler. Geber Weiler Hat gewöhnlich. einen eigenen
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Samen. Die Bauernivohnungen find aber oft.aud nicht weit. buch 
Her u. |. w. von einander getrennt, -Tonbern .Tiegen nahe oder. Dicht. - 

bei einander und weiter von ihren Zändereien entfernt. Cine: Gejants 
heit von Banernwohnungen, welche nahe zufammen ftehen, und. bei. 

- denen fih dasın- auch gewöhnlich eine Kirche und eine Schule befindet, 
heißt ein Dorf. Sees Dorf Hat einen eigenen Namen... Außer den 

Bauern wohnen in einem Dorfe aber auch noch Handwerker, welche 
“folche Dinge verfertigen, bie der Bauer nicht entbehren. fann, als. 

" Heidungsftücte, Haus: und Adergeräte. Daher findet man in. Dörfern - ©. 
auch Schneider, Scähufter, Schmiebe,: Zimmerleute, Tapbinder, Müller : 

. a f.w.. Man nennt die Bewohner der Weiler umd Dörfer gewöhnlich 
- RQandlente nder Sandbewohner : ' 

Sn beit Dörfern ift e8 meiften® jehr flilfe. Nur Da8 Muhen ber 
. Kühe, das Krähen der Hähne, das Bellen ber Hunde, bad Medern- “ 

per Biegen und. das Geklapper der Mühle nimmt man wahr. Wenn 
8 Abend wird, verftummt aud) diefes Getön, und bald tritt völlige. 
Stiffe und Dimfelheit. ein; denn alfe Haben fi zur Nuhe begeben. 
‚Nur den treuen Haushund Hört. man zuweilen bellen. Hier und. ba 
Krennt no ein einfames mattes Lämpchen.an dem Lager irgend eines ” 
Kranken; ben ein mitleibiges Herz die unendlidy Tange Nacht 
abfürzen Hilft, ober ihm das nötige Labjal reicht. Des Morgens 
aber erhebt fi) der Landmann oft fejon vor dem Sonnen-Hufgang 
und geht neu geftärft an feine Ländlichen Arbeiten. Dann Hört man. 

pen Auf des Pferdefnehtes; die Stallmagd eilt mit einem großen: .. 

- Miüchgefäße in den. Stall oder auf die ferne Weibe zu den ‚Küben, : 

um fie-zu melfen; von den Tennen-her erfänltt ber bad Hingende, 
- halb dumpfe Ton de8 Drefchflegels me w. 0.2 00. er 
Nicht alle Menjchen wohnen auf Bauernhöfen, in Weilern oder in . 

Dörfern. Dielen Menjchen.gefiet e8 nicht, weit von einander zu wohnen. “ 

‚Auch beburften fie zu ihren Gejchäften Feiner jo großen Bobenfläche, _ 

wie die Aofersleute. ‚Sie wollten gern nahe zufammen. wohnen umd 

einen Nachbar in der Nähe Haben, und bauten daher: nad) und nad 

Wohnung an Wohnung. Solche Orte, die meiftend aus einer: großen 

Anzahl von Häufern beftehen, heißen Städte. CS giebt große und 

.. Heine Städte. Die Städte Haben auch, wie die Dörfer und Weiler, 

eigene Namen. Wie Heift-unfer Wohnort? — Sit er ein Weiler, ein 

Dorf ber eine Stadt? — Die Häufer, in einer Stabt- ftehen Dicht ' 

“neben einander und- meiftens in geraden Neihen. Bwei fid) einander“ - 

gegenüberfiegende Neihen bilden eine Straße ober eine Gaffe.. Sn 

ben Häufern der. Stabt. wohnen. außer dem Hauseigentümer. oft 

and noch Mietleute. Daher wohnen in ben Städten auf Heinen. 

- Klächen viele Menfen, wohingegen in ben Dörfern auf großen Flächen 

ur wenige Menfchen wohnen. 0. 00... DE 

Außer den: gewöhnlichen Häufern giebt e8 in ber Stabt Gebäude, 

"welde den Stabtbewohnern gemeinfchaftlich gehören. Soiche Gebäude. 

heißen öffentliche Gebäude. - Zu. ihnen gehören: . Die ‚Kirhe, bie 

gaeers’ Lofebug.für Mitteltl. Tath. Koltsfh. 0 u
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. Schule, das Rathaus, Das Armen: nd Krankenhaus, dad Brands 
Iprißenhäuschen u. |. w. Auch) die Straßen find. nit Gigentum 
eines Einzelnen. “ Die meiften Brunnen und Pumpen find. cbenfalf 

‚ äffentliche, jo daß jedermann Waffer daran holen darf. ‚Für Neifende 
giebt e8 in ter Stabt Gafthöfe und MWirtshäufer. Much giebt e3 
außer. den Straßen noch) große Marktpläße, auf welchen der Wochen- 
und Sahrmarkt abgehalten wird. — Nod ein Pla -ijE allen Dorf 

. und Stabtbewohnern gemein: das ijt Der Kirchhof ober der Öntteß=. 
 . ader, auf, welden alle, groß und flein, jung und alt, rei 

und arm begraben werben... le . 
Die Beinohner der Städle fiid Handwerker, Künftler, Kauf: 

leute, Nentner und Beamte. Da giebt e8: Däder, Bierbrauer, 
Mebger, Gärtner, Hutmacher, Steibermadger, ‚Leimveber, Schuhmacher, 
Barbiere, DiedhSfer, Gelbgieher, Blchihläger ober Klempner, Mefers 
jcjmicbe, Nagelfchmiebe, Sattler, Seiler, Schreiner, Zinngießer, Kupfer _ 
i‘jmiede,, Maurer, -Zimmerlente,- Sfafer, Tapezierer, Dachdeder und 
Schornfteinfegerz auch Künftler: Maler, Uhrmacher, Gold und Silber 
arbeiter u. . 1o. Außerdem giebt e3 tajelbjt Gnftwirte, Buchhändler, 
Apotheker, Geiftliche, Lehrer, Arzte u. |. w. 

- Su den Städten ift e8 nicht jo ftilfe, wie in den Dörfern, fontern 
gewöhnfich jeher lebhaft. -Da fieht man auf ber Strafe viele Leute 
bins :und hergehen, bei einander plaubernd ftehen bleiben, oder. an 
einanter grüßend vorbei gehen. Mean Hört den Nuf der Haufierer, 
die allerlei Waren feil bieten, da8 Stampfen ber Pferbe, Das Gerafjel 

„ber Wagen, die Töne der Drehorgel, und von den Käufern her bas 
-Geräufch der verjgiedenen. Hanbiverfe, die in benjelben. betrieben 
werben. . Hier hört man eine Truppe Komödianten ihre Künfte anpreifen; 
Bort- fieht man eine Menge Soldaten in Neihen vorbeimarjehieren; da 
eilen die Kinder zur Echule und — dort begegnet man einem Auge 
Trauernder, die einen geliebten Verwandten oder einen guten Freund 
zum Grabe begleiten, und von Hohen Kircturme vernimmt man das 
Duunpfe, traurige Orabgelänte. - 

Don tem Tırrme jdiwer und bang 
Tönt vie Glode Grahgefang. “ 

- Emft begleiten ihre Irmerfhläge 
., Einen Wanprer auf-dem Ießten Wege. 

. Betenb fpred’ ich: Herr, erkarm’ Did fein!’ 
. Mir aud) läutet einjt das Glödelein! 

IV. Der Alenfd) und das Dorf — die Stadt (die 
bürgerliche und kirdliche Gemeinde). 
Die Menfchen Haben zu ihrer Nahrung, Kleidung und Wo: 

nung, jo wie zu ihrer. Bequemlichkeit und Annehmlidhkeik vicle 
‚Dinge notwendig, Die fein Menjch — au feine Samifie — fi 
alle Teibit anfertigen Fanır. So fann 5. B. der Schreiner feine Schuhe 
und Stiefel machen; dagegen verfteht ber Schufter e8 nicht, Tijche
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und Bänfe zu verfertigen. Deshalb. arbeitet ter Schreiner für den . 
- Schufter, Schmied, Bäder u. |. w., und biefe arbeiten wieber für ben 

- Schreiner. "Die Menfchen arbeiten aljo einer für ben andern: einer. 
bedarf des andern. Die dur ihre Arbeiten gefertigten Waren - 

“und bie gezogenen Nahrungsmittel verkaufen die Meenfchen einander 
md faufen. num für Das erhaltene Geld wieder jolde Waren unb 
. Nahrungsmittel ein, welhe fie fich nicht jelbft machen oder ziehen 

fönnen. Wenn eine Familie nur für fi) leben und won feinen andern | 
Deenfchen und Familien Hülfe und Arbeiten Kefommen folfte, jo würbe 
fie gar .vieles entbehren. müffen. Das haben die Menfchen auch 

- recht wohl gewußt und fi Deshalb nahe neben einander angebaut, 
um fo — in größerer GSejellfchaft — fid) beffer einander Helfen 

, ‚zu fönnen. — Durch Diejes Bedürfnis: in größerer Gejell- 
-Ichaft näher zujammen zu wohnen, jind nad und nad 
Dörfer und Städte entflanden. 2 . 

Die Bewohner oder die Bürger eined Dorfes oder einer Stadt 
„bilden zufammen eine bürgerliche Gemeinde (Kommune), und. der 
Mann, welcher zum Vorfteher der Gemeinde angeftelft ift, Heißt-der - 

° Bürgermeifter. Sm welcher . Gemeinde ‚wohnen wir? — Ber 
- DVürgermeifter hat für gute Ordnung in ‚ber ‚Gemeinde zu forgen. 
Denn e8 giebt in jeber Gemeinde unordentlidhe und jehlechte 
Seute, welche die Drbnung foren und andern oft Schaden zufügen. 

- Sn jeber Gemeinde giebt e8 baher ‚Gefehe, die das Leben, die 
Gefundheit und Das Eigentum ter Bürger fehügen follen. - Alle 

piefe Gefeße und Einrichtungen zufammen nemt man die Polizei. 
Seber Gemeinbehürger muß biefen Gefeken gehorfam: fer, und. ber 
Bürgermeifter befiehlt dem Polizeibiener und dem Nadtwächter,- 
Darüber zu wachen, daß diefes gefchieht; der Bürgermeilter verwaltet 
die. Polizei: : Bu I 

+ Menn die Bürger einer Gemeinde recht zufammenhalten, jo fünnen 
fie viel "Gute "ausrichten. Nicht Kloß bei einer Feuersbrunft 

: Eönnen fie dann einanter helfen, fonbern fie fönnen fich auch gar 
- vieles einrichten, was jebe einzelne Familie nicht önnte. - Ste bauen - 

fi) ihre Kirche und ihre Schule und verjehen diefelße mit allem, 
was nötig if. Ahre Strafen. find des Abend8: beleuchtet, und 

. Bumpen, Brandiprigen, Mege und Brüden’ find in gutem Auftanbe, 
Die Armen werden auf'Soften der Gemeinde verjorgt, und nienand 

- raucht Not zu leiten. Das alles koftet aber viel Geld, umd darum: 
muß jeder Bürger der-Gemeinde feinen Teil_hierzu in die Gemeinde 

: £afje beiftenern; er muß Gemeindes oder tommunalfteuer bezahlen. - 
. Seber-brave Bürger wünjht,. ba e8 feiner Gemeinde wohlergehe. 

Wer das nicht bloß wünjgt, jondern fi) auch um das Wohl der “ 

Gemeinde bemüht und gerne feine Gemeinbefteuer "bezahlt, der hat 

Gemeinfinn. Gemeinjinn- ift eine [höne.Vürgertugend- Auch) 

Kinder üben biefe-Tugend fon, wennfie fig nicht nur [eheuen, am 

öffentlichen Gebäuben, Pläßen, Strafen, Bäumen 1. |. w. ehwaß zu ver: 
Hr
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 berben, fonbern au das Verberben verfelben verhüten, für Die Erhaltung, . 
Berbefferung und Verfeönerung des Gemeinbeeigentums mitwirken. 

° Diejenigen Mitglieder der bürgerlichen Gemeinbe, welche Diefelbe 
Kirche Haben, bilden eine Firchliche Gemeinde (Pfarre).. Der Pfarrer 

-ift Der, geiftliche Vorfteher der Kirchengemeinde. Cr bringt: in 
. ber Siche da8 heilige Meßopfer dar, verfünbet in der. Prebigt 

“ Gottes Wort, fpendet:die Heiligen. Saframente, unterrichtet Die 
Eu Kinder in ber Chriftenlehre,. befucht und tröftet Die Kranken 

und begleitet die Verftorbenen zum Grabe und betet für fie, auf. 
. bag fie von ihren Sünden- erlöfet werben. ° Der Pfarrer hat für bie. 

- Seelenbebürfniffe der Mitglieder feiner Gemeinde zu [orgen, und . 
Heißt Darum au Seelforger. Größere Gemeinden Haben aufer beim 
Pfarrer noch einen oder mehrere Geiftliche, welche Kapläne heißen, 
Sie find de3 Pfarrer? Mitarbeiter in. der Seelforge. 

41. Der. Blinde und der Lahıne. 2 
Bon ungefähr muß einen Blinden ein Lahmer: auf der Straße _ 

. finden. . Sogleih Hofft“ jener freubenvoll, daß. ihm-ber. andre Teiten - 
Joll, „Die,* Tpricht der Lahme, „beizuftehen? Ih armer Mann Fann 
Tetsft nicht gehen. DoG fcheints, dak du zu einer Laft noch ehr 

-gefunde, Schultern Haft... Entfihließe bie, mich fortzutragen, fo will. 
ih dir die Stege jagen. Dann wird dein flarfer.Suß mein. 
"Bein, mein helles Aug’ das deine fein.” Der. Lahme- hängt 

 - mit feinen. Srüden fi auf-bes Winden breiten Rüden. DVereint 
wirkt jebo diefeg Paar, wa einzeln feinem möglid, war. 

nn Be Der Finger 0... 
. Die Finger zanften Hin und. her, wer Doch ber MWichtigite wohl 
wär. „Still da, der Stärkite, der bin.ih! ..Shr- feid. nicht? nüße 
ohne mit Mehr, als ihr vier, th ich allein! Drum. muß id). euer 
König fein!" - So-fhrie der Daumen. - Schon geringer erhob die 

° Stimm’-der Zeigefinger: „Die. größften und Die feinften Sachen fann - 
ich allein am beten machen! Der Fleigigfte und Tücjtigfte bin ich,.. 

und drum ber Wichtigftel!. — Der Mittelfinger rief: „Lernt Sitte! 
MS. Herr fteh? ih in eurer Mittel - Ih bin der Längfte und ber 
Größte und darum auch Der Allerbeftel! — Da jagte ver Golvfinger: 
„Seht, id) .merfe, daß ihr nichts "verftcht! Mich Ihmüden Gold und 
 Ehelftein; drum muß ih mehr, als ihre Doch fein!! — Der feine : 
Finger ftille fehwieg und mifchte- nicht fi in Den. Krieg. Da riefan 
ihm bie. andern zur „Sprich: doch! Was nüßeft Denn nur du?” — Cr 
Sprach:  „Sejchaffen hat mid Gott, wie euch — Dad) nicht zu eurem 

. Spott! Der mich gebildet, wird auch wiljen, wozu ich werbe nüben 
müffen! er Hat ja alles in der Welt auf feinen rechten Pla geftelft! 

-. Mer thut und Teiftet, was.er fan, was Gott will, der Hat recht gethan!” 
. Die andern hörten, was er -forad), und dadten wohl barüber 

nach; ftill. überlegen fie e8 fich und fprachen dann einmütiglich: „Saft 
wahr gejprochen, Fieber feiner! Du bift fo gut, al8 unfer einer! —"
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- oe, 3: Der Habenihts.. . - en 
Vor vielen Hundert Jahren Ichte ber Ritter Walter von Habe 

nichts. Don diefen ftammt die große Tamilte der Habenichtie ab, 
welche in ber. ganzen ‚Welt. zerftreut ift... Oang nahe werwanbt mit. . 

.. biefer Familie find Die Taugenichtfe; mander junge Habenicht8_ wird 
ein alter Taugenichts, und mancher. junge LaugenichtS wird ein alter . . 
= Habenicht8. Hört. nur einige. Gefegichten von den Habenichtfen. ° 

° Ein junger Habenicht8 von fieben Jahren erhielt, wie jeine übrigen. 
Gefegwifter, eine Sparbüchfe zum Gejchenf. Dabei verjprach ihnen. 
der Dater, fo. oft ein Sind unbefohlen etwas Nübliches im Haufe 
verrichte, ihm einen Kreuzer zu geben. Mit diejen Kreuzen follten 
fie die Sparbüchjje füllen, und wenn Jahrmarkt wäre, ‚bürfte fi) jebes- 
nad) feinem Belieben etwas faufen. Da waren bie Kinder voll 

- -Sreube und Eifer, jeve8 gab acht, ob e8 nichts zu khun gebe, was 
den Eftern nügen tönne. Das eine fand hier. und da altes Eifer, 

- . .jammelte e8 und brachte e8 dem Vater; dad andere [chlittelte bie 
. Maitäfer von ben Bäumen, und warf fie in einen Topf, und übergab : 
„ihn dem Vater, damit fie. getötet wurden, ' Ein Mäbdhen ftridte noch 

“ einmal jo viel an feinem Strumpf, al8 ihm aufgegeben war, ein anderes 
füllte die Oieffanne .umdb begoß die. Pflanzen im Garten -und die " 

.Reinwand auf ber Bleiche, :- Alle ‚verdienten fih manchen Kreuzer; nur. 
dem Habeniht8 wollte nichts einfallen, was er Nübliches tun fönnte,  - 

2. Wenn er wirflih etwas anfing, fo brachte er c8 nicht bi8 zu Ende. 
Gnblid erbarmte fi) doch einmal die Mutter über-ihn, und jchenkte -. 

ihm drei Kreuzer. Aber „Faum hörte er biefe in, feiner Sparbücie 
tappern, jo marhte er auch fehon taufend Anfchläge, Das Gelb aus: 
zugeben. Che der Sahımarkt Tam, ‚Hatte er den einen Sreuger vers 

oo nafcht; . Für den zweiten -fteinerne Spielfügelden gefauft, und_bieje 
>. jogfeich verfpielt, ben dritten Hatte er gar aus feiner Töchernen Tafche 

 yerforen.. Al der Markttag fam, und bie andern fich fchöne Waren 
-  fauften, hatte er alfein.nichts. Er war und blieb fein Leben lang 

der Habenidtd. rl N 5 

"Ein alter Sabenicht8 mußte betteln gehen, obgleich er. früher Haus 
“mb Hof und Feld und Vieh befeffen Hatte, jo gut. wie irgend einer. 
Huch war ihm fein Haus nicht abgebrannt, - fein Feld nicht. über: 
-Ihwemmt’ worten, fein Vieh nicht an der. Viehjeuche 'geftorben; 

 jontern ber Herr Habenicht8 war auch ein Taugenichts.- Er datte 
“nicht ‚gearbeitet, ontern viel gefchlafen, viel im Wirtshaus gejejlen, 

“viel gegeffen, viel getrunfen, wich gefpielt. So war «8 gefonmen, daß 

er einen Acer nad) dem andern, ein Stüd Vieh nad. dem andern. 

. verfaufen mußte, und daß zufeht fein Haus von dem Gericht wer 

-fteigert wurde, . W8 er gar. nichts mehr hatte, ba wurbe er ein :- 

- Bettler, und durchzieht nun mit.bem Gtod und bem Bettelfad daS. 

Land. ‚Affen „oft muß der Habenichtd Hunger Teiden, weil bie Leute . 
“jagen: „Du bift ja nor) gefumd mb jtark Warum arbeiteft du nicht?“ 

Aber das Hilft mu. nicht mehr; . denn wer in jeiner Sugend nicht
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“arbeiten und fpaven gelernt hat, ber Icrnt es im After nicht mehr. | 
Darauf Haben Die Leute auch zwei Sprichwörter gemacht. Das eine. 
Tautet:. „$ung gewohnt, alt-gethan, frühe fang das Gute: 
an.’.. Das. andere Heißt: „Was Hänsthen nicht lernt, das 
lernt Hans nimmermehr.” , \ 
— A. Die Singvögel. . 

„Ein freundliches Dörfchen war von einem ganzen Walde der 
IHönften Obftbäume umgeben, . Im Frühling blüheten und dufteten bie 
Dame gar Tieblich; im Hübfte aber waren alle Zweigfein reichlich - 

‚mit Apfeln, Birnen und Rwetichen beladen. Auf ihren Ajten und in 
den Heden umber fangen und nifteten allerlei ınuntere Wögelein.- Da- 
fingen einige böfe Yuben an, Die Nefter der Vögel auszunehmen. Die 

‚Vögel zogen baher au8 dem Drte nad) und nad) ganz hinweg. Man 
hörte an ben jhönen Frühfingsmorgen fein Nöglein mehr fingen, und 
in ben Gärten war e8 ganz fHIL und traurig. Die jHäblichen Baum: 
raupen, bie jonft von den Vögeln weggefangen wurben, ‚nahmen über: . 
Hand und fraßen Blätter und Blüten ab. Die Bäume Itanden fahl da, 

wie mitten im Winter, und die böjen Buben, die Tonft Föftfiches Oßit 
an Uberfluß hatten, befamen nicht einmal mehr ein Npfelchen_ zu jehen. 

: d% Die Sperlinge unter dem Hute, = 
Ein ziemlich großer Bauernjunge, namens. Michel, Hatte Spaben 

gefangen; und weil er nicht wußte, wohin bamit, jo that er fie in- 
feinen Hut und ftüfpte biefen fo auf den Kopf. Man fan benfen, 
was das für ein Getümmel auf bem Kopfe war. Nun begegnete ihm 

‚ein Fremder, der grüßte ihn freundlich und Sprach ihm an: „Guter 
Sreumd, wo geht der Weg Hinaus?! Meil aber Der Michel die 
Spabenmauf ben Kopfe Hatte, jo Dachte er: Was geht Did) der Fremde 

‚an! Tieß ben Hut figen und gab gar feine Antwort, Der Frembe 
jagte zu fich felbft: Hier müffen grobe Leute wohnen, und ließ den 
Piel weiter gehen. Sebt begegnete biefem ber Amtmann, den pffegten 
alle Leute zu grüßen, ber Michel that e8. aber nicht, einmal, weil 
er die Spaben unter bem NHute Hatte, und zweitens, weil ev ein. - 

- Örobian von Haus aus war. " Der Amtmann. aber, jagte zu dem. 
Polizeibiener mit dem roten SKragen, .weldher. Hinter ihm herging: * 

„Sieh doc) einmal, ob dem Burfhen dort der Hut angeleimt .ift?" 
Der ‚Polizeidiener ging Hin umd jpradi: „Hör einmal, Michel, ver 
Herr Umtmann. möchte einmal fehen, wie bein Hut inwendig ausficht. 
Slugs sieh ihn ab!“, Der Michel aber zögerte immer no md wußte - nicht, wie er c8. machen follte. Da xik ihm der Polizeidiener den ‚Hut herunter, und — brr — flogen die Spaben heraus nad) alfen 
Eden ımb Enden. . Da mußte der Ammann lachen und alle. Leute: 
Iaten mit. Der Michel aber bieß von. ber Stunde an Spaßenmicel,. 
‚und wenn einer feinen Hut ober feine Kappe vor Fremden nit . abzieht, fo fagt man noch Heutigen Tages: „Der I 0. 
unter dem Hut ’ zeutigen ma: „Der hat swwiß Spaben 

...,
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6. Eimladıng. 

sRieber Freund Satob! nn u 
. Am nächften Sonntag tft unfere Kirmef. Du weißt, Daß dann 

bei ung großer Jahrmarkt ift. Meine Eltern haben mir erlaubt, Dich) 
auf die Kirmeß zu mie einzuladen. Komm aljo herüber! Auf unferm 
Marktplabe ift e8 Heute fchon fer voll. Alt und jung Drängt fid) . 
Da um die vielen Buben, - welche man Kant... Cine ift fehon fertig, 
und vor ihr hängt ein großes Teinenes Tuch, auf welchem viele fremde 
Tiere: Affen, Vögel u. |. w., gemalt find: Aus dem Sinnen Der. 
Bude ertönt bald-ein Srächzen ober Pfeifen, :Tald ein Brüllen oder 

- Grungen, und nın, mein Lieber Jakob, wirft Du wiljen, ba ich von 
einer Tierbude ober Menagerie (Menajerie) rede. Und fo Heine 
Volk, wie wir, Tann für 4 Sgr. all dieje Herrlichfeiten befehen. Auh | 
ift Schon das jchöne Karufjell aufgeftellt, welches, im vorigen Jahre . 
Hier war. Wir werben alfo gewiß viel Vergnügen Haben. - - 

nn 68 erwartet Dich Dein Freund, 

"  Effen, ben 13. Oftober 1856. 0 De Kraft. 

: 7. Der blinde Geiger. u 
. Ein armer Geiger wandert durch Land, des Hünbleins Schnur 

°. in gitternder Hand. Der Geiger ift alt und jehwach und blind, es 
.ennt ben Armen ein jedes Kind. 0: . 

- Und wenn er'vor den Thüren geigt, wird alles traurig und Horcht 
und fchweigtz und wenn er von feinen Leiben fingt, das Lied in bie 
tieffte Seele bringt: : a 

' „IH wandte in Naht Ihon achtzig Jahr, mein Leben ein Lehen 
voll Thränen war, ein Leben voll AUngjt und Hunger und Not: 0 Täg' 

id im ‚Orabe, o wär ich tot! nn ns 
D wär ih bei dir, Herr. Jejus Chrift, wo feine Nadt, 

- £ein. Trübfal if! DO Täg ich ‚im Grabe, 0 wär’ ich 'totl- Mer 
 xeicht dem Geiger ein Stüdlein Brot?" nn 

Ss fingt er, mein Kind, und wirft du ihn fehn, Darfit bu nicht 
{pottend vorüber gehn. Leg’ eine Gabe, freundlich und gut, dem - 

° blinden Geiger in feinen Hut! . o. nn 

8 Der Gottesfaften _ == Du 

E83 war einmal ein reicher und angefehener-Mann,. ber hieß Bene: 
piftus, Das. heißt in deutfcher Sprache: Gefegneter. Colchen Namen. 
hatte er mit Recht; denn Gott: hatte ihn reichlich mit Gütern gefegnet. 
Er fuhte die Menfchen zu erfreuen, den Frembling wie ben- Nachbar, 

bejonder8 die Armen und Notleidenten. a . 

Wenn er:einen frohen Tag gehabt Hatte mit feinen Freunden, jo 

ging er in feine Kammer. und dachte: , „C3 find viele Mienfchen, Die 

-Feinen folhen Tag gehabt Haben, und ic) hätte wohl ned einmal fo
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viel Säfte einlaben können, ‚dann würde c8 mir Doppelt fo viel gefeftet 
haben.” . Darum: legte .er von feinem Oelde fo viel, als ihm die . 
Mahlzeit gefoftet Hatte, in eine Lade und ‚biefe nannte er-ben Ontte$- 
faften. Wenn er vernahm, daß irgenbivo eine Feueröbrumft gewefen 
war, fo gab er einen reichlichen Beitrag zur Unterflüßung Der Uns 

- glüeffichen.. Dann fagte er bei fich felbft: „Mein Haus ftchet noch), . 
- Gott hat c8 mir vor Teuer bewahrt!” und bdanı.Tegte er wieber was 

- in den Gottesfaften.. Wenn er von Hagelfeglag, von Waflernot oder 
“andern Unglüdsfällen hörte, jo gab er wicber md Tegte allemal in 
ben Sottesfaften. Cr faufte wohl auch foftbaren Wein und jones - 
‚Geräte, aber mäßig; mit -Diefem zierte er fein Haus, von bem eine 

. gab-er auch den Kranken und Iegte jedesmal, wenm.er ehvaß gefauft 
‚hatte, au) in den Gotteßfaften. Sp that er fein ganzes Leben Yang. 
ALS er nun fterben wollte, da lagten. die Armen, bie Witwer und 

.. -Waifen md fagten: „Wer wird fi) unfer erbarnnen, ‚wenn Benecbiktus 
geftorben ijt?”. Gr aber fpracdh: „Ein guter Vater forget, daß au . 
dann, wenn er nicht -baheim ift, feine. Kinder Haben, was ihnen 
‚notwendig if. So nehnet Dort den Ootteöfaften mit allen, was 

darin if Er gehört ben Armen, den Witwen und Waifen;. teilet - 
" Bavon aus und verwaltet ihn weifel” Darmuf ftarb er, und man that, 
wie er gejagt Hatte... Sp beftcht der GntteSfajten al3 eine fromme - 

-. Stiftung feit mehr als. Hundert“ Jahren, und ta3 Indenfen bes 
Denebiftus bleibt im Segen. . 

9 A äti ee 

Der «8 magt, der will c8 nicht; der &8 trägt, Kehält' cd nicht; i 
u der e8 Kauft, gehrauit 08 nicht; der Yat, ber weiß c8 mit. 1 

10, Der Kirtuem. 

D Kirchturm! wa ftehft du nie immer bo da. 
Und zeigeft jo ernfthaft nach oben? 
Denn immer und immer, fo oft ich Dich fah, 
Haft du auch den Finger erhoben!” . 

„Lieb. Kindlein! ich tche a8 Wegweifer hier ne 
Und’ zeige ben-Menfchen Hienieden . . , 

.. Die fiherfte Straße, o’ glaube e8 mir, - 
Die einftens fie führe zum Frieden." 
„Hinauf bort,. wo zeiget mein Finger ftel8 Hin, 
Son alle die. Menfchen einft-Fommenz- 

. Denn dort ift die Heimat, und Freude‘ wohnt bein, 
De nur für die Guten und Srommen.” 
„Dies merke, mein Sindfein, fo oft Du mich fieft, 

; Und wandle den. Weg, den ich zeige! 
. Dam gehft du, wenn immer bie Strehe tu sieht, 
Einft ein zum Dimmtiigen Reige
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11. Die Kirche. 

Sn ke8 Ortes Mitte fticht daS Ticbe Gntteshans; ‚Femme 
Chrijten Sitte fhmüeft e8 einfach, Tiebfi aus. 

Zu tem Kicchlein wallen alt md jung mit Kindesfinn;, c8 
“ gehöret allen; Neich und Arme ziehn dahin. . - 

hr Beglüdten ‚fommet, tretet her wor cuern Öett; wa3 ber 
‚Seele frommet, a8 md. da$ allein it Not. 
Ihr Bedrängten Ieget hier die Sorgen, auf ben Seven; ber 
ung Ichükt und“ pfleget, er, der Vater ift.nicht fen. 

She Betagten weifet gern in Diefem Heiligtum; | unfer Leben == 
u ‚eilet; bringet Hin e8 Gott zum Ruhm. 

„Du, » Sugend, chre Biefen teuern Baterort; beine Seele. nähre u 
hier fi sft an Gnttes Wort. 

. Knice am Altare vor dem heifgen Satrament ‚gerne, wo ber . 
wahre Gott fi opfert ohne End. 

Kirhlein, nimm fie alle, reich und arm, in deinen’ Shah;. : 
Gottes Rob er. Tant in bir von ‚Hein. und seo 

‚Der Sountag.. 

Am Sonntage ii man nicht dag Geflapper ber Süße, si, 
nicht den Hammerfchlag de8 Schmiches. Hobel und Säge werben 
nit gebrauchtz der. Wenftuhl Tteht verfaffen ‚ und aus dem Hohen - 
"Schornfteine ber Fabrik fteigt nicht, wie fonft, die jhwarze Nauchwolfe 
auf. Die -Werfjtätten bleiben gejchloffen. Cinfam_fteht der Pflug. 
Man begegnet weder muntern Kindern, bie mit Tafel und Bud) zur 
‚Schule wandern, no ernften Vergleuten, ‚die mit ihrer Lampe in Die 

Grube gehen. Mlle Arbeit ruht; denn Gott Hat gefproden: U. © 
0. ,Sch8 Tage. jortit: du arbeiten, aber am- fiebenten. 
" forftft du ruhen!” . 
Wenn am Sonntag Morgen bie Oloden erfogatfen, Han eift von 

- alfen Seiten rings umher die Gemeinde herbei: Männer und Frauen, 
Kinder und Greife, Neiche md Arme, Hohe und Niebrige. 

. Ale eilen zur Kirche, zum gemeinfamen Vaterhaufe. Alle find reiner 
und johöner. gekleidet, als an Merftagen; aber Keim Eintritt - 

in Das Gotteshaus erinnert fie Da8 Weihwafler, daß man auch mit 
‚reinem Herzen vor Gott erjejeinen foll. Nach mb nad füllt ich Die 

- Kirche und das Gefäute Hört auf. Aus der Safriftei tritt der Priefter 
in firchlicher Kleidung; vor ihm Her fehreiten die Meßdiener zum 
Altares. die heilige Mejje beginnt. Jegt ertönt die Orgel, 

und Gefang. und Gebet fleigen zum Simmel - empor. Bon dev 

‚Kanzel herab verfündigt der Priejter Gntte8 Wort. Cr erklärt: 
ta8 vorgelefene Evangelium, welhe3 und von ben fehönen Lehren _ 

‚und fießenoffen Thaten des Heilandes erzählt, ‘oder, ex redet von 

‚Öntt, von delien Liche ® den: Denigen. Gr ermaßnet in eenften .
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Worten, Gott und ben Nädften zu Lieben, bie Sünde zu 
meiben und da8 Gute zu thum, Damit wir nach unferm Tobe in ben 

. Himmel fommen. ° 
Na) der Predigt geht der Priefter abermald-an den Altar. Die 

Gemeinde fingt md betet wieder. Dann Elingt bie Schelle; bemm ber 
wichtigfte Teil der Heiligen Meeffe, die Wandlung, beginnt. Ale 
fnieen nieber; tiefe Stille Herrfcht. Der Priefter beugt das Sinie und 
hebt die heilige Hoftie in die Höhe, eben fo den el. Alle 
fnicen, fenfen das Haupt, fehlagen an bie Bruft und beten beim gegen- 
wärtigen Heiland an, eingebenf der Worte, die Zeus bei Einjekung 
be3 Heiligen Dpfermahles zu feinen Süngern: fpradi: „Das 
ift mein Leib... . . das ift mein Blut... .” Bete aud) vu 
den Heiland an! Was du Keteft, Hört er; er weiß, was du benfit. 

. Bitte ihn, daß cr dich vor dem Böfen Iewahre ind bi fromm 
- und jelig made. Bele aucd, für- deine Eltern, Seeljorger und 
„Lehrer, für die Kranken und die Verftorbenen, bete für alle 
Menfhen! =... nn on 

Nac) der Wandlung wird wieder gebetet und gefungen, bi8 ber 
Briefter da Heilige Mepopfer beendigt hat. Alsdann jegnet er die 
‚Gemeinde, und alle verlafjen, belehrt und erbaut, da8 Öntteshaus. . . 

"Du-jollft an allen Sonn= und Feiertagen bie heilige--' 
Meffe mit Andadht hören!“ E 

An Sonntagnahmittage Hält- ber Priejter Chriftenlehre, ver- 
Sunden mit Gotteödienft. Wer muß Taran- teil nehmen? — 
‚Wenn ber Nacmittagsgottesbienft zu Ende ift, dann gehen, bei fhönem 
Wetter, viele Leute Ipazieren. Manche befuchen einen Nachbar, einen 
‚guten Freund ober einen Bekannten, ber frank Darnieder Liegt. 

. Die Stinder, fpielen ober Iefen in einem guten Buche, üben fih im 
Schreiben, Beinen u. |. w. Bel alfem aber, was du am Sonntage 
thuft, vergiß nur nicht, daß Gott geboten hat: — . 

nÖedenfe, daß du den Sabbat Heiligft!“ 
- Außer den Sonntagen feiern wir im Laufe des Jahres aber auch noch 

verjhiedene Firchliche Fefttage. Die Hauptfefte des Kirhenjahres 
find: das Weihnachtsfeft — das Ofterfeft — das Pfingitfeit. 
Das Meihnachtsfeit erinnert und an die Geburt des Heilandes, 
das DOfterfeft an feine glorreiche Auferftehung aus. dem Grabe, 
und das Pfingfifeft an die Sendung des Heil. Geiftes. 

. „Du follft die angeordneten Feiertage halten!” — 

En 13. Advent. 0 u 

Die Dfume fällt, da8 Gra8 verborrt, doch ewig feit Kleibt Gottes. 
Wort. Der Herr ift treu, -c8 fommt fein Neich; ihr Völker, Hörrs 
amd” teöftet euch! u on 0 nn 
Die Stimme ruft, die Wüfte fallt: „Macht ch’nes Keld aus
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Derg und Han! Steht: auf und IHafft die Wege vein; wa8- ran 
it, jell gerade ein! 

Das Heil ift nah, erfüllt die Zeit, "8 kommt ber Herr ber Herr 
. Tiohfeit. Scht euren Gott! Gr fommt mit Macht, ‚fein Arm ift art, 

hold jeine Pracht. 
Der König ift8, der wie ein Hirt bie Herde: feßn und weiben 

wird; die Sämmlein hebt er auf den edeh und macht. Die Mutter 
forgentos. . . 

Die Wülte Haut, e8 blüht ber Math, aus That und Höhn bie 
Borfhaft Ichaftt: „Din Menfchen Heil und ie und SW, ‚dem 
Herrn Lobpreiß in Gwigteit!! BEE 

14, Weipnasten, 
(Qut. 2) 

.&8 Segab fi aber in Diefen Tagen, daß ein Gebot: ausging. vom: 
Raifer Auguftus, tab, das ganze Land. aufgejehrieben würde. Alle 
gingen nun Hin, fid) aufiäreiben zu lafjen, ein jeglicher in feine Stadt. 
63 ging .aber auch) Sojeph von Galilda aus ber Stabi Nagarett) 
hinauf nad) YJudäa,: zur. Stadt Davids, die. Bethlehem Heißt, auf 
daß .er- fich anffchreiben liche mit Maria, feinem vermäßlten Meike. 
Und als fie dajeldft waren, gebar fie ihren, erftgebornen "Sohn und 
widelte ihn in Windeln ımd Tegte ihn. in eine Sippe; ‚benn e8 war 

. fein Blaß für fie in der Herberge. - 
Und e8 waren Hirten in. berjelben' Gegend auf dem’ Sehe, bie 
hielten zur Nachtzeit Wache bei ihren Herben. Und fieh, ein Engel: 
des Heren ftand bei ihnen, und Die Serrlichfeit De8 Herrn umlenhtete - 
fie; und fie fürhteten fich jehr. - Der Engel aber jprach) zu. ihnen: 

‚Fürhtet euch nicht; denn fieh, ich verfünbige euch große 
Freude, Die allem Volke folT zu teil werben, denn heute 
ift eu) ber Heiland geboren, welder ift Chriftuß,- Der 
Herr, in der Stadt Davids. \ a 

Und. die8 - foll- euch das Zeichen fein: gr werdet ein Sindlein 
. finden, das in Winveln gewidelt it und in einer Krippe -Tiegt. - Und 
alsbald war bei dem Engel eine Dienge Himmligher Heericharen, bie: 

- Gott Tobten und fpradjen: 
- . Ehre jei Gott in ber Höhe, und auf Erben Sriede ben 

" Denjigen, Die guten Willens find. 

15. Anbetung des’ Heilandes in der Krippe. 

 D Freude, o.Qubel, der Heiland ift da, nad) welchen: die Menschheit 
Sahrtaufende jah, das Kinblein, das Gott und vom Himmel gejgentt, 
damit e8 Die Kerzen zum Himmel und Tenft. “ 
DD, Taffet im Geift uns, mit findlihem Sinn nad Bethlehem eifen, u 

zur Krippe Do hin, um Bier mit ben ..reblichen Oiten su Na m das. 
gerkiäe Kindlein in. Lieb’ und Bertraun! \
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Wir beugen mit ihnen voll Ehrfurcht bie Snie, erheben bie Hänte 
und banken wie fie und wollen mit ihnen die Herzen ihm weih'n, um 

- jefig, wie biefe, bei Sefus zu fein. 
mir beten: „Du Tiebes, Du göttliches Kind, wa8-Teibeft bu alles 

für unfere Sind‘, ah hier. in der Srippe. fon Armut und Not, 
. am Streuze:bereinft gar den bitteren Tod!" . 

„Bas geben wir Kinder, was fchenfen wir bir, Du beftes und 
Tiehfteg der Kinder! dafür? Nichts wilft du von Schäßen und Freuden, - 
ker Welt: ein Herz nur vollUnfgurb is, iwa8 bir- gefättt.” 

„eimm unfere Herzen zum Opfer denn Hin! wir geben fie ganz 
‘bir mit freudigem Sinn: 0 mache fie Heilig und felig iwie beind, und 

- Tab fie auf ewig mit beinem fein — Einsl“ - nn 

‚16. Sarfreitag, 
(Matb. 27. Mark. 15. Luk. 3. 395. 19.) _ 

Da nahmen bie Sriegfnechte Sefum und führten ihn. hinaus, 
baß fie ihn Ereuzigten. Und er trug fein Kreuz felbft.. CS wurden. 
“aber noch zwei ‚andere, die Mifjethäter waren, Hinausgeführt, um mit, 
ihm gefreugigt zu werben. Und als fie an den Ort gekommen, der 

“ Solgatha oder Schäbelftätte heißt, ba gaben fie ihm Wein zu trinken ” 
mit Miyrrhen vermijcht. Cr foftete davon, wollte ihn aber nicht trinken. 
 Mddann. Freuzigten fie ihn Lafelsft. und Die beiten Miffethäter mit ihm, 
dein einen- zur Nechten, den andern zur Linken, Sefum aber .in der 
Mitte, :Sejus aber Tprach: BE I 
Vater vergeih ihnen, denn fie wilfen nicht, wa8 fie hun. 

. 68 war aber an dem Orte, wo Jejus -gefreuzigt worden, - ein- 
"Garten, und in bdemfelsen ein neue8 Graß, in welches noch niemand 
war gelegt. worden. Sofeph Hatte eS fi) aushauen .Yaflen in einen 
Delfen. . Dahin Iegte er ben Leichnam Sen, wälzte einen großen 

„ Stein vor bie Thüre-be8 Grabes umd ging davon. ae 

wu 1m. Der gefrenzigte Heiland. z De 
\ Du ftarhft, unfeguldiges - Gntteslamm! den Kittern Tod am 

»  Kreuzesftamm, gabft für die Schuld der ganzen Welt bein Heifges 
‚But al8. Löfegelb.- “ 

„Die danket dir, Herr Jefus Chriftl ber auf für mich geftorben‘. 
- it, für alle Liehe, allen Schmerz am. würdigften mein Hey? 
35 Biel bir,.was ich geben Fann, mich Vetbft zum Danfesopfer ar, 
ih will nur bir, nur div alfein im Leben und im Tode fein... 
. Dein Heifges Wort bewahre idh,- bein heilges’ Beifpiel Teite mich; . au) Frag’ ich, Herr! dir freudig nad) mein Sreuz 5i8 zu bem Sterbetag. 

. Dann karf in meiner ‚Tchten „Not: ich Hoffen, dab dur, beinen 
' Tod vor bir ig im Gerrit befteh, mit Die ind er’ge Leben geh!-
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18 SDfterm - 
N Math. 8. Mar. 10. we EM) Le. 
28 aber ber Sabbat - vorüber war, fauften Marin Magpalena  - 

-  ‚unb.die andere Marin, des Jakobus Mutter, und Salome Spezereien, 
daß fie Hingingen und Iefum falbten. - Und fie famen ‚zum Grabe in 
aller Frühe, und fprachen zu einander: „Wer wird ım$3 ben Stein - 
vom Grabe wegwälent! 0er 

"Aber fich,.e8. entjtand ein großes: Großeben; denn ein Engel des : 
Herrn ftieg vom Himmel herab, trat Hinzu mb wälgte ben Stein weg 
und febte“ fih darauf. - Sein Anblie war wie ber Blik und fein 

: Gewand weiß, ‚wie der Schnee. Die Wächter des Grabe3 aber Gebten. 
- aus Furt vor ihm und waren wie tot. Und der Engel hob an. 
und, fprach ‚zu den’ Srawen: a 2 

Ä Fürhtet euh.nihtz. ich weiß, ihr funet. Sefum von Na: 

= zareth, der tft gefreuziget- worden. Warum fuhet ihr. den 
- Lebenden bei den Toten? -Er.ift nicht Hierz er .ift.aufs 

erjtanden, wie er gejagt hat, Kommet und fehet ben Dt, - 
wo man den Herrn hingelegt hatte, und gehet eilends Hin 

- und faget:feinen Süngern und dem Petrus, baß.er auf- 
„erftanden tft. a nn 

‚Und fie gingen eifends mit Furcht und großer Freude von Dem 

- Grabe Hinweg, und Liefen, um_e3 feinen Süngern zu verfünden. 

Bu 3 bin bie Auferftehung und das Leben. Wer an 

"mi glaubt, der wird Teben, auch wenn er geftorben ill." 

In 6:2) De Pe 5 ne 

en ER Bu Dftem a 

St benn ber Liebe Heiland tot?- Und ift er gar begraben? D, 
 Hört8, wir bürfen feine Not um feinetwillen Haben! Heut it das = 
Liebe Ofterfeft, wo Iebend.er das Grab verläßt. u 

. Sterb’ ih nun au, wer weiß, wie bald? und nimmt der Tod 

mein Leben, mein Heiland Hat noch mehr Gewalt, der wird mirs 

iiebergeben, der weit mich auß ber Grabesnact und führt mich in 
de8 Himmels Pradit. en £ . = 

20. Bfingitem. . 
nn u N EP 

- Und- al8 der Tag des Pfingftfefte Herangefommnen, waren feine 

. Zünger alle’ beifammen an bemjelbenDrte. nd. plößli) entftand - 

vom Himmel Her ein Braufen wie eined Heranfonmnenben “gewaltigen. 

Sturmed und erfüllte daS game Haus, darin fie fahen. Und .e8 

zeigten fi‘ ihnen verteilte Zungen. wie von Feuer und Tießen fi. 

‚nieder auf "einen jeglichen won ihnen; und fie wurben alfe:er= 

füllet mit dem heiligen Geijte, und begannen zu teben in.
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mangertei Spraden, io wie ‚ber yeitige | sein ihnen, zu . 
teben eingaß. .. 

21. Kfingftier. 

DD Geilger Geift, Mich Iad’.ich ein, ftetS meined Herzens Gaft 
‚zu. fein! Na heinem Willen bild’ “e3 um und mad8 zu. Deinem - 
KHeifigtum! 

Sch wäre gern ein Gottestind, das, wie an 1 Alter, auf gewinnt 
an Weisheit und Vollfommenbeit,. zum Heil für Zeit und Giwigfeit. 

Bon alfer Einde wajch’ mich rein und gieß” mir jebe Tugend ein, . 
daß ich erfülle den Beruf, wozu mich Gotted Lich’. erjchuf. . 

. Gieb Licht mir Gei Unwifjenheit! gieb Troft in aller Traurigfeitl 
-gieh Hülf bei jegficher Sefahr! gieb beine Onab’ mir immerbar! _, - 

Mach’ mid im Glauben ftarf und feft, daß mich bie Hoffnung nie 
verläßt und meine Liebe fi) vermehrt, 6i8 ich einft Lin be8 Himmel wert. 

“ Sa, -heil’ger Geift, ic) bitte Dich, Kelche mich und heif'ge mid) und 
‚führe durch bie8 Filgerfanb zum Vater mid) an beiner Hand. 

39; 22. 2n den Fefttagen der beil. Mutter Gottes. 

O9 Mütter, mit dem Himmelsfinde, Das jedes Leiden und verfüßt 
und’ uns erlöft von Tod und Sünde, fei, ‚milde 5 Jungfrau, und gegrüßtt 

Sieh Hulbwoll aus Des Himmels Freuden auf und herab mit 
Mutterblie, Die wir im Thal Der Thränen Teiden, ung: jenen ‚na 
dı8 Himmels GStüd. 

Bitte, dap nad) deinem jhönen Bilbe “flets Heilig unjer Wandel 
fei, - of Unauld, Demut, Sanftmut, Mitte, in allem. Gottes 
Willen treu. 

Dann Ichau’n wir felig dich einft: droben kei Sejus, beinem fichen 
Sohn, und er, ber ei I bo. erbeben, zeit dan u und ‚bie 
Siegesfron’ I 

> Bu den Engeln. 

\ Run ds dir: E eryäften, mein Yiebes ‚Kind, 
Die fhön bie guten Engel find! 
Sie find jo hell vom Angefiht, \ 
Als Erd’ und Himmel im Seiffingetiät, 
Sie haben Augen, gar blau und. Har 

- Und ewige Blumen im goldigen Haar : 
"Und ihre tajhen Tlügelein, 
Die find von filbernem Möndenfcein, 

: Bei Tag und Nat - . 
. Säweben bie Engfein in folder Prag. 

Run laß bir erzäßfen, mein Liebes Kind,- 
Wie bie Englein fliegen Iei8 und Tindl 
So feiß, ald dev. Schnee vom KSinmel fällt, 
©» lei, al8 der Mond zieht über die Ielt, 
Sp leid, al der Keim au ber Erde fprieht, 
© feis, als ber Duft durch bie. Lüfte fließt,
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Sp Teis, als vom Baume weht ein Hlatt, 5 
Eo leid, wie das Licht über Land. und Stadt: — 

=. Sp lei3 und lind 
Üliegen die Englein, mein liebes Find. . - - 

Nun Taf dir erzählen, mein Tiebes Kind, . . n > . 
Mozu die guten Engel find! . 
Mo ein Armer betet in feiner Not, 
-Da bringen fie in das Haus ihm Brot, 
Wo beim Franfen Kinde die Mutter wat, 
Da nehmen tes Kindleins fie in adıt, . 
Und wo in Gefahren ein Outer fchwebt, _ 
To jemand weinet, jemand bebt, 

Dahin gefhiwind no 
Gehen die Englein, mein Tiebed Kind! 

Und willft du, mein Kind, die Engfein feh'n — 
Das kann auf der Erde wohl nit. gefhehf. 
Doc wenn du bier Tebeft fromm und rein, 
Wird ftetd ein Engel um dich fein, \ 
Und wenn fid) dereinft bein Auge bricht, 
Du nicht mehr erivachft zum Tageslicht, - 
Dann mirft Du ihn dawn: er winft.die fill, 
Dann folg’ ihm, wohin er dich führen will. - 

Sm Simmelsfchein . . 
Dirft pu.tann felber ein Engel fein! 

24. Der Schugengel. 

Der Heiland im Himmel; -ber hat um fid) Ger 
Der heiligen Engel viel taufend und mehr. 
Er jenbet ftet3‘ einen zu freundlicher. Hut 
Zu jeglichen Sinde, Das artig und guf; 

° Dod) Stellt fi) unartig und troßig da Kind, 
. Entflieget der Engel zum Himmel gefchtwind. 

. 25. Das Glödlein. 

‚Gföfein! Hell vom Türmlein da, ruft du alfen fern und nah, 
daß fie morgens früh -aufftehn, beten. ımb zur Arbeit gehn. = 

- Wieder Hör ich, Glöclein! Dih, wenn der Mittag zeiget fi: ”. 
„Kommt und nehmet Speif und Trank und Kringt Gott, den Geber, ’ 
Dani. Se EEE 

. Naht der Abend ftill heran, ifF3 zu fpät zum Wirken dann, rufit, 
Liebes - Gflöcklein! du: „Leget Getend euh zur Nah!“ 0 

-  SKommtzein Sonntag, tommt ein Set, mahnft du, Gfödlein: 
„Nicht vergeßt, Gott zu heifgen euer Herz, hebP8 in Andacht Himmel: - 

. mwärtä1# . \ Bu 
Muß ich von der Erde ab, gehit bu, Gfädfein! mit ans Grab, 
weit in jeder guten Druft Trauer und toh Hoffnungstuft. . 

„Liebes, Tühes Gtöcklein du, willig hör’ ich ftet8 Dir zu, Daß ber 
einjt bein feßter Schlag mir ‚den Himmel öffnen mag! -
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ee 26. Ave Varia, 

1. Die Naht entjlicht, 2 DE Wittags San 
. Der Morgen grüßt, 2... Grfüllet gang 

- Und malet purpern Berg und Thal: Die fhöne Erde’ weit umber. 

Da fei gegrüßt,"viel taufendmal,. . Da fei gegrüßet immer mehr, 

D Mutter unfer$ Her, . DO Mutter Gotte, rein, 

Du jhönfter Morgenften!  °. Wie nie ber. Some Schein — 

Das Glöckfen geht, Das Glörkfein geht, 

Auf, zum Gebet! .. Sf, zum Gebet! - 
Are Maria! 2.00 = Ave” Diaria! 

3. Der Abend finft, - u Y 
‚Ein. ‚Sternlein. blinkt, . 

- Dann zahlfos viele alfzımat: 
So fei gegrüßet ohne Zahl, 
‚D Mutter, bie ba wacht 
Für uns in Dunkler Nat! - _ 

— Da8 Glödlein geht, ner 
Huf, zum Sehe! 7 nn 

° Nor Maria! 

27. Gebete und Lieder. 

0 Gottes Hut. 
. 1. Treuer- Hirte deiner Schafe, . 3. Hüte Kranke auch und Arme, 

Wächter in der finstern Nacht, ° . _- Lind’re. Vater, ihre Not; . 
Decke mich mit deinem Schlafe, . Sende morgen nach dem Harme: 
Habe gnädig auf mich acht. ..  Ihmen wieder Kraft und Brot! 

"Hüte all’ die lieben: Meinen, - 4. Hüte, Vater, all’ die Deinen, . 
Gegen Kummer und Gefahr, -: ‘- Auch die Tierlein nimm in IIut. 
Hüte jedem Kind die Seinen, ! ... Schütze Häuser, Ställe, Scheunen 
Heute Nacht und immerdar! Vor des Feuers wilder Wut! 

Jesus der Kinderfreund. , 

. 1. Jesus ruft, der Kinderfreund: " „Lafıt die Kinder. zu mir kommen!“ 
\ Jesus hat auch mich gemeint — ja, mein Heiland, ich will kommen! . 

2, Kommen will ich, ja, ich will mir dein Himmelreich erwählen; täglich, 
stündlich, froh und still mich zu deinen Kindern zählen. 

3. Was du heifsest, will ich thun, täglich, stündlich, allerwegen; Heiland, E 
lafs die Hände suh' n auch auf mir mit deinem Segen! 

"Sonntagslied.. 

. -4.: So feierlich und stille, als heute nah. und fern, ser auch in meinem 
Herzen am schönen Tag des Herrn! 

2, Es tönen hell die Glocken, sie tönen nah und fern und woll 
“laden ins hohe Haus des Herrn. ’ er ae 

3. O solchem freud’gen' Rufe, wer folgte dem nicht ern?. We 
> Gnad' und Liobe nicht gern. von seinem Herm? . s er nähe
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-4. Und sieh'! der Glaube leitet, wie einst der Weisen Stern, das 
Herz auf sich’rem Pfade hinauf zu seinem Herrn.’ . 

Da sind ihm alle Lüste, der Erden Schmerzen fern!. Es lebt in 
solcber Stille allein in seinem Herrn! \ . “ 

Die Weihnachtszeit, 

1.0 du fröhliche, . - “2. O du fröhliche, 
O du selige, - 0 du selige, 

- Gnadenbringende Weihnachtszeit! . . Gnadenbringende. Weihnachtszeit! 
Welt ging verloren, “ Christ ist erschienen, 
Christ ward geboren: Uns zu versühnen: 
Freus, freue dich, Christenheitl Freue, freue dich, Christenheit! 

3. O du fröhliche, 
O du selige,  - . 
Gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Himmlische Heere : 
Jauchzen dir Ehre! 
Freue, freue dich, Christenheitt 

Zu Die Osterzeit, BR > 

1. O du fröhliche, : "2. O-.du fröhliche, . 
0 du selige, . O du selige, - \ 
Gnadenbringende Osterzeit! 2 Gnadenbringende Osterzeit, 

‚."Welt.lag in Banden, 20 Tod ist bezwungen, 
Christ ist erstanden: _ Leben errungen: : 
Freue, freue .dich, Christenheit!! ‚Freue, freue dich, Christenheit! 

3. O0 da fröhliche, 
O du selige, 

“ Gnadenbringende Osterzeit! 
Kraft ist gegeben; 

: ‘ . Lafst.uns ihm leben, - 
“>, Freue, freus dich, Christenheit! 

Die Pängstenzeit. 

1. O du fröhliche, 2. O du fröhliche, 
O du selige, . O du selige, . 
Gnadenbringende Pfingstenzeit! .. Gnadenbringende Pfingstenzeit} 
Christ, unser Meister, _ Führ’, Geist der Gnade, 

Heiligt die Geister, - u ° Uns deine Pfade! 
Freue, freue dich, Christenheitt 2 Freue, freue dich, Christenheit! 

3. O-.du fröhliche, . 
O du selige, 2 Y 
Gnadenbringende Pfingstenzeit!. . 
Uns, die Erlösten, Br 
Geist, willst du trösten, . 
Freu, 1 freue dich, Christenheitl 

Haefers' Lefefud für MItteitt. Eathot. Both. 0.0006
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 Sechfter Abfhnitt, 
1. Unmen der Dinge im Felde. 

Der Weg, -e; ber. Fußweg, -e; die Landftrafe (Chauffee), -n; 

der Daum, e-; der Graben, -; da8 Grundjtüd, -e; ber Ader, .-; die 

Erbe, -nz. der Grund, -e5 ber Boden; der Lehm; ber Sand; der 

‚Stein, -e;. die Grenze, -n; der Grenzftein, -e;. ber Hain, -05 bie 

". Furche, -n; ber Moggen; ber Weizen; bie Gerfte; ber Hafer (ba8 

Getreide); der VBuchweizen; die Selderbie, -n; Die Startoffel, -n5 .die 

Möhre, -n; die. Nübe, -n; der Sappıes; ber Pladj8; ber Hanf; ber 

.  Sommerrübfamen; der Winterrübfamen ober ber Raps; der Klee; bie 

- Mike, nz; die Nunfelcübe, -n; der Aderfpark; die. Kamille, nz ber 

Mohn oder die Matfchrofe, -n;. der- Nainfarn oder ba3 Wurmeraut; 

= bie Schafgarhe; der Löwenzahn; ber Thymian; die Meünze; die Quede,--n35 

pie Diftel, -nz die Brenneffel, -n; die taube Nefjel oder bie Bienen: 

= faugz bie Sornblume ober bie Storhflogenblume, m; bie Winde, -n; 

der. Ampfer; die Hirtentafchez der Wegerich; der Gänfefuß; die Gänfez 

. diftel, -n; der Heberich; das Gras, -er; der Taumelloldh, oder Das 

- Tollforn; der Hafe, -nz. bie Keldmans, .-e; das Wiejel, -; daS Nebs 

nber Feldguhn, -erz die Wachtel, -n; die Nerie, nz; der Spab, eu; 

die.Srähe, -n; die Dohle, u; der Schmetterling, -e; Die Diene, 15 

Die MWefpe, -n; die Hummel, -nz die Hornis, -2; ber Nopläfer, 5: 
ber Engerling, -e; die Aderfeänede, -n. NT 

IL Befpreibung. und Dergleicung diefer Dinge -. 

u Die Kartoffelftande, ” 

 Meich, faftig, Frautartig, Aftig, behaart, groß, Hein, niebrig, gefiebert, 

. PR ehumd, a eg, Toohtfamesfen, . ee er 

“ . gefund, ungefund, faul, vor), blau, weiß.. - “ 

Pag Weihfein, die Weidheitz der Saft, das Saftige u. |. w.- 
Das Reiclein der Butter; der Saft ber Traube u. |. w. : 

Die: Stengel der Kartoffelftaube find weid) und faftig. Die Blüte 
. der Kartoffelftäube ift rot, blau oder weiß. N. mw. .” 

- Sind die Stengel der Kartoffelitaude weich und ‚Jajtig? U... w. - 

‚Die Kartoffelftaude wächft im Garten und im Yelbe. - Sie hat, 
Keine holzige Stämme, fonbern mehrere weiche und faftige Stengel. 

° Sie ift deswegen weber .ein Baum, : noch) eine Strauch, fonbern 
man nennt fie ein Kraut. Shre Wurzel beftcht aus -Inngen Fafern, 
an denen viele Knollen wachen, welche Kartoffeln heißen. . Die - 
Kartoffeln find verfieden an Größe, Geftaelt md Farbe Die
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Stengel find tig, hin und hergeßogen,; eig und Fein Schaan 
- An ven Hauptblattitiet figen zu beiden Seiten an furzen Stielchen 

große und Heine Blätter, Cin Blatt befindet fih an ber Spike. 
 6e8 Hauptölatiftiels. . Der Hauptblaktftiel mit ven Daran fikenben . 

- Blättern heißt ein gefiebertes :Blatt; die’ Dlätter ferbit ‚heiben 
Fiederblätter. Diele Haben am ihren Nanbe Leine Zähne und 

- feine Ginfehnitte,- und‘ werben bewegen. gangrandig "genannt. Sie ze 
-jind eirund, furz zugefpißt und auf. ber, Ober: md Unterfläche runs 
zeltg. Die Blüte ift .entweber. rot, blau ober weiß. Die Sars 

“ toffelffaude liefert ung in. ihrer Zuuät, ben Sartoffeln, eine wohl- . 
jhmerende und nahrhafte Speife. - Die. Kartoffeln werden auf.-- 

. verfehiedene Weife zubereitet. Durch das: Kochen. werben fie wei 
und mehlig. Che man fie ißt ober genicht,. werben fie gefihäatlt. 
‚Die Kartoffeln werben in Frühling gepflanzt und im Herbite auße . 
gegraben und in ben Kelfer gebracht, wo ‚fe i im Winter vor dem Frofte . 

\ „seräßt, find. Sefrorene Kartoffeln find eine jehr ungejunbe Spell, 

2, Die Brennefiel. 

" Einfach, ä tig, aufrechtftehend, gefitccht, bieredig, ab erunbet, zötfic, Bu 
gel, gei jnalaetn, grobfägezägnig, ingtichrund, Ei örmig, zugefpigt, 0 

. bunlelgrün, gel grün, nn borftig, fiei ek eorlienartig, niedrig, . 
dl . nn . bob, darf, 

Der bi ta3 Aftiges das Aufrechtitehente, die eihtung. ut. i. m. 
Die te tes Baunes; die Aufrihtung te Gchäutes u. \ w. 

DE Die dünnen Aite ver Brennejlel. I Ihlvad). Be x 
In Sörwaden Stengel Ne Brenneffel find Ihmanfend. - 

+. Sind die dünnen Ute ber Brenneffel Ihiwad? n. . . Be 

tennend,. hoc, jung, zart, Täjtig, fi 

"3 Die Brenneffel verfricht fi gern in die Winfel des Sarteng md 
in die Gebüfche, an Heden, Nainen und Säutthaufen, und nimmt - 
nur ba überhand, wo die gehörige. Aufficht fehlt. Schon ihr Mus 
-jehen ift Hedrohlich. Dunfelgrün und düfter jHaut fie brein, und - 
wenn alle Blumen ihre Blüten duftend entfalten, Hangen -höchfteng - 
“zottige, graugrüne Trauben an.ihe, ohne allen Scäinuf und 
ohne allen Geruf. Keine Beere zeift, wenn die Nefjel verblüßt; fein 

“Kom erzeugt fi auf ihr, womit ein Vögelein feine -Yungen füttern 
- £önnte. Und wehe Dir; fall! Du-ihr. unvorfichtig naheft, fte nur Teife 

“ Herührft! Wenn die Kinder hinausgehen an die grüne KHede, ‚um 
Veilchen „ze juchen ober purpurne. Erbbeeren, jo. brennt bie. böfe 

ngen und 

Neffel die Suhenden an Händen und Geficht;_ rote Bläschen entftehen. 
auf der Haut, und der heftige Schmerz will oft Tage Yang nicht verz 

gehen. Welches find denn aber die furchtbaren Waffen diefes Bäfe- 
wicht8? Die großen Zähne an den -heraförmigen, ugefpigten 
Blättern find es. nicht,. jo. bedrohlich fie auch. ausfchen. . Keine _ 
Haare bebeken bie ‚ganze Oberhaut der Nefjel. : Sedes. Hanr if 
innen Hohlund oben fharf geipitt. Gleich Dolchen ftarren Taufende 

-Tolcher Waffen nad) allen Seiten, die aber wegen ihrer Sleinheit Taum 
bemerkbar. Ind... Do biefe Spiben find das ‚Sätinnte a denn 

6*
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wenn ımd Der Nofenziveig, Die Brombeer-Nanfe oder der Meigborn 
rien, jo fticht e8 zwar, Doch ift der Schmerz aud) bald worbei.. Sebes 
Haar der Neffel ift angefüllt mit einem Iharffauren Giftjafte. Der 
dringt mit der Spiße des Haare8 in die Wunde, bie. feine Spibe 

 beicht Teiche ab, ba fie Jehe pröbe ift, umd ‚jener Saft erzeugt nun 
den heftigen Schmerz. - . 

- Boll Abfchen Die Neffel betrachtend, fragjt du jet: „Warum Hat 
"Sott Diefes Täftige Unkraut denn gefchaffen?” Häufig wirft:bu in 

- hen Blättern der Neffel Löcher bemerfen, und dann findeft du aud 
meift an ihrer unteren Seite ftachelige, fchwarze Raupen, häklih 

 anzufchen, wie die Neffel felbft. Die fragen die Löcher ein und 
. T&mauften von den fcharfen Blättern, ohne fich zu fihaden; ja, fie 

mögen: fogar fein anderes Julter Haben und Hungern fi zu Tode, 
wenn man ihnen anderes, al8 Nefjelfuiter, bietet. Sie. werben von 
folcher Speife groß und die, und nad wenig Wochen Haben fie fih 
in Schmetterlinge verwandelt. Stein Bfauenfpiegel, fein großer 
und Heiner Neffelfalter würde mit feiner wundervollen Farben: 

- pracht im hellen Sonnenjein von Blume zu Blume flattern und fo 
Kinder und Erwacjfene ergößen, : wenn nicht bie Neffen bie Raupen ' 
diefer fchönen Schmetterlinge genährt hätten. 

Die jungen Nefjelblätter find nicht Bloß ben Naupen ein will 
- Lommenes Futter; im Frühjahr fuchen fleißige Bauernmäbchen, mit 
"Handfehuhen an den Händen, die Nefjeln körbevoll zujammen, zer- 
ftampfen fie daheim und mihen fie mit Klee zu einer vortrefflichen . 

.- Speife für Die jungen Gänschen. Diefe werden von folder Koit. 
‚bald groß und Stark und liefern die Gänfebraten ımd die weichen Beltz 
federn.  &8 Hat- die Neffel zu ‚dem faftigen Braten und zu. bem jchönen. . 
Bott auch reblih mitgeholfen. Sa, zur, Zeit der Hungerönst,. wenn 

“ Kartoffeln und Getreide jchlecht geraten waren, griffen arme Leute 
Thon oft zur Neffel und. bereiteten aus ihr ein Gemüje, das dem 
Kot ähnlich fehmeden Toll. _ on nn 

Mas meinft du nun zur Neffel® Sit fie Die noch) der fehlimume 
Böfewiht? — Sie, welde: die Naupen nährt und Gänfen, Kühen 
und Menfchen fi zur Speife ‚bietet, fie giebt Dir einen -Fingerzeig, 
dag’ manches Ding, das anfangs Dir jchlimm erfeheint, Doc) im Grunde 

& 

gut ift, und daß du Darum. nicht vorfchnell etwas tabelit, weil e8 feine. 
Tugend nicht zur Schau trägt... 

’ "3. Bergleihung der Kartoffelftaude mit. 
der Breniteffel, nn nn 

.. Die Brennefjel. brennt; Das thut Die Kartoffelftaude nicht... Die 
Kartoffelftaude Tiefert uns die nährenden Kartoffeln, und wird Darum 

im Garten und auf dem Felde angebaut. Die Neffel- wählt an. 
‚Heden, Nainen und Schutthaufen ohne Anhau und fehadet den. andern 
Pflanzen; fie if ein Unkraut. Die Sartoffelftaude ift eine Pflanze, 

>
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die Brenneffel ift aud; eine Pflanze. Die Karteffelitaude Hat weiche, 

faftige Stengel, bie Brenneffel ebenfalld. Beide find . Kräuter. 

“Alle Pflanzen, welche weiche, saftige -Stengel ‚haben, sind 

Kräuter. ” ZZ “ De Eee 

Alle Kräuter zusammen bilden wieder eine Klasse von Pflauzen. -- 

Welche von den Pflanzen im Felde sind auch Krüuter? 

_ — Welche nicht? — Welche Pflanzen im Garten sind Kräuter? 

— Welche nicht? — - u 

Wie viel Klassen von Pflanzen kennt ihr jetzt? Wie. heifsen _ 

sie? — Was sind Bäume? — Was sind Sträucher? — 

Was sind Kräuter? — . - . . 

AM, Der Roggen. 
u Faferig, Hohl, rund, fahl, glatt, Inotig, dünn, ftengelumfaffend, final, 

bandförmig, nebeneinanberliegend, Kahnförmig, lang, grünlich, gelb, weid, 

hart, groß, grau, reif, umreif, troden.. . .. 

 Die-Fafer, das Jaferige; das Hohle, die Höhlen. f.w. 

Die Fafer ber Wurzel; das Hohle ve3 Halmes u. |. w. Se 

Die Jafern der Wurzel find fein. "Die Knoten bed Salmes find 

em, 
.. an 

‘ Sind die Yafern ber Wurzeln fein? U. |. iw. 

  

-, Aus der fajerigen Wurzel biefer Pflanze erhebt fih nicht, wie bei. 

den Fräutern, ein Stengel; jonbern ein Halm. Der Halm.ift Hohl, 

zund, fahl und glatt und Hat mehrere Abjähe ober Knoten; er ‚Üt 

fnotig. - Die Knoten machen, daß ber Haltın befjer aufrecht: ftehen 

fann. Nun wird er von Wind und Wetter nicht jo leicht gefnidt 

und zu Boben geworfen’ Oben an jebem Snoten entjpringt ein 

Dünnes Hättchen, welches am Anfange ben Halm ganz umfaßt; «8 -. 

ift ffengelumfaffend. Weiter nad oben aber teilt e8- fh nd 

trennt fi) unterhalb des folgenden Snotend vom Halme, indem «8 fi 

abwärts biegt. Die Blätter fehen aus, wie female Bänder; fie find - 

bandförmig... EEE en . 

Den auf dem Halme befindet fich bie Ihre. Auf Heiden Seiten 

. berjelben bemerkt man zwei nebeneinanderliegende Neihen Heiner, fur 

geftielter Blätthen, :Spreublättchen genannt, von benen je zwei und 

zwei auf einander Liegen. Die äußeren Blättchen Haben die Korn 

eines Schiffejens ober Kaynsz fie find fapnfdrmig.- Sie enbigen 

‘in. langen, dünnen Fäden, bie. man ‚Grannen nennt. . Bald treten 

zweifchen biefen „Öramnen fleine, ‚grünliche Tafern hervor; das ift bie. 

Plüte, Sie fällt nach einiger Zeit ab, und- zwilchen ben Spreu- 

Klättehen entjtehen jebt Körner. Anfangs find diefe noch weich, und 

man fan fie nicht jehen; mad) und nah aber werben fie hart und 

groß, bi8 fie endlich zwilchen den DBlätthen grau hervor gueden., 

Der Noggen ift bann reif... Er wird ‚gemäßt,- eingefahren ‚und
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gedrofehen.. Die Körner werben zu Mich! gemahlen, und wir fünnen 
nun Brot: daraus baden. \ Diefes-Brot heißt Schwarzbrot.: Aut 
der Frucht des Noggens wird auch Branntwein bereitet. Der 
Branntwein ift_ein der Gejundheit fehr Fehäpliches Getränf, Meancher 
treinft ihn im UÜbermaß und: wird ein Säufer. Gr macht fi und 
feine Familie imglüdlich; er wird dumm, und franf, ein Gefpött- ber - 
böfen Buben, md bringt Ieine Frau und Kinder an ben Bettelftab. 
So verfehrt. der -Menfh den Segen Gottes im Unfegen. Dianiher. 

. Säufer hat anfangs nur wenig gelrunfen und it do) nad) und nad 
- ein Gäufer, geworden.: 

-Menn bie. Frucht bes. Noggens veif ift, flirbt_ Der Hakıı und. bie. 
Wurzel desfelben ab. Gr. muß deshalb jedes abe neu gefäct werben. 
Man est beebalb: Der Doggen it eine Enläprise Plane. 

5 Die Gerfte. . 
 gaferig, ug, Inotig, weich, ftengelumfaffend, Sanbförmig, gerippt, 

 umfchlofjen, ‚berwachlen, fteif, aufgerichtet, lang, fein, aal, nüsli, 
. gelhält, nahehaft, gefund, wohlicdhmedend. 

. Das Kurze, bie ürzez das Struotige, bie Knoten u. . 
- Die Kürze des Halmes; die Senoten de3 Halmes ır. 

\ M eg gehn Ki ‚Gerfte it kurz und weich. ‚Die Rippen, Ver Süttgen 
ind fein ö 
ft der Sal der Serfte kurz und weidi?” u. f. w. 

"Die Gerfte. Seftcht. aus, ber Wurzel, bein: Halme nd ber 
\ fhre. Den Halm, umfaflen bandförmige, gerippte Blätten. _ 

Dben schwankt die Ahre mit 2, A nder.6 Zeilen Körnern.’ SYeves 
Korn ift von einen Spelze- dit umfchlofjen, und mit ihm verwacdjen. 

-Lange,. fleife Grannen imnftehen die Ahre, alS- wollten fie mit‘ ‚ihren. 
Iharfgezähnten Nändern die Körner in ihren Haufe befhüßen. .. . _- 
- Beim Drefchen [pringen Die Körner au den Ihren und gehen . 
auf Neifen. - Einige Tommen auf ben Hühnerhof. ‚Mit Freuben- 

“gejchrei eilen Hühner, Enten und Gänfe Herbei, ein Taubenfchwarm 
.- flattert vom Schlage Herzu, md au ber Khelmifhe Sperling Hüpft. 
“aus dem Ieeren Schwalbennefte fehlau Heran. "Alle erfreuen ih 

- an. ben’ Körnden. . Andere Körner kommen .zur- Mühle, werden 
> bort gejehäft und. fommen al8 Graupen in ben: Kaufladen und 
‚bon ‚dort in bie Küche, two bie. Mutter wohficmedende Suppen 
baraıs Gereitet, ° 

- Die meifte Gerfte' aber fommt zum Bierbrauer. Diefer faßt fie 
‚in Wafler aufquellen. und dann feimen... Sobald die Keimchen. 
aber einen. Halben -Finger Iang herausgefchoffen find, :Dörrt er fie 
tcönell und verwehrt ihnen fo Das Meiterwachien. Nun bringt er fie 
zur Mühle und läßt fie grob zermahlen.. So. erhält er das. Malz. 
Diejes thut er in eine Braupfanne' und Eocht e8 mit Waffer, Da 
fügen Saft läßt er abfließen und vwermifcht ihn mit Hopfen, bringt \ 
dann See hinzu mb tapt die ‚sei igteit gähren. Viele Männer
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Find num gefeäftig; u8 fertige Ber in Fäffer zu Füllen und in ken 
. Fühlen Seller zu fhaffen. Nun it das fare Bier. den m Mengen ein. 
erquicendes - nafrhaftes Getränk. 

6 Bergleigung «8 Hoggens mit der: Gerfte, 
© - Der Halm de8 Noggens ift Tang und hart, der. ber. ‚GSerfte ift 
“. Eurg und wei). Die Kömer de Noggens fihen frei ziwifchen. den 

“ Spreublättchen; die Sörner ber Gerjte aber find mit denfelben vers " 
wachjen.. Die Grannen te8 Noggens find kürzer und jeyjmäler,. al8 bie 

“ber Gerfte, Die Noggenkörner werben meiltend zu Mehl gemahlen, 
und daraus wird Brot -gebarfen. . Aus ber Gerfte Hingegen. bereitet 

- man. gewöhnlich Öranpen und Mat;. 
Der Roggen’ ift eine fehr nüßfige,. einjährige Bilange, ° die Gerfte . 

au. BVeive Haben auf dem Halme eine Ahre, worin die Fruchtkörmer 
fie) befinden. -- Diefe, fen beim Aoggen zwilden Spreublättchen, bei 

„.ber Gerfte cbenfalld. An ben. äußern Spreublättchen bes Noggens . 
fißen die. Orannen,-an denen .ber Gerfte auch. Der Roggen hat einen 

. hohlen Halm, weldder mit Knoten verjehen ib chen jo it e8 bei 
ber Gerfte. — “ 

Diejenigen "Pflänzen, "welche, "wie der Roggen . und. ‘die. Gerste 
- . einen hohlen, knotigen Halm haben, "heifsen ‚nicht” Kräuter, sondern 

Gräser. Alle Gräser, welche man ‚wegen ihrer. Körner : anbaut, 
E nennt man Getreide. 

- Alle Grüser zusammen bilden wieder ( eine Klasse - von . Pflanzen. 

. . „Welche von den übrigen Pflanzen im Felde sind auch Grüser? 
. — Welche. nicht? -— Welche‘ sind. Getreide? — ‚Welche ‚sind 

- kein Getreide? —. 
Wie. viel Klassen von Pflanzen habt ihr im Garten kennen - 

\ gelernt? Wie. viel Pflanzenklassen kennt ihr also Jetzt schon? —_ 
"Wie. heifsen. sie? ze) oo. 

m Aufgaben. 
" Shreibet Namen auf. von Kräutern im Ayelbe — don GSräfern _ 

end. hilper über jebe3 Wort einen Sab, indem ihr faget, wie fie find — . 
-3. B. Kräuter im Felde find: Die Kartoffelftauben, der Stlee u. |. iv. u. .w.. 
Die Rartoffelitaube ift grün. U. |. w. 

2 &d hrei bet Namen auf von ein jährigen Pilanzgen, welche im Garten 2 
oder auf bem Delve machen! — Dann Nanıen von ausdauernden Planzen! 
Bilvet tiber jeded ort einen Sup, toorin! ihre von ber Pilanze fagt,. wie 
tie iftl 

Vögeln —. von Infelten — von Würmern, und bilbet über ‚jedes Wort 
einen Sab, worin ‚ihr zwei ober brei Eigenfcaften angebetl 

2 Die fan ein Ag fein? =. 
oo. 

. : 5 [ei Anm. Sal) 

g. "Schreibet Namen auf von Säugetieren, bie um Selbe find — von’ .
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IM. Defhreibung des Feldes. 
Stoß, Hein, lang, Furz, fhmal, breit, eben, uneben, offen, eingeteilt, 

Ichmig, Ki fteinig, fett, mager, gebüngt, gepflügt, befäet, bepflanzt, 
troden, feucht, naß, Talt, warm, weid, ruchtbat, unfruchtbar, nüßlid, 

‚I&hön, bewadjjen, herrlich, angenehm, fahl, tet, gefroren. - 
Die Größe, das Großes das Stleine, bie leindeit n. f. mw. 
Das Feld iff groß, gepflügt umd bejüet. Das große, gepflügte umb 

befäete Feld. ijt troden.. Die großen, gepflügten und befäeten Welder 
find troden u. |. w. — “ on 

  

Das Feld ift daS außerhalb der Stadt und de8 Dorfes Tiegende . 
offene Land, welhes dazu dient, auf Demfelßen Getreide und andere 
Nlanzen zur Nahrung für Menfchen und Tiere zu ziehen. CS ift 
durch Wege, Pfade, Gräben und Furen in verjhiebene Aer eingeteilt. 
Die Wege, Pfade, Gräben ımd Furdhen bilden die Grenzen zwifghen 
‚den einzelnen Adern. An den Enden ber Furchen- flehen darum auch 
 gewöhnlig‘Orenzfteine. Die Ader gehören verfeiedenen Bewohnern - 
der Gemeinde. Die Erde oder. ter Boden de8- Feldes Tann 
‚lehmig, fandig, fleinig, fett ober mager fein. Das Yeld Fan 
wenige ober viele Früchte hervorbringen und hiernad) giebt e3 fruchte 
bare md unfrucdhtbare Felder. Soll. das Feld Früchte tragen, 
jo muß der Adferdmann dasfelse dur Pflügen, Eggen. und 
Walzen voninfraute reinigen, e3 demnächft düngen, dann wieder. 

“pflügen, und endlich befäen. Einzelne Äder Kefäet ex mit Getreide: 
Noggen, Weizen, Gerfte oder Hafer, welche den Menfchen und. Tieren 
zur Nahrung dDienen. Audere werben, mit Winterrübfamen ober 
Raps befäck, aus dem das nühliche OL bereitet: wird. - Wieder 

-  anbere befäet er mit.$lach8, welcher uns. bie Leinwand giebt, und 
aus diefer werden Hemben und andere Sleivungsjtüde verfertigt. Auf 

:. einige der werben die nüßlichen Kartoffeln gepflanzt, auf andere die 
- Sutterfräuter für das DVich gefäet, als: See, MWiden, Aderipark 

u. | w. Wie herrlich ift im Sommer daS Felb!. Welde Pradt, 
weile Mannigfaltigfeit zeigt fi; da überall, wohin unfer Auge 
nur bliet, Hier tagen die ehlanfen Halme de8 Getreide8 empor; Dort - 
blüht der Naps in, gelber md der ‚Flachs- in Klauer Farbe. Die 
Kartoffelpflanze erfreut unfer Auge mit ihren weißen, blauen ober» 
roten Blüten: Bra 

Bioifchen: dem Getreibe und den übrigen Feldfrüchten jehen wir im 
Sommer aber au no) viele andere Pflanzen, welche der Nefcrgmann 
nicht gejäet oder gepflanzt Hat. Sie pflanzen fich- Durch) Samen und 
Wurzeln felbft fort. . Ginige derielben Haben bie Kraft in ich, Franfe 

. Menfchen gefund zu machen, und werben bewegen Mrzeneipflanzen 
genannt, 3... bie Samille. Nur wenige NRflanzen giebt: e3. in Felde, 

deren Genuß bem Dienfehen jehäpfich ift. Diefe Heiben Giftpflanzen. 
Unter‘. dem Getreibe findet man-z. B. Häufig den Taumellold. 

Auch der Thwarze Nachtjchatten wird bisweilen auf. Idern, 
Pifthaufen, an Heden u. f. w. angetroffen: Die meiften Giftpflangen 

%
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wachjen aber nicht im Felde und Garten, fondern in Wäldern und 
Miefen und auf Sähutthaufen. 0 

Einige Kräuter wachlen fo zahlreich zwijchen ven angebauten 
Planen, daß fie diejen fehäblich find. Sie mülfen ausgernttet 
werben und machen baburch dem Aderdmann viele Laft. Diefe Läftigen - 

. Kräuter finde. Die Duede, Die Diftel, der Heberih u. |. w.. Sie : 
heißen Unkraut. ' ° . 

Im Sommer reift das Getreide. ‚Wenn e8 reif-ift, wird e8 mit 
ter Sichel abgemähet oder mit ber Sense abgejhnitten, umb. der 
Bauer fährt e8 nad) Haufe in feine Scheune. Jan Herbfte werben 
bie Kartoffeln ausgemacht und in den Keller gebrasit. Hat Der Landmann 

mm affe Selbfrüchte glücklich in Scheune und Keller gebracht, {on vergißt. 
er auch nicht, dem Lieben Gott, der dem Felde zue rechten Zeit Negen. 
und Sonnenjchein gab, für Diefen reihen Segen zu banken. Gr 
feiert alSbanı daB Erntefeft. u on 

. Nun it das Feld nicht mehr Io Thon: al8 im Sommer. Es ift.- 
fahl und tot, und der raufe Wind weht über die Stoppeln. Hier: 
und ba nur pflügt ein Bauer oder faet Roggen und Weizen für pas 
künftige Sale. 20 ..m : nn 

| IV. Der Menfc) und das Feld. 
‚. Biele Menfchen, bejonders die Bewohner der Stäbte: die Kauf 

_Ieute, Handwerker u. |. w.,. befiken. gewöhnlich fein Stüd Feld, unb- 
fönnen fich ‚alfo die zu ihrer Nahrung und Kleidung nötigen Pflanzen; 
und Felbfrüchte. nicht jelbft ziehen. Deswegen bringt der Adersmann 
da8 Getreide ‚und viele andere. Feld» Erzeugnijfe, welde er zu 
feiner eigenen Haushaltung ‚nicht gebraucht, nad Der Stadt. Hier 
faufen die Bewohner der Stadt ihm. diefelben ab, und. für bas- 
gelöfte‘ Geld Lauft fi) der Landmann. bei den Schmieden umd anderen . 
Handwerfern allerlei Ader- und Hausgeräte, -o wie bei ben Krämern. 
verfchiebene Waren ein, welche er zur Nahrung und Seidung nicht 

entbehren fann. - 

Wenn im Sommer fehlechte Witterung dag Gebeihen ber Yeld- 
früchte Hindert, oder Hagelfchlag die Ernte zerftört, jo fieht e8- 

traurig Im Felde aus. Dann entfteht Teuerung und bie Menfchen. 

fommen in Not. Geraten aber die Felbfrüchte gut, jo freut fich- 

der Menfch beim Anblik diefeg reichen Segend. Alle Menfchen Haben 

dann zu leben. Sie können ruhig dem Winter entgegen jehen 

# 

“ imd danken Gott für alles, was er ihnen auf bem- Felde fo reichlich 

wachjen Tieß.. . Das Feld ift alfo für die Menjchen eine fehr große 
Wohitähat. nn 2 

Menn Kinder in das Feld gehen, um da zu arbeiten ober zu 

fpielen umd fi zu freuen, fo -bürfen fie nicht über- bie hefäcten und- 

beyfanzten Ader Taufen. Sie dürfen feine Hgren abpflüden" und
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. übeehaupt ‚feine E Selbfeligte verberben. "Da miffen "Böfe Kinder fein, 
die im Felde au Mutwillen. Schaden ‚anrichten, die Gaben Gottes 

. verberben, ftatt igm dafür zu banken. 

1. Das Brote 

@ı war ein heißer Sommer. - Tag für Tag flieg, bie Some. am 
iolfenfofen Himmel empor. Die Büchlein verfiegten; bie Flüffe. - 
fhliden fümmerlich im feichten Bette dahin; die Blumen amt 

Ufer hingen traurig ihre- Blütenföpfehen, und die Komähren im Felde 
Ihmacteten nad Fühler Labung. Der ‚Landmann aber ging 
fummervoll Ddurd) Die bleichenden Saaten und flehete, gen Hinmel 

- blidend, aljor „Siehe, _ Tieber Gott, ich Habe gethan, "was. ih thun 
Eonnte, Habe im Frühjahr gepflügt und gejäet und die Feimende Saat 

- gehütet,. und mit aller Sorgfalt. -Du haft fie bewahret vor böfen 
Mettern, und. die Menjchen freuten fih der gejegneten Sluren. 
Sei du ung mm auch) ferner gnädig. Unfer tägli Brot gieb - 

uns heutel!: Das hörte der Tiebe Gott und. erbaute fich ber 
befümmerten Menfchheit.. Bald. türmten fejwere Wolfen . fi 

=. aufy mb ein erquicfender Degen tränkte die Flur. "Da wurden Die 
Deenfchen wieder froh. Die Blumen hoben ihre Häupter; das. Storn 

zanfehte in goldenen Wogen, und fröhlid plätfherten bie 
-  Gewälfer in ihren Ufern. Bald. Hang. die Senfe des Schnitter8 und : - . 
- das Lied der Schnitterinnen Durd) das Feld. Kornbeladene Wagen ' 
 Tohwanften. heim. Dann ertönte ber Drefherfhlag- auf der Tenne, 

und die Ernte war noch Faum beendet, jo brachte der Müller fchon 
{chönes weißes Mehl ins Hans. Das wurde gejäuert, gefnetet 

u. und zum Bäder gefchiet, und den andern Tag erhielt da Bühlein, 
da8 Hungernd aus der Schule kam, ein großes Stüd vom neuen Beste, un 
Die Mutter aber faltele Die Hände und betete: „Aller Augen. 

- warten auf dich, o Herr, und bu giebft ihnen ihre Speije- 
. zwfeiner Zeit. Du thuft deine milde Sand auf und. „Tesneit 
altes, „was lebt, mit Bohlgefalten." 

2, Die: Erute. 

Der fiche Gott mit mifver Hand beveft mit Segen rings dag Ami; 
Schon Steht Die Saat in voller Pracht, ein Zeuge feiner Güt und Mast. 
u um ernte, Menfch, was bu gejät, fei froh-und fprich ein. Fromm 
°:OScbet, und gieb von dem, wwad bir erteh, au deinen armen \ 
Brüdern Hin... 

- ©o ftreuft du neue Saaten: Aug; und em’ ger Segen. Ktüßt baranß; -. 
dann wirb bein 1 Sen voll Sonnenfchein, ein Gentefeft bein. Leben fein. 

- 8. NätfeL 
Bom Felde fommtS. in bie Scene, von Fleget dann. offen 

-ziwei Steine, aus bem Beer endlich in große Ofut, dem 
ömeett e8 it gut, .. ’ ® ’ om Sungeigen
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0 4. Die Iprenleferin. 

. Kommt, Kinder, hinaus in daS Kerbitliche Selb! GI Klinfen Die - 
: "Siheln, Die Ahre- fällt. - Gott fendet Segen hernieder! Wie ftehen. -. 

Die Garben jo freundlich umber!. CS fopwanket zur Scheme ber .- 
Magen fo fehwerz c8 Ichallen jo fröhliche Lieder... 0:02... 

Aber [hwer gebeugt won Sorgen, aus der Armut..nieberm 
-. Haus wandelt, mit dem frühen Morgen, Mutter Anne traurig 

- a8, Und fie fammelt unter Zähren, mühlam mit dem Töchter: 
Tein, von zurhdgelafjenen IGren : fich geringen Vorrat ein. Do - 

u ba jhwebt bie Heitre Sonne glänzend aus des Morgens 
Thor, und in frommer Andacht Wonne hebt die Frau. den 
DüE empor? De a . 
“ np Der.die Welt jo [hönibereitet, . un 

-: Der die Sonn’ umftrahlt mit Lit, 0.7.0.2 
= 0 Der. des Waldes Tiere -weibet, nl 

“ Bater! du verläßt mid nit!" 

5. Der reihe Thor. 
ZT Aula 12, 16-4) lern 

0. gefus: fagte ihnen ein Gleihniß und fprach: Eines reichen Mannes 
Hofer trug reihlihe Früchte nn 

Da dachte er’ bei fich felbft und fprach: Was foll ich thun? Denn - .. 
ich Habe. feinen Naum, wo ich meine Prüchte zulammenbringen £önnte. 

° Und er Spa: Das will ich thun: Jh will meine Scheunen ab: . 

brechen und größere hauen; vafeldft will ich alles, was mir gewachlen, : 

- und meine Güter zufammenbringen. 0 

Dann will id) zu meiner Seele” jagen: Meine Seele, du heit. 
großen Vorrat an. Gütern auf jede viele Jahre; ruhe. aus, iß, trinf, 

aß dir wohl fen! 2° en 2 wi 
5 zu iäm: Du Thor! in diefer, Nacht wirb man  Sott aber jpra 

Heine Seele’ von bir fordern: -wad bu num bereitet Haft, ‚weflen wird . 

8 fe 
. ° So.geht e8 bem, ber fih Schäße fammelt und nit reid 
Afbei Sott. EEE 

N 6. Der gute Mäder. ne 
>. Krüh. ging ein Mäher mähen im elb ben reifen Stlee, ba jehnite 

er mit ber. Senfe hart an ein Neft,.o weh! — Dein Tagen fieben 

Vöglein,'.bie lagen nat und. bloß, .o Tönntet ie fhon fliegen, und 

wäret ihr: fhon.geoß! — Dem -Mäher that3 fo wehez. er jann wohl 

Her und Hin — da fam- dem guten Mäher no Hoffnung in den . 

Sinn. Gr mähte nun bebädhtlich weit um bie Stelle Her und trug 

pen Mee von bannen. und ftörte ba nidt mehr. Die alten Vögel 

Hogen nun .wader ab und zu; fie fütterten bie Kinder in ungeftörter 

Nub. ° Bald wuchfen ihre Flügel, fie flogen froh davon;- ber Mäher 

aber fühlte im Herzen: üßen Lohn. EEE .
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7 Die Zerde, on 
Bar: feine Lerche, Hoc da broben Hör ich‘ di den Schöpfer Ioben, 
und ih muß, ich muß‘ gefteh’n, bein Gefang tft Doch jehr fchön. 

Ah, wenn ich nur lügel hätte, flög’ ich aud zu bir empor, : benn 
bort oben Gott zu Toben in ber Engel [hönem Chor, muß die größte 

 Wonne fein; o wie jhön Rimme' ih mit ein! . 

. Ss. Der. Wahtelfhlag. 
°  Horche,. wie jganrs dort fo. lichlich Heruor? „Sürdte Gott, 
fürchte Gott!" ruft mie Die Wachtel ins Ohr... Sthend im Örimen, 

; von. Halmen umhüllt, mahnt fie den Horcher am Saatengefib: „Liebe 
“ Sott, Tiebe, Gott!” er ift fo gütig und mild. u 

Wieder bebeutet. ihr hüpfender- Schlag: -„Lobe Gstt, Iobe 
-Sottl® Der zu belohnen vermag. GSiehjt bu. Die, herrlichen "Früchte 
im Selb? fieh. fie mit Nührung, Bewohner. der. Welt! ‚ndante Ostt, 
danfe Gott!” der dich ernährt und erhält. -. 

. - Schredt di im Wetter ber Herr der Natur: Bikte Gott, 
. bitte Gott!” und .er verfchonet die Flur. Machen die künftigen 

Inge bich bang, tröftet dich wicber ber Machtel Gefang: „Traue 
- Gott! traue Gott!" Tautet ihr. Kebtider Feng: “ en 

‚Wie wollen auf ba8 Feld gehen," fagte die Mutter 1. „And den 
 Flachs Lbefehen!!. ES war Sonntag. und Die Mutter war au der . 

Kirche gefonmen. "Guflav und Minden Iprangen an ihre Hand und 
tiebfofeten die Mutter; denn fie gingen gern. ind Freie, und am 
tiedjten mit ihr..." 

. „Ei, wie {hön jteht der. Saga" vief bie Mutter, alg fe dort 
anfamen. „Der Iehte Negen Hat ihn- Thon gehoben!" 

- E8 war ein großes Feld, jo grün, wie eine Wiefe. Doch das 
Grün fah fanfter aus als ein Grashaln. CE ftand Halm an Halm, 
-und hier und ba zeigten fich Eleine, zarte Senofpen. Aber e8: war nod 
fein einziges Blüthen aufgebroden. .; 5 

‘ Am folgenden Morgen führte Die Diutter fie wieder Sin, und fiehe, - 
ra8 Feld war herrlich geigmüdt.. ES fah blau aus, jo Tieblich und 
fein, wie ber Elare Himmel. Im der Ferne fhien es ganz Klau, aber - 
in der Nähe erbfidte man die ‚grünen Hafme und Vlättchen. : Das 
Dlau war fanft und that auf dem Grün dem Auge feheiwol. 

„Wie freundlich ift der Tiebe Gott! Grergößet ung mit mandherfei 
Anmut! Gr giebt und nicht bloß ten Flah8 und Ihenft und daS 

- Linnen, fondern er erquidet ung auch heute mit einem Tieblichen- . 
Andlide.” ° Und die Mutter ri einen Hafm mit ben Blüten und 

“ ber Wurzel Heraus, umd bie Kinder eilten herbei;.benn fie wollte 
ihnen Das Blümefen in ber Nähe zeigen. C8 hatte jedes fünf Ylätt 
Sen, viel weicher al8 Sammet und dünner als ein Mohnblatt. 
In ber Tiefe war e8 dunkler und art geabert und etwas vertieft, 

s
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wie ein Feld. Und in ber Tiefe waren Eleine Safern, mit zartem 
Staube bededt. - Die Mutter kehrte da3-Blümhen um, ımd 8 fah 
unten nicht fo Hell aus, Tonbern Die Sarbe war bleicher, und e8 glänzte” 
weniger. Unten waren fünf Eleine grüne Blätter, auf welde. bie 
Blüte fih ftükte, und. jeves blaue Blätthen Hatte unter fi ein grünes 
Stühlen. Minden Iöfete mit einer Nadel die grünen Stüben ab, - 
und die Blüte — fank zufammen und verlor ihre Geftalt; denn. ber 
grüne Kelch Hatte fie zufammen gehalten... 0 m. 

„Seht her! :Un Diefem  Bfütchen ift‘ vieles zu Schauen: Da die 
Ylätihen der Blüte, hier Die fünf Stühlchen darunter, und inwenbig 
die Fäferhen mit-dem Staubel - AUS du die grünen Stühlchen darz . 

unter wegnahmft, fiel die Blüte zufammen, und wenn wir ben Staub - 
son allen Blüten. abwijchen wollten, jo würbe fein Same entitehen. _ 
Der Liebe Gott hat die Blüte aufbrechen -Taflenz er hat fie jo herrlich 
gefhmückt, und alles daran ift nötig zum Gebeihen.” ee 
„Wer follte c8. wohl erraten, daß won dem blauen Felde unfere 

weiße Leinwand Fime! Grün ift das Hälmchen-und hat dad) an fid 
die Fafern des filberweißen Tlachjes. Blau ift das. Blümchen und 
doch entwideln fi) jpäter- in der Tiefe‘ die braunen Körner bed 

Leines. Die Fafern in der Blüte find zwar weißlich, aber fie 
geben: uns nicht bie”weiße ‚Leinwand, jondern nur den Tichtbraunen 
Samen. Der liebe. Gott thut das Wunder, und wir alle Fonnen- es 
nicht begreifen.” nn u 
„Das bramme Körnchen Teimt mit weißlichen Wurzeln in der Erbe, 

und wenn der Keim Hexvorfchteßt, färbt er fi grünlich, und -Hernacd) 
- glänzt oben am Kalme-da8 blaue Blüten. Das fehliept fich enblich 
und wird wieber ein grüner Sinoten. Auch, diefer verbleicht und wird 
gelblich. ULB verwelft zulegt.. Die Blüte verjeäwinbet und bag 
Hälmhen wird ein verborrted Blatt. Doch e8 verbirgt in fid) die 
Leinwand, welde fo weiß gebfeicht werben fan, daß. fie das Yuge 

-faft biendet mit ihrem .[hneeigen Schimmer. — Wie wundervoll 

wechfeln doch Die Farben auf Gnttes Gebot!! en 

- “Und Guflav war aufmerkjam :gewejen und rief: „Grin, blau, 

gelblich, braun und weg" 2. Sn 
So. wehjelt aud; die Größe," fügte. die Mutter Hinzu. „selein 

- war ba8 Körnchen, noch) feiner der Keim. - Er. fehießt eınpor und wird 

viel Hundert Mal größer al8 der Same. Selbft während bed Blühend - 

wird er länge” 0. mi . 

775 Elein zuerft,” rief "Minchen und wies. auf bad Senöpfeen 

{rer Nabel, „und dann.fo lang wie ih." © — CH 
0 „Unb ‚eben fo," fagte bie Mutter, „wehjeli auf die Geftalt. . 
"Wie ein .Eleineg Ci ift das Körnden; der Hal fleigt wie eine Nabel 

"empor, und dad Blütchen gleicht einem einfachen Nöschen, nur if 

3 viel Heiner. Und eine- Kleine Kugel .ift der Snoten, in welchem ber . 

" Same Liegt. " Die Blätter find‘ female Streifen. Sie Taufen, oben 
Spt gu. Aus dem Sinen Fann. man wohl OL preffen, aber feinen
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" Gaben zur Leinwand ziehen. — Der Staub an n ber Bfüte Laßt fi) of 
. abwifchen, aber wir. können feine Samenlörndhen daraus formen..: Aus 

. tem trodfenen-Halme läßt fich fein Saft mehr brüden, umd er Teheint 
° ganz veräcdhtlich, und Doch [licht er in-fich ven Föftlihen Flahsl® . 
Und die Kinder fragten: „Wie feimt denn das Hörnchen? -. Wie 

-- Tann denn ein Halm aus. der Erde davon emporfleigen? Wie madit' 
denn Gott die Blüte auf und. [Hficht ben ‚Snoten? Und wie. bildet 

er. denn im Halme die Fafern und im Snoten die Körnden? ann 
man ba nicht äujehen,: jo iwie wir. wohl bem- ‚Zinmermann md bem - 

.. Ostpjchmieb. zugefehen haben?" . 
- Diefe Fragen. folgten vafch Hinter einander von Guftan und Minden; x 

” aber die Mutter bedamerte, daß fie nichts Davon will e. „Den ber 
liebe Gott," fagte fie; Täßk ums nür ein Hein wenig in feine Werks. 

ftätte Sliden,: und fein Menfch, Weber een no) aulter, ach 
Sehrer, hat 8: je ganz begriffen. " 

10.: Nachricht und. Bitte u 
.  - Ziebe ‚Branzisfa! 

„Heute Morgen’ bin ic; mit meiner Mutter und, meinem . "Bruker 
Suftav im $elbe gewejen. Da Haben wir unfern FlachS bejehen. DO; 
wie jHön-Klau der blüht! ES ift- eine. Freude, ihn zu jehen.. Mein . 

- Bruber md ich Haben aber.auch eine Dienge Kornflodenbfumen gepflüdt. - 
"Befuche mic) Diejen Nacmittag; dam wollen wir ichöne Bine au 
Bean maden. © 

"Vorbei, den 15. Suti 1858. Fe „Deine. Freundin - 
2 Karoline Baum. 

a Das Kind und die Kornblune, . 
Rind 

Sa, "liebes Bfümlein, du fogon Gier? : 
Bart, näher fommen muß id) Dir, .. 
Mit gar zu gern DI pflüden.. 

wu . - Sornblume,, u 
Kieh’ Kind, komm’ mir Doch nina: - 
Denn will, umjonft ftch’ ich nicht da... 
68 wogt d3 Sandmanns Ünrenfe,- 
Und Hoffnung ihm Die Seele fhwellt. © 
Nun Iehrt mein Blau ihn feit vertrauen 

Und gläubig ihn gen. Himmel fhauen. - 2. 
; Drum brid) mid) nicht, du- müßteft :bich {hämen, 
Du würbeft ihm. ja bie Hoffnung nehmen 

Der Halme, bie dein Fuß’ zerfnict. | Zu 
Da bfich das Sind von ferne fichen, 

.,Dod nad dem Blümshen mußt e8 fehenz- 
Dann hob es. feinen Bid nad) oben, . ” 
Dad an den guten Vater proben.
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00,7. 1% Der Blunmenengel. - . Zu 

Gin Kind wollt Blumen 'pflüden gehn’ de8 Morgens früh im 

Tauie; und taufend Blümlein bunt und jchön entblühten auf ber Aue; 

- Lenz war e8 ringg und Sonnenfchein, „und alle Blümfein groß und 

Hein fanden da in füher Sreube. - . nn 

Und alS Das Kindlein tritt inS Feld, die Blümlein werben munter, 

md jebeß glei, fein Köpfchen Halt Hinaufwärts und Hinunter, wohin 

tes Kindleing Häntchen Tangtz und jebes Dfümfein jehr verlangt, in 

> Feiner Hand zu flerben. 
: Don -plöhlich tritt ein Engel weiß gar freundlich zwilgien „beide © 

amd Spricht: „Gegrüßt, der Jugend Preis! und Blümfein auf Der 

Heibe! Voll Hirimelstuft amd Himmelsjcein, von innen und von aufen 

rein, Blumen fehön und Fromme Stinder! en 

„Willkornmen, Veitehen, tl und zart! willfemmen Lilie zeinel und : 

u von Königinnenart und Königin alleine, dur Nofe, Hohes Purpurrot 

— end) Holden alle fegne Gott, wie er dies Sinblein- fegnetl” _ 

Ex drauf da8 Kindlein freundlich füßt, und füßt die Blumen: Tchone; 

- han vaufcht er, wie er fommen ift, dahin wie Saitentöne. „Das. 

Kindlein blickt ihın brünftig nach, und Yaujcht den Worten, die ex fpradh; 

und ruft: „Ad, komm Doch wieder l!3 
"Und al er doch nicht. wieber fonumt, fo geht c8 traurig ‚weiter, - 

"und nichts „die heißen Ihränen Henmt, bie fallen auf. die Kräuter und 

auf bie Vlumen rings umher. Dem Kinblein wirb Das Herz jo 

“ fogwer und will ihm faft zerbrechen. BEE EEE 

--Da, fiehe, wie ein Himmelsjgein, füllt ihn ein Ofang entgegen: 

88 Ächießt ein. Helles Krängelein herab als Himmeldfegen und fällt dem 

Kindlein in den Schoß, ihn wird daS Herz in -Kreuben groß wohl “ 

- E ob dem lieben Sränzel. 
‚ Und Diefen Kranz von Engelhand da Kindfein hat getragen, fo . 

fang e3.ging im Grdenfand, in Nächten und an Tagen; das Kränfein ...- 

 jön von Himmeldart-hat weiß und vein ba3 Kind bewahrt und ihm 

das Herz behütet. on re 

5 oft nun Finder Blumen fehn, fie jolfn des Engels ‚denken, 

daß ihnen au er wolle jchön ein folches . Kränglein’ [ehenfen. . Mit - . 

_ Grbenblumen fpielt der Wind, doch Blumen, bie ‚vom Himmel find, - 

. bie blühen unvergänglid. : 0 on . 

13: Gebet und Lieder. 

2 . Beim ‚Säen. - _ 

Diesen Samen segne, Gott, dafs er ruh’ in: dieser Erde, 

!_ Dafs er keim’ und unser Brot unter deiner Aufsicht werde! 

"Wenig streuen wir nur hin, reichlich wirst du’s wiedergeben; 

. Für’den herrlichen Gewinn soll sich froher Dank erheben. 

Dieses hoffen wir, o Gott! Liebreich merk’ auf-uns’re Bitte: 

„Gieb uns unser täglich Brot,“ gieb es uns in uns’re Tlütte, 

Gnädig .gieb es immerhin, ..Golt, so lange wir hier leben; 

Und laß uns mit frommem Sinn stets nach allem Guten streben!
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Zur Saatzeit, 
1. Wir pflügen und wir streuen den Samen auf das Land, 

Doch. Wachstum und Gedeihen steht in des Höchsten Hand. 
"Er sendet Tau und Regen, und Sonn- und Mondenschein; 
“ Von ihm kommt aller Segen, von unserm Gott allein. 

2. Was nah ist und was ferne, von Gott kommt alles her, . u 
Der Sfrokhalm und die Sterne, das Sandkorn und das Meer. : 
-Von ihm sind Busch und Blätter, und Korn und Obst von ihm, : 
Das schöne Frühlingswetter und Schnee und Ungestüm. 

‘3. Er läfst die Sonn’ aufgehen, er stellt des Mondes Lauf, 
Er läfst die Winde wehen, und thut die Wolken auf.- . \ 
Er schenkt uns so viel Freude, er macht uns frisch und rot, \ 
Er giebt dem Viehe Weide und seinen Menschen Brot. \ 

Zu 1—3. Alle gute Gabe kommt her von Gott. dem Herrn; drum dankt ihn: 
dankt! . Drum dankt ihm, dankt’und hofft auf ihnt 

, _ Hirtenlied, 
\ 4 Frei von ‚Sorgen 0-8 Tau und Regen \ 
Treibt der Hirt am Morgen Schütten reichen Segen. 

. Seine Herd” ins Feld. ° - ° ° Über Thal und Höh'n. 
Wenn die Vögel singen - Laue, sanfte Winde 
Und die Schäfchen springen, -. - Kühlen uns gelinde, ' 
Sing’ ich: Gott erhält * Wenn sie spielend weh'n, 

“ Gnädig, prächtig, . . Schwüle Hitze 
Gütig, mächtig, . = Dämpfen Blitze, ” 
Seine liebe Welt. " * Prächtig anzuseh’n. 

2. Grüne Wälder, AO wie mächtig, 
Korn- und Weizenfelder, - Gnädig, gütig, prächtig 

. Milder Sonnenschein, "+ Ist der Herr der Welt, 
Sanfte Mondenhelle, - . Welcher seine Erde, - . 

:. Reine Silberquelle, . Bu König, Hirt und Derde, 
-Biumen, Obst und Wein! - ..» Liebet und erhält! “ 
Gottes Willen . Lafst uns singen, 
Zu erfüllen : - Ehre bringen . 
"Sol uns Freude sein! Pa Gött, dem Herrn der’ Weltt 

  

 Siebenter ter Al mitt. 

Der Wald amd i amd die Bicje, 
" . I Domen der Dinge in Wald und Wiefe. 

Die Eiche, bie Buche, die Tanne ‚ober bie Fichte, Die Kiefer ober 
-. bie. Yöhre, der Lärchenbaum, die Eiche, Die Pappel, Die Eipe, die 

. Birfe, die Erle oder die Ste, die Hainbuche, Die Ulme,. Die Meide; 
- ber Hafehuußftrau, Der Brombeerftraud,. der Himbeerftraud,. „pe 

Macholverftrauc, der. Holunderftraud, der Heidel- oder Matpbeer: 
.. frauch, Die Steäpatme, ber. Steftem,. der Beibom, der Kranz 

e
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kom, das Geigbfatt, der Cyhen, der Ginfter, das Heibefraut; Die 
Grobeere, der Maltmeifter, Das Yarnkraut, Das Labkraut, der Stord)z, 
ihnabel, tie wilde YBaljamine nder das Springkraut oder das Sträuts 
Tein Rührmichnichten, Das Weivenröslein, die Kette, dan Maiblümehen, 
Das Veilden, der rote Kingerhut, der gefledte Schierling, ter Eletternde 
Nactfehatten, das Bilfenkraut, die Tollkirihe, der Stechapfel; Tas 

. MiooS, der Pilz oder der Schwamm; das Gras, das Schilf oder das 
Rohr, die Segge oder dns Niebgras, die Bine, ter Schagtelhalm; 
der lee, das Gänfehlümsgen oder die Mafliche, der Ehrenpreis, das 
Bergigmeinnicht, der Löwenzahn, der Hahnenfuß, die Dotterblume, Der 
Wegerich, Die Malve, Die Närenflaue,. Die Brennefjel, der SKalınu; 
— ber: Hi, Das Nch, ver Hafe, Das Kaninchen, der Wuchs, ber 
Das, da3 Cihhärnchen, das wilte Schwein, Der Wolf, der Sael, 
die Natte, die Maus; die Nachtigall, der Gimpel oder Ylutfinf, der 

Bıchfink, der Stieglig ober der Diftelfint, ter Hänfling, bie Amjel, 

das Notfehleen, das Notjchtnänzchen, Die Bachltele, die Orasmüde, 
bie. Tohlmeife, der Zaunfönig, der Golbammer, der Specht, der Kudud, 

- die Taube, die Echnepfe, der Nabe, die Krähe, die Efiter, der Cid; 
Häher, der Star, die Drofiel, die Wacholberbrofjel oder der Scrammets- 
vogel, der Kiebiß, der Habicht, der Sperber, ber Neiher, der Storh, . 
die Gule; der Frofch, Die Kröte, Die Cibechfe, bie Vlindfehleiche; der 

. Maikäfer, der Schmetterling, die Naupe, der Hirfhläfer, der Toten 

gräßer, das Sohanniswärmchen, Die Heufehrede, bie Sliege, bie Müce, 

die Viene,. die Bremfe, Die- Hummel, die Mejpe, die Horniß, bie. 

Spinne, die Ameife; der Negenwurn, Die Schnede. So 

II. Defpreibung und Dergleihung diefer Dinge. 

Ze 1. Die Eide, a 

.. ‚WBacjen, blüßen, fid Geblättern ober befauben, fid entblättern oter 

entlauben, tragen, welfen,. verborren, Tefchatten, fid) beugen, breden, 
nuten, jhaten, fießen, fallen, fradhen. : un 

. Das Wadfen, a8 Wadetum, ver Wud; ta3 Blühen, die Blütz, - 

bie Blume uf. vw. u. 0 
Das Wachen te3 Baumes, das Wachztum ver lange, ter, Wud)s 

te 3 Mannes un. f.w. in , 

- Die Eiche ift hoch. Die Eichen find ho. St bie Cidie tod? Sun 

die Eichen ho? U. 1. w. nn u 

Die Eiche Hit ein Malkbaum. Die Eichen find Walcbäume. . St tie 

"Eide ein Waltbaum?_ Sind die Eichen Waltbänme? U. [. iv. 

Die Eiche mädlt. Die Eigen machen. Wüdft,die Eiche? Wadfen 
die Eigen? uf. w.- . -, 

Die Cie ift ein. großer Bau. Die Giche wächt im Walde. 

und Heigt kaher ein Waldbaun. Sie hat fehr flarfe Wurzeln; 

welche fi) in der Erbe weit verbreiten. Ihr Stamm ift Hoch 

und bie. An dem Stamme ‚figen viele Erumme Afte. In ben 

Äiten fihen bie Zweige, und an biefen bie Blätter, Blüten und 

Kaefterd’ Tefebun für Mitteit, fath. Volteih. -. T.
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- . Brüchte . Die Blüten ver Eiche find Käbchen... Die Früdte find 

‚eirund und filen mit dem. unterm Ende in einem Näpfchen. Sie 
heißen Eicheln. . Die Rinde ift raud, Di und rifjig. ‚Die Blätter 
der Eiche nennt man gewöhnfih Gichenlaub. Die Blätter find glatt 
mb am Nande gebogen ausgefchnitten; fie find buchtig. Die Eiche 

it ein jeher nüßlicher Daum. Man gebraucht ihre Holz zum Bauen - 
“ber Häufer, ber Mühlen -und Schiffe Aus ten Eicjenhoz; werden 
Karrenz und Wagenräder und viele andere rer und  Haufgeräte 

: verfertigt.. Die Ninde wird, wenn fie abgejchäft, getrodnet und ges 
‚mahlen it, Sohe genannt und. bient zur Zubereitung de8 Leberd 

 sher zum Serben. Mit den Eicheln werben die Schweine gemäftet.- 
She Habt wohl jhon cine große Eiche gefehen umd euch gewundert, . 

daß fie jo Di und groß geworben if. Wo fie. jteht, da wurde viel- - 
feicht vor Hundert oder mehr, Sahren eine Gichel in den Boben gelegt." 
‚Ans der Eichel ift der Baum mit feinem hohen Stamme, -feinen „vielen 
Aften und Zweigen bervorgewachlen. Anfangs war ex fo. Hein, daß 

man ihn ohne Wühe mit ber Sand Hätte, ausreifen können. Durd) 
“feine Wurzeln z0g er Nahrung aus ber Erde. Tau und Negen tränften 
ihn,. und jo wu er allmählich empor. Seht ijk er vielleicht breipig 
Deeter Hoch; feinen Stamm fannft du mit beiden Aeınen nicht umfaflen, 
und. bie ausgebreitelen. Afte befchatten mit ihren belnubten Zweigen 

einen großen Plab. Met jeinen -ftarfen Wirzeln ift der Cihbamm’ in - 
ber Erde fo-feit gewurzelt, -taß der: ftarfe Wind feine Ziveige wohl 
‚durch einander peitjehen, ih felbft. aber nicht ausreißen, nicht ente _ 

.  —-wurzeln Tan Der-Menfch aber, welcher die Eihel in den Boben 
- gelegt Hat, ift nun fehon lange tot, ° : 

2.. Die Tanne, 
Wachfen, ausjhivigen, Eeben, geben, tragen, ftehen, befchatten, weiten, . 

verborren, bredien, feftwurzeln, fi entwurzeln, ımnfallen, nugen, brennen. - 
Das Ausfhwigen, der Schweiß; da3. Sileben, dad Stfebrige, bie 

Klebrigfeit u. |. w. BE In, 
Dad Ausihiwißen der Tanne, der Schweiß der Dienfchen, die Kledrig- 

“ Teit des Peches u. f. w. . a 
Die Tanne ift {chlant, Die Tannen Mn fhlanf. Sf die Tanne 

"Schlank? Sind die Tannen fhlant? UM. mw. \ . on 
Die Tanne ift ein Baum. Die Tannen find Bäume. Ift die Tanne 

ein Baum? Sind bie Tannen Bäume? U. f. mw. .. . 
Die Tanne fhwiht aus. Die Tannen jhmwihen aus. " Schwikt die 

Tanne aus? Schwißen die Tannen aus? U.f.w. 

Die Tanne ift ein fohlanker und fchöner Walddaum, ver dreißig 
Hi3 fünfzig Mieter Hoch werben fa... Sie hat ftatt ber. Blätter 
Nadeln md Bleibt während Fe3 ganzen Sahres grün. Shre -Minde 
it Bräunlich oder grau, rauf und zerriffen; fie ift Elebrig, weil fie 
Harz ausfchwiht Aus diefem Harz wird Terpentin, eigens 
Harz ober Kolophonium, Teer und. fhwarzes Pech ober Schiffs- 
pech bereitet. Die untern Afte find. ziemlich Tang und ftehen gewöhns
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Gh quirlfärmig m den Stamm.. Na) oben Hin werben fie inmer- .. 
kürzer, jo daß die Krone, oben in eine regelmäßige Spike embigt. - 
Man jagt daher: "Die Tannen haben eine pyramibdenfärmige 
Krone: Die Nadeln der Tanne find fteif, einen halben bi8 einen Zoll __ 
Yang und kurz zugeipibt; fie können ftcchen. Der Same Diefes Baumes. . 
feet in Tannenzapfen, welche fünf 618 act Zoll Tang, walzig mb“. 
ihuppig find. Das Tannenholz ift und jeher nüglich. Die Stamm: 
sen ker jungen Tannen. werden zu Bohnenflangen . imd Baunftörden 
benußt. - Aus den Stämmen der alten und biden Tannen. werden 
Yalken und Bretter gefehnitten.  Sene dienen zum Bauen der Häufer, 
und diefe zum Belegen der Fußböden und. Speicher. Schreiner und 
Zimmerfeute machen aus dem Tanmenhofze Tiihe, Stühle, Schränfe - 
und Bänke. Das Tannenholz tft auch ein gutes Brennmateriaf. 

3. Bergleihdung der Eiche mit der Tanıe,.. 

Die Eiche ift.ein Baum, die Tanne au. -- Die Eiche und die - 
Tanne find Waldbäume, Sowohl von der Eiche a8 von Der Tanne - 

- erhalten wir Baubol. 2.0 ne een 
Die Gice trägt Blätter und ift daher ein Lanbholz; die Tanne 

- Ragegen- trägt Nadeln md, wird deswegen ein Nadelholz genannt. 
Die Tanne ift au im Winter grün; die Giche aber verliert im - 
Herbfte ihre Blätter. u 

Welche von den Bäumen und ‚Sträuchern im Walde ‚sind 
Laubhölzer? — Welche sind Nadelhölser? — . _ 

4. Die Movie, 
- " Brünen, wachen, ftehen; triedyen, beveden, ertvärmen, jhügen, nügen. : . 

- Da8 Grüne, das Srünz das Wachen; dns Stehen, ber Stand u. |. iv. 
Das Grüne des Moofes, das Grün der Bäume. f.w. -. 
Das MooS ift Hein... Die Moofe find Hein. It das Moos Hein? 

. Sind die Moofe Hein? U.j.w.. rn \ 

. Das Moos ift eine Pflanze. Die Moofe find Bilanzen. SE das 
Moos eine Pflanze? Sind die Mooje Bilanzen? U. f. w. 

. Das Moos geimmt. Die Moofe grünen. Grünt dag Moos? - Grünen 

die Moofe? Uf.w 0. - ee 

. Unten am Wafbesboben Tebt ein winziges Gefchlecht, Gbeieheiben. 

- und Harmlos: das Moos. Seine Pflängchen find bie Zwerge ber - 

Pflanzenwelt. Die größten: davon find, nicht viel länger als ein 

Finger. Diele find nicht größer alS. ein Nabelfnopf, - Wie zierlich 

überziehen fte. den Grund bes Waldes. Hier Biden fie dichte Bolfter - 
von dunfelgräner- Sarbe; dort ftehen andere in Hellgrünem Gewanbe. 

Mehr al8. Hundert. verfjiebene Arten-von Moojen Tehen fill in 

Wald und Sumpf an Stämmen ımb Selfenwänben, an 

- Mauern md Dädern. .. in 
Wie fehwach ift Doch fol ein Eeines.Pflänghen!. Sein Siengel 

ift von zart und. fEhön. geformten Blättiden otht-umhüllt md. kaum 

io ftarf, wie ein Ziwinfaben. Der Suptritt eines Vogleind wirft e8 
one
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um, ja ein Släfer, Der vorbeifänft, ftößt das einzeln ftehende zu Boben, 
Darım bat der liebe Gott e8 auch ftet3 in Gefellffehaft wachfen -Taffen. 
Taufend und aber taufend folcher Pflängcgen ftehen nahe beifammen. 
Diefe Heinen Zwerglein richten in Gefellfchaft gar manches aus. Menn 
im rauhen Herbft die Bäume ihre gelben Blätter verlieren, dann ijt 
das Moo8 an fhönften und wächft am beften. E3 fängt die Eicheln 
und. die Nüffe der Buchen md Hafen auf und mnhüllt fie weich und 
warn. Die taufend Käfer de8 Sommers fichen fich Verftedfe zum 
Schuße vor den rauhen Herbfhvind. Gie Friechen hinein in8 weiche, 
warme Sager von Moos md. Schlafen Darin den ganzen, Tangen Winter 
hindurd. Hier Tiegen runde Häufchen Spinneneier, dort ähnliche. 

von Schmetterlingen. Hier hat fi eine Bärenraupe ihr Winter: 
‚ Tager ausgefut, dort ruht zufammen gerofft eine Blindichleiche. 

Seht tant der Schnee. Die Tropfen eilen Gurtig nach) dem Bache, 
Hal ruft DS Moos den Flüchkigen zu und Hält mit feinen Hundert 
"Henehen ihrer viele fell. „Sch Habe viele Kinter,” jagt e8, „die 
braunen Veorgentrank!” Das Moo8 reicht jedem von ihnen jein 

‚ Reöpfehen: der Gichel, der Hajelnuß, den Samenkörnden von . 
der Stodenblume und vom -Vergißmeinnicht. Sie wachen auf | 
und teinfen und feimen, und Das Moos fhükt die zarten Syeoffen 
vor dem Falten Märzdaug. Sobald c3 aber wärmer wird, - kommen . 
die Pflänzchen überall Hewor, Die Käfer Friechen heraus, Die Schneden 

-[eplüpfen and Tageslicht und aus den Puppen fommen . fchöne 
Schmetterlinge | a N u 

Aus fernen. Ländern. fehren Notfehlhen md Nahtigallen 
« wieder und beginnen ihre Nefter zu Damen. Gie tragen Neischen in 

den neubelebten Bufch und Flechten fie in einander. Nun fehlt c8 noch) 
an einem weichen Bettchen für Die Eier und die fünftigen. jungen 
Böglein. Da fliegen die Alten zum weichen MooS und bitten um 
jeine Hülfe. Gutwillig giebt e3 feine Pflänzchen der, damit die NVögel 
ihre Mefter damit ausfüttern fönnen. ° Bald Fommen au das Hä8: 
lein und das Neh und juchen ein ficheres und trauliches Verfterk, wo fie 

„bie jungen Häschen und Nehe pflegen Eönnen. Yür-fie breitet fich das 
Moo3 al weicher Teppich aus, auf- dem fie alle ein weiches Lager haben. 

AS jchöner, grümer Überzug beffeidet anderes MooS die Abhänge _ 
der Maldberge. CE bildet Nuhekiffen md Sofas und Yabet 
die Rinder zur angenehmen Nude ein, wenn fie vom Exd= unb Seibel: 
beerfuchen ermübet find. Da yflüden fie das Moo8 und winben 

„ baheim zum Namenstag ver Mutter Guitlanden und SKränze, bie 
jahrelang grün :Hleißen. -. no BE 

. Das leine Moos Ichrt den fernen Menfehen, fih freunbfic 
am andere anzufcgliehen/ wenn er fh affein zu jehwacdh fühlt. Sn 

Gemeinfchaft mit andern Kann ex banıı viel Großes ausrichten, was 
dem Einzelnen nicht möglich" wäre, a 

' Alle Moose zusammen bilden auch eine Klasse von 
Pflanzen. . Fe , 

urn 

S
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5. Die Pilze oder Schwäne, 

° Entftehen, emporfchießen, wachen, verfaulen, bergiften, töten, aufs 
fangen, zünden, en un \ . 

Die Entjtehung, das Entftehen; das Emporfießen, der Schuß u. |. iw. 
Die Entftehung des Pilzes, das Entitchen des Brandes u. [. ww. -» 
Der Schwamm ift giflig. Die Schwänme find giftig. SE -ter 

Schwamm giftig? Sind die Schwwämme giftig? U... mw. 
Der Schtoamm ift ein Gewäde. Die Shwänme im Sewächle. It 

der Schwamm ein Gewäd3? Sind_bie Schwänme Gerwwächfer U.f. w. 
Der Schwan enifteht. Die Schwämme .entjtchen. Cnifteht der 

Schwamm? Entfleden die Schwänme? U. f. w. , 

Die Pilze oder Schwämme gehören auf zu den Pflanzen. 
Sie find von den übrigen Pflanzen aber jehr verjähieben, und beftchen 
aus einem fleijchigen oder Teberartigen Stoffe. Mean Tann an. ihnen 
weder Blätter, no Dfüten, no Früchte bemerken, und das [ehöne 

°“ Grün, welches wir an Bäumen, Sträudern, Kräutern, Gräjern und 
Moofjen wahrnehmen, fehlt ihnen ganz. Sie entitehen aus verfaulten 
‚Zier- und Pflanzenftoffenz; denn überall, wo Pflanzen abflerhen 
und faulen, wo tote Tierfürper in VBerwefung. übergegangen find, . 
fieht man verfchiebene Schwämme Yervorwachjen.“ Manche: von ihnen 
Ichiegen in.einem Tage zu ihrer vollfommenen Größe empor, und bas 
ber kommt das Spriwort:- „Sie [hießen, wie Pilze, au8 der Erbe.” 
Diele Schwänme Iehen aber au) nur einige Tage und verfanfen ald= - 
Dann wieber. . ° 

58 "giebt fehr viele Urten Schwänme. Sie Lieben alle ben 
Schatten und die Feuchtigkeit. = 
Der Feuerfhwamm, wächlt gewöhnlid an Buchen und Eichen. 

Wenn er wieberholt geffopft, in einer Lauge eingeweicht und getrnefnet 
ift, fängt er die Feuerfunken auf. Cr dient alsdanm zum Anzünden 
und heit deswegen Junber. : FE 

" Der Fliegenfhwamm  wächft in bunffen Wäldern auf. dem 
- Boben. Gr beiteht au einen Strunf und einen Hut. Der Hut 

- ift Kluteot ober rötlich und Hat auf feiner Oberfläche Häufig weiße 

-. Warzen. Der Fliegenfhwamm tft fehr giftig und hat einen jtin 
fenden Gerug. Wenn er zerfehnitten in Milch gelegt wird, jo tötet 
er die Fliegen, jobald fie davon genießen. Man muß hiermit aber 

. vorfichtig fein, weil auch Menjchen davon fterben können. » 
Unter den übrigen Schwänmen giebt e3 einige, die man ejjen 

ann. _ Mer aber diefe nicht ennt, Der follie gar feine efjen,, weil e8 
- jehe viele giftige Schwämme giebt. Diefe Haben einen eFeligen 

Geruch. hr Genuß kann Erbrechen und jelbft den Tod Herbeiführen. 
Zu den Schwänmen gehört au ter Schimmel, welder auf 

. altem Brot, auf äfe und auf Kleifter wählt, 
Alle Schwiümme "zusammen bilden wieder eine Klasse von 

Pflanzen. - on
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6. Bergleihung der Moofe nitden Shgwänmen. 
Die Moofe beitehen. auß der Wurzel, dem Stengel und ten 

Blättchen; die Schwänme haben eine Wurzel, einen Schaft und 
. einen Hut oder Balg. Die Moofe Haben eine grüne Farbe; Die 
Schwänme find rot, - weiß, grau. oder Kram. Ginige Schwänme 
Tonnen vergiften, dag" fönnen Die Moofe nicht. 
- Die Moofe warhfen iw-büftern, feuchten Wäldern; die Schwämme 
auch. Die Moofe find Pflanzen; die Schwämme find auch Pflanzen. 

“ Alle Moose. zusammen bilden eine Klasse von Pflanzen; alle 
° Schwänmme zusanımen bilden. auch. eine Klasse’ von Pfanzen. '. 

Wie viele Klassen von Pflanzen habt ihr schon im Garten 
kennen ‚gelernt? -— Wie viele im Felde? — Wie viele Klassen 

- von. Pflanzen habt ihr nun.noch im Walde kennen gelernt? — 
Alle Pflanzen gehören zu einer „dieser sechs Klassen. — Wie 
viele Pflanzenklassen giebt es also? — Wie heifsen sie? — Welche 

- Pflanzen _ heifsen Bäume? — Was sind Sträucher? — 
Was Kräuter? — Was. Gr äser? — Was Moose! — 

"Was Schwämme?!: . 
Diese. sechs Phanzenklassen zusammen ‚nennt ‚man ‚mit einem ' 

Worte das. Pflanzenreich. 

 Schreibet Namen von allen ‚euch bekannten Bäumen auf! _ 
.Welche von diesen ‚Bäumen sind Obstbäume? _ Welche sind . 
"Waldbäume? 

. Schreibei Namen auf von allen euch bekannten Str äuchern! 
— Welche von den aufgeschriebenen Bäumen und Sträuchern. sind 
 Laubholspflanzen?-— Welche sind Nadelholepflanzen? 

Schreibet Namen auf von Kräutern, die ihr kennt! — Welche 
von diesen Kräutern sind Gemüsepflaiizen? — Welche sind 
Futterkräuter? — Welche sind Argeneikräuter? — Welche 
sind Blumen?-—: Welche heifsen Unkraut? — Welche. sind 
Giftpflanzen? \ 
Schreibe die Namen der Getreidegräser auf! — Welche 
Gelreidegräser tragen Ähren? — Welche Rispen? 

7..Das Eihbörnden.- _ 
Sigen, hüpfen, feithalten, Mnabbern, nnden, Hettern, frringen, guden, 

‚Fame, liegen, {haden. 
- Das -Siken, der Stk, der. Sap. u. . io. . . 

Das Hüpfen des Eichhörndyens u. }. tv. 
Das Eihhörnden ift munter. Die Ci Hörnchen find munter, 9 

das Eichhörnchen munter? Sind tie Gihhörnden munter ?_ ..w 
=, Das Cidhhörnden ift, ein Tier. Die Glshörnden find Tiere. st 

tas Cihhörnden ein Tier? Sind die Eihhörnden -Tiere? U. 
Das Ciaygörnchen fit. Die Ciößenden fisen. Sift in8 Sid - 
-hörmden? Sifen die Eihhörnden? UT. ip 

Das Eiähörnden ift ein gar niebliches Tieren und Hat. 
einen weichen, langhaarigen Pelz. Den trägt 'e8 Sommer und 
Winter Sind, nur daf er im Enmmer firh8rot, im Winter
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Ragegen grau ausficht,. DBelonders. pofficrlich ift c3 anzufehen, wenn 
das Tierden auf feinen Hinterbeinen fit und in feinen Borberz 
pfoten einen Vannenzapfen hätt. Da feilt 68 mit Den’ vier. 

. harfen Schneibezähnen, Die cd in feinem tpißen Schnäugden 
- hat, emfig an Demjelben Herum,- fehneibet eine Schuppe nach ‘der ans 

- bern ab und fnabbert Die Scamenförner, die hinter den Echuppen 
. fiegen. Dabei Hält e8 ben bufchigen Schwanz; : beffen Haare Torge 

fültig nach zwei Seiten gefämmt find, zterficd gebogen wie ein S, in 
die Höhe und rei die Hörnchen empor. Die [piben Ohren fehen 
nämlich von weiter wie Hörer aus, denn fie find mit Tangen Haar- 

. büfcheln Lefeht. Das Cihhärndgen. fann tüchtig Inaden: Eicheln, 
- Duhenkerne, Hajelmüffe, Kaftanien. 3 ijt_ein Tebenbiger 
Nußfnader Dann ift e8 aber au ein Meifter im Klettern. Mic 

‚niedlich Ipringt e8 von Mit zu Al Wie pfiffig ..guet ces Dich mit 
. feinen großen, muntern Augen an und ftreeft feinen ziemlich" dien 

Kopf Hinter dem Baume Hervor, wenn bu etwa nad, ihm werfen 
-. willitl - Säangft bu gar an, c8 zu jagen, fo macht e8 oft. zehn Fu 
weite Säße, von einer DBaumpiße sur andern. ‚Dabei breitet .c5 

feine Beine wagerest aus und ftreeft feinen langen Schwan gerade 
nad Hinten, damit c3 fih den Sprung erleichtert. - 

Die Eihhörndhen Teben -verträglic, beifammen, Aus Ziveiglein, 
- Mon8 und Heu bauen fie- fih- mehrere Nefter in hohen Bäumen nder 

- Aftiwinfeln. Diefe Nefter Gefinden fich_ auf verjchiedenen Bäumen, find 
oben Hebet und Haben nur” einen ziemlich Heimen Eingang. "Eins 
davon ift die Wohn. und Schlafftube. Die andern dienen als . 
Eleine AnftHäuschen oder Vorratsfammern; dann das Eichhörnchen 

- fammelt gem Vorrat für den Winter, Bei inter Kälte, bei Negen -. 
und. Stürmen Liegt e8 ganz ruhig, oft mehre Tage lang, im- warnen 

wohl verwahrten Stüßchen. 
Die Eichhörschen haben viele Feinde, Shr Hauptfeind ift der. 

. Baummarder. Gr jagt fie von Baum zu Baum fo Tange,. bis fie 
fi ihm vor Todesangft und Mattigfeit ergeben. Auch der Menjch 
verfolgt fie, denn fie richten an den. jungen Sprößlingen in Sorfte 
und an den Baumfrüchten. erheblichen Scaben an. Man fängt tas 
Eichhörnchen auch wohl und Hält e8 zum Vergnügen in einem fs 
gefangen. Yung gefangen, Täßt e3.fich Teicht zähmen. 

Zu welcher Tierklasse_ gehört ‘das Eichhörnchen? — 

.S Der KRufud. 
"gnuifen, fghreien, fliegen, hüpfen, fliehen, „nee, feeffen, Nötingen. 
Das Rufen, ter Ruf, ker Stufen u. |. w. 
Das Hufen be3 Kucuets uf. ww 
Der Kucuek ift grau. Die Rucude find gran. sit ber Suchudl grau? 

Sind die Kuchtfe grau?, U. f. m. 
- Der Kudud_ift ein Pogel, Die Kudırde fine Vögel. Sit ter Kudud 
- ein Vogel? Sind die Stuckucde Tögel? U. |. w 

| Der Kudud L Die Kırkude Tufen. Nuft Yer Kucdud? Nufen die 

Auchde? U. f. iv - 
 



Schen im April ftimmt der Kudfud Jeinen Srühlingsenf an. 
Was mag er tod alles zu zeigen Haben, daß er immerfort ung zir- 
wuft: „Kudud, Sukud!!? — Der Eitle meint: „Sich mic, bed) 
feloft an!” Mer wenn du fein Geficht und feine Sleibung die bes 

° Ichauen wilfft, jo flieht er von Baum’ zu Baum, von Busch zu Yufd 
amd läßt fi nimmer nahen, denn er ijt ein gar fcheuer Vogel. 

Endlich glüdt e8 unS einmal, ihn näher zu bejehanen. Gr ift chra 
jo groß wie eine Taube, obenher und an ber Geite einfad 

- grau gefärbt. Bruft und Bauch find weiß, mit Dunklen Quer: 
jtreifen gejhmüdt. - Der weiß. gefledte Schwanz ift länger, al 

“ber. übrige Sörper, und am Gnde abgerundet. So Hätte c8 tem 
der Kuduck gerabe-nicht nötig, feiner Federn wegen fo viel Nufens 
zu machen. Sie find eben nicht bunt: geziert; nur feine Süße find 
goldgelb und. mit vier Zehen verfehen. Drei von Diefen ftchen 

. nach vorm und eine nad) hinten; Doch, Fan er die eine auch Jo wenden, - 
daß nach jeder Nichtung Hin’ zwei find. BE 

. Nun, da wir ihn uns bejehen, zuft er fehon wieder: „Kudue!" 
Wir Sollen ung feine Wohnung auch Kefehauen. Draußen ber grüne 
Wald. ift fein Haus, jeder Bauın ift ein Zimmer, jeder Bufdh ein 

 Kämmerden. Gr if ein rechter Geizhals, denn niemal3 nimmt er 
Beluean. Sperfinge fihen gern Beifammen, Tauben fehnaufen 

-in.Öefellfchaft und Die Enten fegeln mit. einander über den Teich; 
der Puedu aber ift. am Tiebjten allein. Gr betrachtet den Wald als 
fein Eigentum. Hört er den Auf eines andern Kududd in der 
Nähe, jo fehreit er ihm erboft zu: „Rududt Sichft du nicht, dab 
ich Hier der Herr Kin?" Dann giebr3 einen Hikigen Kampf, tab 
bie Federn umherfliegen. Der Schwärhfte muß endlich weichen und 
fi ein anderes Wälohen auffuhen. . . 

Do was Tpeift denn Der Sudud? Dom früheften Morgen bis 
in die fpäle Nacht frißt er Raupen und Käfer, Schmetterlinge 

‚ und Stiegen. Denn fein Dlagen und fein Hunger find groß, ımb 
die Sinfeften ger Hein. Cr friht zur Strafe fie alle, Die ihm fein 

: grünes: Haus verberben. . nn 
Sobald im Frühling Die Zugvögelaud fernen Ländern fich ein 

gefunden haben, treibt der. Kudud und jein Weibchen ein. wunderlid 
Spiel, Notkcehihen, Orasmüden und andere Vögel bauen emfig 
ihre Nefter. Der alte uud aber baut fein Neft; ex ift der einzige 

“ Dogel bei uns, der das- nicht th, Cr ift ein Müßiggänger und 
mag nicht arbeiten. Wenn er die fertigen Nefter der fleikigen Böglein 
fieht, Dann ruft er pfiffig: „Kudfudl® und fein Weibchen facht 
bay. Die Motfehfehen und andere Walbfänger Iegen ihre Eleinen 
Gier in die fertigen Nefter und fliegen aus, um noch einen fetten 
Biffen zu nehmen, oder einen frifchen Tem zu thun, ehe fie fich nie- 
derjegen, um zu brüten. „uedud!” xuft. dann ber Schelm feinem : 
‚Meitchen zu. Das fliegt num Teife herbei, wirft fo viele. Eier aus 
dem NMefte, 6i3 Plab genug da ift, Tegt ein Eududsei Dinein, fliegt
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fort und. lacht über da3 Bubenjtüd. Motfchläen fommt zuriick, fieht 
- Jeine zerbrochenen Gier unten -am.Boden nit, und benft au nit 
daran, taj ein frembes Gi im Nefte Liegt. 63 fit und Krütet anfig 
und freut fih im voraus auf Die nieblihen Jungen. 

. Die jungen Notfchlchen jehlüpfen aus ben Giern md ber junge 
Kudukaud. "Die alten Notfehlchen eilen nach) Jutter, um bie offenen 
Schnäbel zu füllen. Doch der Kuckuek ift ber Größte. und fchlingt jeinen 
fleinen Nejibrübern die meiften Villen Hinweg. Und wenn er größer 
geworben ift, und ihm ber Plab zu enge wird, wirft er fie gar ums 
armherzig Hinaud. Sind ihm endlich Federn und Flügel gewachien, 
fo Ichlüpft er aus bem Nefte, Hüpft von Biweig zu Zweig, und feine 
Pflegeeltern tragen ihn, troß feiner Unart, emfig noch Futter zu, 6i8 
er fi jelkft feine Nahrung fuchen Tann. 

Sp müffen die Eleinen Vögel de Waldes dem alten Kucfue bie 
Kinder erziehen, ohne Dank dafür zu ernten. 

Zu. welcher Tierklasse gehört der Kuckuck? — \ 
. Wie viele Tierklassen kennt ihr? — Wie heifst die erste 

Klasse? — Wie die zweite? — Die dritte? — Die. vierte? 
» Welche von den Tieren. im Walde sind Säugetiere — 
Welche sind Vögel? — Welche Insekten? — Welche Würmer? 

Schreibet die Namen von den euch bekannten Säugetieren 
. auf, welche in Wald und Wiese leben. — Welche von diesen 

. Tieren wohnen auf der-Erde? — Welche wohnen in Höhlen 
in der Erde? — 

. Schreibet über. jeden Namen dieser Tiere einen Satz, in 
welchem ihr von jedem Tiere aussagt, was es thut! — , 

Schreibet Namen auf von Vögeln in Wald und Wiese! — 
Welche sind Singvögel? — Welche nicht? — Welche sind 

" Raubvögel? — . oo 
“ Schreibet über jeden Namen einen Satz auf, worin ihr von 

.. dem Vogel aussagt, wie er ist — was er ist, oder was er thut.. 
.:Schreibet Namen auf von Insekten, die im Wald oder in 

der Wiese sind! — Dann von Würmern! — 
Schreibet über jeden Namen einen Satz! — 

. s Hufgabemn, 

4. Wad thut der Schreiner? —— 
2%. Was tbut der Schmied? 
3. Was thut der Schneider? . 

+4, Bad darf ein Handwerker nidt fhun? 
Der. ee Lam; z ehr votieren. färben. q fielen, 6 

 Xrbeiten,-gehen, bobeln, fügen, meißeln, polieren, farben, anftreichen, heizen, 
Teimen, effen hauen, bebauten, Hopfen, zimmtern, ziehten, fehleifen, fchneiben, 
"[hnigen, bohren, nageln u. |. w. . 
- . Das Arbeiten, bie Arbeit; das Geben, ber Oang; da8 Sobeln, der Hotel u. 1. w. 

> Das tut der Schreiner Heute? — Was hat er geftern gethan? — Was 
‚wird er morgen In —. 0... Be : 

. Haben, — fein, — werden.
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...., Der Schreiner arbeitet. Die Schreiner arbeiten. Der Schreiner bat geare 
beitet. Die Schreiner haben gearbeitet. Der Schreiner. wird arbeiten. ‚Die 
Schreiner werben arbeiten. —.Der Schreiner geht. „Die Schreiner gehen. 
Der Schreiner ift gegangen. Die Schreiner find gegangen. . Der. Schreiner 
wird gehen. Die Schreiner werden gehen. U. f. w. : . - 

‚Arbeitet der Echreiner? Mrbeiten die Schreiner? U. f. w. ' 
- (Ebenso bie übrigen Aufgaben — zuerft mündlid, dann Ihriftlih.) . - 

0.8 Was that der Bauer? - \ - .. 0, — 
: 76. Was thut die Mutter? 
7. Der Bauer faun: 3 -' : N 2 2 

Pllügen, füen, eggen, mähen, binden, fahren, reiten, aufladen, abfaben, ars 
. ame, abjpannen, füttern, freuen, reinigen, bingen, jäten, einfahren, brefchen, ° 
verfaufen.. 2.000.000. tn . Iaast 

Das Pilügen, der Pflug; das Sien, bie Saat; das Mähen, ber Mäher . 
.w. - . . u] ln 

Mas pflügt der Bauer? len . 
- Der Bauer pflügt den Ader Der Bauer füet den Samen. U. f. w. 
"Pflügt der Bauer den Ader? Wf.w. u 

Mo pflügt der Bauer? 2 on Da 
._ Der Bauer pflügt auf dem .Felde. Der Bauer mähet auf dem Ader. 

- Der Dauer führt über die Landftrage U. f. w. — Pflügt der Bauer 
on aufdem Felde? AL f. iv. 

Mann pflügt der Bauer?» u - 
. Der Bauer pflügt bei Tage. Der. Bauer fü im Yrühlinge Der 
ve egget des Morgens. U. f. w. — Pflügt.ver Bauer. bei Tage? 

Mie pflügt ber Bauer? Bu 
Der Bauer pflügt gerade. Der Bauer füet [hnell. 

„fie U f. mw. — Pflügt der Bauer gerade?. U. f. w 
7 (Ebenfo die 6. Aufgabe mündlid und {hriftlid.) 

IM. Befipreibung des. Waldes and der Wiefe 

Nicht überall find. Gärten "pber -Felber; große Bodenflächen find 
‚auch, mit Bäumen und Sträuchern bejeßt.. Das ift-der Wald, Ein 
Heiner Wald Heißt das Gehälz oder der Bufh. Die Wälder ge: 

“Hören entiveber verfchiedenen Bewohnern Der Gemeinde, oder fie find. 
das gemeinihaftlide Gigentum aller Gemeindebürger (Gemeinde: 
Eigentum). Die Bäume im Walde heißen Waldbäume. und 
ftehen nicht, wie tim Garten, in geraden Neihen, jondern .unregel- 
mähigduch) einander; denn fie Haben fich ‚meiftenS felbft gefäct. - An - 
manchen Stellen ftehen fie jo Dicht Kei einander, Daß man durd) das 

 Dieicht'nicht Hindurch gehen Fanı. Die Waldbäume find entweber 
- Laube oder Nadelhölzer. Die Sträuer und Die.untern Site ber 
Bäume. werben bisweilen abgehauen, damit die Bäume befto heffer 

. wachfen Fönmen. Dasabgehauene Holz wird al8 Neifig in Bün- 
- bei gebunden, md diefe Binbel Heifen Wellen. Sie dienen al 

DBremmhok. Die. Bäume bleiben ftchen, 618 fie Hoch und Diet genug 
Mm. Dan werben fie umgehauen und zu Balken und Brettern zem 

- Tönitten, um al8 Bauholz u. f..w. benußt: zu. werben. - &8 bauert 
aber oft über Hundert Sabre, che ein Yauın Hierzu Diet und hoc) ges 

Der Bauer egget -
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mug ft. Ja, 08 fol Eichen geben, bie über .taufend Sabre alt 
- find. Wenn die Holshauer. jo einen Baum umhanen, dann giebt 

3. ein geiwaltiges  Krachen, und einen all, bap bie Erbe Gebt. 
Die Üfe ber umgehauenen Väume- werden im Walde zu Brenm: 

holz zubereitet.” Sie werden in Klöbe zerfägt und. Diefe in 
- Scheite gejpalten. Das Scheitholz wird. zum Heizen ber Bad: 

öfen u. |. w. benngt. — Stehen in einem Walde nur -Gichen,. 
- Jo ift er ein. Gichenwald. : Was ift mım ein Tannenwad? — 

: a8 ein Buchenwald? — U. f. w..— Unter ten Hohen Bäumen 

des Maltes stehen aber auch Sträucher oder Gefträud aller 
Art: Hafelnüffe, Himbeeren, Brombeeren und Waldbeeren, weldhe . 

fi) meiftens. jelbft gefüet Haben; amd. zwifien. ben Sträuchern 
wachfen wicter manderlei Kräuter und Gräjer, Moofe und 

.Shwämme. . 0.0 . 

An ber Nähe bed Waldes giebt c8 aber auch oft große Boden: 

- flächen, welche nicht mit Bäumen und Ständen, fonbern mit Gras 

und tanfenderlei Blumen bewachfen find. Das find bie MWiefen. 

Die Miefen Tiegen gewöhnlich niedriger, afl3 tie Felder und Wälder, 

weil pas Grad bie Feuchtigkeit Tiebt. . Oft wird ‚deswegen. auch “ 

Das Waffer der Bäche und Flüffe in Ninnen über die Wiefen ges... 

Teitet; fie werden 'bewäffert. Dann riejelt das Maffer Tifpelnd 

dur Da8 Gras und Kefeuchtet feine Wurzeln, und nun. Fan. e8 

noch einmal. "fo gut wachen 8 giebt. auf ber - Wicfe viele 

Arten Gräfe. Sie Gaben ebenfo, wie ber’ Noggen und ‚Weizen, 
einen Hohen, Instigen Hal mb tragen auch, wie biefe,“ ihren 

Samen in Ähren ober, wie ber Hafer, in Nifpen. Aber vie . 2 

Gräfer in den Wiefen zieht man nicht. wegen ihrer Teucht, fonden - 

- wegen ihrer Halme und DBfätter, welde als Viehfutter bemubt 

werben. Sie heißen taher au nicht Oetreibegräfer, fendern 

: Suttergräfer. Muh werben fie nicht, wie bie Oetveibegräfer, 
alle Jahre neu gefäet, jonbern. fie pflanzen fi) won felßft fort. 
Sie find ausdauernde Pflanzen. — Sm Frühling fproßt Das 

. Grad in. ten Miefen heryor und wird immer Höher -und_ Höher. 

Wenn c3 groß’ genug ift, wird e8. won hem Landmann. abgefehnitten > 
amd an einander geflveut, Iamit e8 finden werke. 3 heiht alß« 

Bann Heu und. bient zum  Yutter für Pferde, Kühe, Schafe und 

Biegen. — Das Gras in der Wicfe wählt num wieber, und. gegen 

den Herbjt wird c8 zum zweiten Male gefehnitten. . Das, hiewwon. 

‚erhaltene Heu heißt Nachheun oder Grummel. Das Gras kann 

auch ungetrodnet oder geim al8 Viehfutter benußt werben. Micen, 

‘auf welchen Pns-.Gras nicht afgefehnitten wird, und bie Dazu bienen, 
. um bie Fühe-barauf zu treiben ‚und ‘zu weiten, heißen Weiden ober 
 Tften 000m \ == 
Im Wald und in ber MWiefe Halten fi fehr viele. Tiere auf. 

- Da giebt 68 Nehe, Hafen, Kaninchen und Küchfe, welde man wilde 

Tiere uer funz WILD nennt. Das Wild it fcheu,. weil e3 von
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‚Sägen oft verfolgt wird. 63 flüchtet fih vor den -Menjcen, 
Die Nehe ımd Hafen in das Didicht, und die Taninchen und Füdjle 
in ihre Höhlen. Sirfhe, Dashfe, wilde Schweine und Wörfe find 

jelten in unfern Wäftern. Die Hiriche und wilten Schweine verders 
ben oft Die Feldfrüchte, bie Füchje ftehlen Hühner, Enten und: Gänfe, 
md der Wolf raubt Schafe, oder fällt wohl gar im Hunger ten 

5 Menfden an. — 2 ° EEE 
> - Der Wald ift aber ‚GejonderS der Aufenthalt vieler Vögel. Diefe 
“heißen Walbvögel. Unter den Walbvögeln giebt e3 viele, welche 

‚ Ihön fingen Fönnen und deswegen Singvögel genannt werben. Au 
biefen gehören: die Nachtigall, der Buchfink, „ver Diftelfint u. |. w. 
Einige Vögel, 4. DB. der Habicht, ergreifen andere Tiere und. freffen 

fe auf; fie heißen Naubvögel, „ Diejenigen, welche, wie die Siram- 
.  melSvögel, auf einige Beit zu und fommen, und dann wieder in ’anz 

tere Gegenden ziehen, heißen Bugvögel. Die Vögel Haben in Bäus 
men und Shändern oder in Gröhößfen ihre Nefter, und.Iafen wäh: 
vend Ted Sommerd den ganzen Tag ihre Stimmen, ertönen. 
„Sm Walde laufen große und Heine Käfer munter durcheinanber, 

.. „und an Eibechfen und. Blindfchleichen fehlt e8 auch nicht. Sin ter 
- Wiefe fpielen bunte Schmetterlinge und ‚Flnttern von einem Hfüm- 
hen zum anbernz bie Fröfche quafen durcheinander, und alles ift munz. 

ter und froß. Sobald aber, der Herbjt Herangefommen, wird das 
alles ganz anders. Die Laubhöfzer, verlieren nach und nad) ihre 

Blätter; der Gejang ber Vögel ift verftummtz die vielen Snfekten 
Haben fihh zur ihrem Winterfchlaf verfrochen; das Gra® der Mieten. 
{ft abgejehnitten, mb alles ftilfe. Nur die Tannen md Fichten Haben 
noch ihr fhönes Grün behalten,. und Hier und. da Hort man ven 

 Holzhauer Holz hauen, ober ficht einen einfamen Hirten die Kühe 
‚ster_ Sihafe Küken. ' “ 

IV. Der Menfd) und der. Wald — die Wicfe., 

Wenn unfer Auge im Freien nur. Gärten und Selber Täbe,: fo 
würde biejed Ginerlei ung, nicht gefallen. Aber da wechjfeln mit - 
Feldern und Gärten Hier und da MWiefen und Wälder ab und "ver: 
Ichönern die Erde. Diefe Abwechfelung gefällt ung, und wir freuen 

uns bei ihrem Anblide. "Die Wälder und Wiejen gewähren Menden 
und. Tieren aber auch fehe großen Naben, : Wenn. die Heuernte gut 
gerät,. dann ift ber Sandmann froh; ben er hat während. nes falten 
Winters Futter für fein Vieh. AS den Wäldern erhalten wir ftarke 

. Eigen und prächtige Tannen, die zum Bauen der Mohnungen für 
Menjchen md Tiere benußt werben. Andere Bäume Tiefer dag us 
entbehrfiche Brennholz, um ins vor ber Minterfälte au. fchüßen.’ 

- Beil bie Wälder den Menfchen großen Nugen bringen, fo find 
die Menfchen auch zu ihrer Erhaltung verpflichtet. Moffte man 

mn
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Bloß. Hntz aöhauen, ohne neues anzupffangen, fo würden bie Wälder 
immer Lichter werden und zuleht ganz verfhwinden. Mer frevels 
Haft Bäume verdirbt, ober ohne Erlaubnis des Cigentümers_ Holz 
aus einem Walde Holt, der ift ein Holzdieb: oder ein Wald: 
frevler. Gegen den Matbfrevel- giebt 18 aber Gefehe, und die 

- Zeute, welche diefe Gejeke übertreten, werben beflraft. Der $äger, - 
welcher die Aufficht über den Wald (Forft) Hat, Heißt der FYörfter. 
Gr giebt acht, daß fein Walpfrewel gejchehe und nichts geftohlen werbe, 
Mandhe arme Leute Haben Freilich oft nichts zu brennen; denn. das 
Solz ift-teter, E3 wird ihnen daher wohl erlaubt, im Walde das 

- dürre Holz aufzulefen, ser auch) Das trodene Laub zu Iofen, um bie 
le8 al3 Streu zu benußen. Lrme Kinder Jammeln im Walde oft 
Hafenüffe und Walbbeeren, bie fie in ber Stadt verkaufen, und Haben 
fie) damit fon manchen Grofchen verbient zur Anfchaffung von neuen 
Sleidern und Schuhen... Die Stabtfinder Fönmen diefes MWalbobft 
wohl effenz aber wo c8 wächft, das Haben viele von ihnen noch nicht 
gejehen. Großes Vergnügen machen den Kindern die vielen, [hönen 

"Blumen, weldhe in Wald ımb Miefe wachlen. — Aber neben diefen. 
Blumen wachjen au Giftpflanzen. : Wer Diefe nicht fennt und Da= 
von ißt, der fann fi Damit vergiften. 63 giebt DBeifpiele, baf 
Kinder, weldje von den Beeren ber Oiftpflanzen gegefjen Hatten, [ters 
ben mußten. : Doch auch Die Giftpflanzen find zu etwas. Gutem ber 
ftünmt, indem. der Apotheker aus ihnen viele Arzeneien bereitet, um 
Eranfe Menjchen Damit gefund zu machen. 

Rod mehr aber, als alle Gewächle, gefallen ben Kindern. die vie» 
len Tiere, weldhe im Walde und.in der Wiefe Ieben.. Sa, zur Sons . 
merzeit its in Mad und MWiefe-gar fchön.. Der Schatten der Bäime . 
fchüft um8 gegen die Krennende Somendike. Alles regt fi) und be: - 
wegt fih. Kühle Tüftchen wehen, Bäume raufehen ’ Dlätter jäu= 

- fein, Cihhörnden fpringen, Vögel fingen, Tauben girren, Sröfhe 
quafen, Bienen fummen, Schmetterlinge. fpielen, und Müden tanzen... 
Alles ift munter und frohlih im großen, grünen Saul, und ber. 
gute ini freut fi) Darüber und benft: 

D Gott, wie groß, wie gut bift dul 
Mie {hön it deine Welt! 

N SP, daß ich bir zu lieb’ aud) tw, 
Ras dir, 9 Herr, gefällti 

Da8 fi nb aber mutwillige, böfe‘ Rnaben, nelie ie Tierlein, 
Sefonberg bie Dögel, in ihrer Freube ftören, ihre Nefter auffuchen, und 
Die Gier ober. Zungen herausnehmen. Denn die Gier ımd ungen 
nubßen ihnen nichts, und die armen Tiere werben gequält. Das aber. 
find wadere Sinaben, welche bloß in den Wald gehen, um dag muntere 
Hüpfen und Fliegen*ber Vögel zu fehen md Ihren, neorigen Gelang 
zu hören, ohne, ihnen ein Leid 5 sugufügen.
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000... 07 Die grüne Stadt. _ = 
"weiß eu; eine [höne Stadt, bie Tauter grüne Häufer hatz bie . 

"Häufer, bie find groß und -Elein, “und wer nur will, Der Darf hinein. 
Die Straßen, die find freilich frumm, fie führen hier und dort herum; 
Doch ftetS gerade fortzugehn, wer findet Da3 wohl allzujchön? Die. 

 Mege, die find weit umd Kreit mit bunten Blumen’ überfireut; das 
‚Pflafter, das ift fanft. und weid,- und. feine Farb’ ten Käufern gleich. 

. 68 wohnen viele Leute bort und alfe fieben ihren Ort; ganz beut- 
fich fieht man Dies- daraus, daß. jeder fingt in: feinem Haus., “Die 

‚ente, die find. alle: Hein, denn -e8. find Sauter Vögelein,” und meine 
ganze geime Stadt ift, was den Namen „—" fonft hat. 

2 2%. Su den Wald! . 
- Hinaus, hinaus zum grünen Wald, wo alles fingt und Klingt, 

wo. froh der Vögel Lied erichalft, daß e8 zum Himmel Dringtl 
- ‚Dort finget Heil die. Nachtigall, der Diftelfinf ftimmt ein, die 

- Drofjet fhlägt mit .Tautem Schlag, — .da3 muß ein Jubel fein! 
° Und mit den DVög’lein fingen wir in frifcher Waldestuft, o, Tieber 
Gott!’ zur Ehre dir ein Lied aus voller Beuf. 

3: Bom Bäuntlein, das andere Blätter 
en Bat gewollt, 

E38 ift ein Vänmnfein geftanden im Mad, in gutem md jehlechtem 
Wetter; daS Kat von.unten bi8 oben nur Nadeln gehabt ftatt BIät- 
ter; die Nabeln, die Haben gejtochen, da8 Bäumfein, das Hat gejprochen: 
Alle meine Kameraden Haben jKhöne Blätter an, und ich Habe nur 
Nadeln, niemand rührt mich. an; dinft ich wünjchen, wie ih wollt, 
wänjht ich mir Blätter von lauter Gold. u 

Mies Nacht ijt,"Tchläft.das Bärnmfein ein, und früh ift’S wieder 
aufgewacht; da hatt? e8 goldene. Blätter fein, das twar eine Pracht! . 
Das Bäumlein fpricht: Nm bin ich ftolz; goldene ‚Blätter Hat fein 
Baum im Holz. u : on 

Aber wie 88 Abend ward, ging der Näuber durch den Wald, mit 
großem Sad und langem Bart, der ficht. die golo’nen Blätter bald; 
er fteeft fie ein, geht eilendS fort und Täßt- Das Terre. Bäumlein. Dort. 

- 2 Das Bäumlein priht mit -Grämen: Die golbnen Bfättlein 
Bauern. mich; ich muß mich vor ben andern [chämen,” fie tragen jo 
IHöne8 Laub an fi; dürft! ih mir winfchen mod) etwas, fo wünfht 
ich mir Blätter von hellem Glas. 000... 

. Da fchlief das Bäumlein wicber. ein, und - früh ifP8 wieber auf 
gewacht; da hatt e8 gläferne Blätter fein, das war-eine Pracht! Das 
Bäunlein fpricht: Nun-Gin ich froh; fein Daum im Walde gligert fo. 
Da kam ein großer Wirbelwind mit einem argen Wetter, 

der fährt durch alle Bäume gefgwind und, fommt am bie gläfernen 
Mätter, da Tagen bie Wätter von Ofafe zerbrogen in dem Grafe
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Das Baumlein Tpricht mit Tranern: Mein Glas Tiegt in dem 
- Staub, die andern Bäume dauern mit ihrem grünen Laub; wenn .. 
mir mod) wa3 wünjchen foll, wünfd’ ich mir grüne Blätter wohl. ' 

..Da jälief das Bäumfein. wieber ein, und wieder früh ift’8 aufs : 
. gewachtz; da hatt! e8 grüne Vlätter fein. Das Bäumlein lacht und - 

Ipricht: Nun hab’ ic) doc) Blätter auch, daß ih mich nicht zu fchi- 
men brauch‘. .. m TE 
- Da fonmmt mit vollen Guter die alte Geiß gejprungenz fie fucht - 
fi) Gras und Kräuter für ihre Jungen; fie. fieht das Laub und fragt- 
nicht viel, fie frißt e8 ab mit Stumpf und Stiel. Sn 

: Da war das Bäumlein wieder Teer, e8 fprach num zu: fich jel- 
. ber: Sch begehre num feiner Blätter mehr, weder grüner, noch). roter, 
noch gelber! Hat! ich nur meine, Nabeln, ich wollte fie nicht tadeln.“ 

Und tramig jchlief das Bäumlein ein,. und traurig tft .e8 aufge 
wacht; Da befieht e8 fih im Sonnenfdein und lacht und Tat! Alle. 
Bäume Iachen’3 aus; das Bäumlein macht filh aber nichts D’rauß!. 

. Warum. hats. Bäumlein- denn. gelacht, und warum benn feine 
- Kameraden? 68 Hat Gefommen in einer Nacht wieder alle feine - 
Nadeln, dab jedermann e8 fehen Fan: geh ’naus, fiech’8 felbft, doch 
rühren. .. " EEE 
a Warım denn nicht? 

Weitz ftiht. 

= 4 Das Kind-und die Sauıe, 
. D Tannenbaum, 0’ Tannenbaum, was Kift du fehlanf und Hoch! 

Dan ftcht den Kimten Vogel faum, Der auf den Wipfel flog; vom - 
- Mipfel Bi8 zur Wolfe Saum .jceint mir nur eine. Spanne Naum. . : 
DD Tannenbaum, o Tannenbauml. wie grün ift_ dir bag Haar! 
Ss grün ift Gras und Laubfisich Faum; auch bleibt daS ganze Jahr, - 

‚wie arg e8 fürmt und friert und fchneit, unwandelbar dein Schmud - 
und’ Kleid. — 2 er oo . 

-: D Tanne mein, o Tanne nein, wie ift bein Kopf jo Eraus! 
Doll Soden hängt. e8 Hübfch und fein, bi8 ganz nach oben aus, 
“und weht einmal der Wind hinein, was muß das für ein Naufchen jein! 
-:. D Tannenbaum, vo Tannenbaum, wie fpik ift Dir das Blatt. Voll 
Nadeln hängt Der. weite Naum, gejchliffen, [Harf und glatt. Do . 
weiß ich jchon,'e8 Hat nicht Not, Du ftichft nicht Kleine Kinder tot. 

. : D Tanne mein, o Tanıre mein, was hängt dir da fo rund? Das 
muß ein Hüßjches Spielwerfk fein, fo glatt, jo grün, jo Kuntl DO Ties 

ber Baum, ich Bitte fehr, wirf mir ein Dußend Bapfen.herl 
D Tannenbaum, o Tamtenbaum, bu. Gift. der Slügelmann! 

‚Drum ftchft du an des Waldes Saum gar ftattlich oben an. Dem 
andern: Past fitt fehief der No, c8 fteht wie Kruf ımdb Ofenftod. 

D anne Sohlanf, o Tanne, [hön, fomm mit, mein Vicher. Baum! 
Du folljt vor unfrer Thüre ftchn, da ijt ein freier Naum. Und wär 

ein Schiff mit-Segeln mein, fo jollteft bu.der Maftbaum fein!
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5. Der Suabe im. Walde. 

Ein Senabe Tief in den Wald. Da rief ihm der Cichbamm zu: 
„Komm, Tagere bi) in meinen Schatten! Der Sinabe antwortete 
freumdlih:. „Schönen Danf, wenn ih zuehe fomme, will ich e3 
thunz jet bin ich noch nicht mühe!" Darauf begegnete er der Mai: 
blume, Die fpradi: „Komm, rieche meinen Duft!" Der Sinabe ging 
Sin, und weil fie fo Tiebfich roch, jprach, er: „Meiblimden, ich will 
Dich mitnehmen zu meiner Mutter.” Und die Blume war e8. zufries 
den. Nun erblickte er die rote Gröbeere, die rief ihm au zu: 
„Komm, pflüde mich, ich Bin zeif.” Da antiwortete ber Stnabe: „Erbe 
beerchen, Did will ich meiner Schwefter mitnehmen.“ Und fie Tieß. 
fiih gerne Green. Buleßt Fam der Snabe zu ber Tolfkiriche, 
Die rief ihm auch zu:- „Komm, if mich; gleicht nicht meine Frucht 
ber Kirjper" Der Snabe aber antwortete: „SG will dig abbrechen \ 
und meinem Dater seigen, ber fennt Dich. beffer als w 

6; Mitteilung. 

Duisburg, en 20. Zufi 1856. 
Lieber Albert! 

Geftern Nachmittag Haten wir feine Saufe gehabt, Unfer fießer ° 
Lehrer fagte am Vormittag: Kinder! ihre feid Gisher immer fleißig und - 

.. brav gewefen, und habt mie dadurch viele Freude gemacht. Sch will 
euch dafür au eine Freude marden. CS ift [hönes Wetter, und 

- wir wollen Dielen Nachmittag einmal fpazieren gehen. D, wie freuten. 
wir und dal Punft’ein Ahr verfammelten wir uns in ber Schule, 

- und mun.ging c8 hinaus. Aber rate einmal wohin!? In den Wald 
- beerenbufg. Das war eine Freude! Die Sonne fchien fo freundlich, 
und unter den grünen Bäumen haben wir uns die MWaldbeeren gut 
Tchmeeen Tafjen. Gegen 5 Ur gingen wir wieder nad) Haufe und 
fangen unterwegs mehrere ieder. 3 - war aber auc) recht möübe ger 
worden . . Dein > 

Pe Büger, 

Te Gefunden. Ze 

e ging im , Walbe jo fir mich Hin, und. niäjts zu fuien, das 
war mein Sinn. 

Sm Schatten jah iS ein Blümfein dep, wie Sterne Teuhtend, 
wie Huglein Schön. 

Sch wol! e8 becchen, ba Tage es fein: „Soll, id zum. MWelfen 
gebrodien fein?“ 

S. gruß’ mit allen den Wifein au, um Sacten trug 15%, 
am hübihen Haus.‘ 

Und yflanzt e8 wieder am itfen Dr. Nun zweigt e8 t 
und Klüht fo fort... A " 3 8 imme
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8. Der Suche und der Stord. 
Der Fuhs tft ein. gewaltiger Näfcher und ein Dieb. Er ftiehft 

Tauben, Hühner und Enten. Aber cr tft auch. noch .Ichadenfroh. - 

Einmal fhiete er feinen -Bebienten zum. Herm Story, und Tieß. ihn 
zum Mittageffen: einladen. Der Stor Tieh eine Gmpfehlung 
fagen, und er. werbe fich mit Vergnügen einfinden. Weil nun ber 
Stord; dachte: „Der Fuchs ift eim- reicher ‚Herr, der wird gewiß 
ewad Gute8 auftifchen,* jo. früpftüdte er gar nicht, um defto- . 
befferen Appetit zum Mittagefjen. mitzubringen.” Uber was. gefchah? - 
As der Stord ankam, wurde er mit großer Höflichkeit und vielen. - 

„Komplimenten empfangen und an bie fChön-gebeete Tafel geführt. - 
Auch ftand auf derjelben wirftich jehr Tofttare Krebsfuppe mb vor .. 

> trefffiche Nahmfauce, nebft fühen und mit Zimmet beftreutem Drei, . 

aber alles’ dies nicht in Schüffeln, fondern auf ganz flachen Zellern. 

- Auch war weber Sleifeh, noch Brot, noch Löffel zu-jehen. Das kam - 
“ dem Sterh furios vor; denn mit feinem Tangen Schnabel und 

feiner furzen Zunge fonnte er weber ehwas fehlürfen, noch Teden. 
Setzt fing der Fuh8 an einzuladen und zu-nötigen, md hatte feinen 
Spaß an der Verlegenheit des Hungrigen Stores, und um ihn 

‚noch mehr zu ärgern, nahm er/felbft einen Teller nad) bem andern 
| vor fih, und fehlürfte und Ieofte alles xein auf. Und baywifchen fagte 
m zu «feinem Gafte: - „Ei, - ei, Herr Vetter, .ift ihnen denn gar 

gar nicht gefälfig?. Sie find doch niht blöde? Dber haben 
fie etiva zu Haufe fehen chung Befjeres_gefpeift? Machen‘ fie. es bad 

wie ich, und greifen fie zu.” Der Stor, welcher wohl jah, dab 
er. angeführt war, fehwieg fill, und ging nad) Haufe, al3 wenn gar 

nichts vorgefallen wäre. — 000. m. 

- Allein nah einigen Tagen jhiete der Storch - feinen Bebienten 
-" ebenfall® zu dem Herrn Fuchs und Tieß biefen zum Abenbefjen bitten. . 

- Der. Fuch8 Dachte: „Was für ein einfältiger Stord, der. hat noch). 
nicht einmal gemerkt, wie ich ihn zum „beiten gehabt Habe," und. 

“fie eine Empfehlung jagen, und er wolle kommen. AS er nun in 

„.e8 Herrn Storchg Wohnung Fam, fand er-alfes fehe fchön eingerichtet. 
Der Ti war zierlich gebekt und aus ber Küche roch c3 fo gut, 
‚daß einem der Mund wäjferte.  „Gewiß,_ badite er, Hat Der 
Storch Frejhfchenkel braten. und Golofiiche baden Iafjen, weil ex weiß, 

“ Ha daS mein .Leibgericht if.” Und er Konnte bie Zeit gar nicht 

erwarten, bi3 tie Gerichte alle kämen. - Enblich‘ wurde aufgetragen. 
Affein pa war fein Teller und feine Schüffel zu .jehen. Alles war in. 

-  Flafeen. und“ Krüge mit engem Halfegeftekt.. Da wurde e8 Dem 

Fuchs fehr. bedenflih, tenm er jah, daß er mit feinem Kopf in 
dieje Klafchen und Krüge nicht Hinein Tönne, und daß e8 für ihn, fein 

- Mittel gebe, Die guten Speijen. herauszufriegen. - Der Stord)- aber 

fprah: „Nun, Herr Vetter, Tangen fie .gefälligjt- zul ich gebe es 
ihnen geme;“. und zugleich ftecite er feinen Spnabel in einen Krug, 
und holte fid, ein Stud -Gebratened und Gebadenes nach Dem, anbern 

 Hacher® Lefekuß für Mitteift, kath. Woltsig. Be 8; x
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 Beraus, und man jah e3 ihn am,: wie trefflich c8 ihm fehmedie 
Der Zuh8 aber Hatte Das Zufehen, und mußte Humfrig und be 

Toämt nad) Haufe gehen. Nlfe Leute aber, bie Davon hörten, Taten. 
ihn aus, und fagten: „&8 ift ihm-vecht gefchehen. Warum hat er 

ven Stord zuerft genedt!". 

oo 9.. Trau, fban, went? _ 
Ein Fuchs verkündete den Hühnern und Häßnen, Die auf einem 

Baume faßen, einen ewigen Frieden, der wäre angeftellt mit alfen | 
Tieren, aljo. daß, fürderhin Wolf und Schaf, -Fuds md‘ Hühner 
ewige Freundjehaft und Bündnis mit einander haben follten, Damit’ 
Hätte er gern Lie Henne vom Daum gefgiwaßt. Aber der Hahı fagte: 
„Das höre id) gern!" und .vedte daher den Kopf auf.. Der Fuchs 
fragte: „Was fiehft du?" Der Hahn antwortete: „Sch che einen 
-Zäger mit. Hunden von. ferne.” Der Fuchs jprad: „Da bleib ih 
nicht."  Antwortet Der Hahn: „Harte, jo wollen wie- auch mit 
Bir hinab, wenn wir fehen, daß Die Kunde mit Dir Frieden Haben.” 
Der Fuc3 fagte: „Ei, er möchte_ibnen noch nicht verfünbigt fein; ich 

. fahre bahin.” on 

30,.Häschen, - . 
Untern Tannenbaum im Gras gravitätifch figt Der Haf’, wichft 

ven Bart ımd fpißt Das Ohr, pudt fich nieder, guet Hervor, zupft 
"und" Te fh, upft und reet fie, endfich macht er einen Sprung; 
bei, was Lin ih für ein ung’, fehneller neh al8 Hirjh md Ne 
Ipring ih) auf und -ab.die Höh, wer ifts, der mich fangen - kann? 
Zaufend Hund’ und Hundert Deann, gfeich will -idy8 mit ihnen wagen, 
toll mich -Teiner Doch erjagen. Lind der Graf auf. feinem Schloß hat 

“im ganzen .Stall- fein Noß. und auch einen NeiterSfnecht, Der -mir 
nachgaleppen möcht. „Säßlein, nimm Di doch in acht, Hund und 
Säger Ichleichen jacht.. CH du’S denfit, ta zueft e3 rot, und die Kugel 

Fchießt Dich tot." - AUber’8 HäSlein Hat fich jet wie ein Minnlein 
Hingejeßt; Jhaut nicht auf und fehaut nicht um. — „Bft, wer fommt 
To fell umd fhumm dort: Durch Bufh und Dom und. Korn mit_bem 
Stuß? und Pulverhorn? Hut! der Zäger ift e3.fchon! Häslein, Häfen, 

- Spring davon, ’8 ft zu fpät, c8-Kliht und pufft, und der Nauc fteigt 
- indie Luft, md das Häslein Tiegt, o weh! totgefehoffen in dem Klee.“ 

. a Hätfel, 
Ein Schaft md ein Rohr, ein Schloß Liegt: kavor, ein Stos ftedi 

daran, greiff8 ja nicht an! - _ -, nn 

12%, Der Kuabe und das Eihhöruhen. 
„Ih weiß, daß du gern Nüffe haft, jo fomm, Eichhörnchen, bet mir zu Saft!“ Eichhörnchen Spricht: „Das mag ich nicht! Denn füm’ ih einmal in bein Haus, ic) fäme wohl nimmer wieber Heraus.“ Der
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Knabe jpricht: 2, für bie. nicht Meit allem, was nur gut die 
Schmeckt, wird täglich Dir Der Tifch gebesft!" Eichhörnchen Tpricht:- „Das 
Brauch‘ ich nicht! . Gefangen fein bei Lerkerbifjen, davon wilt ich, 
mein Sind, nichts wifjen! Viel Lieber bleib’ im Wald ich hier und 
fu” bie Nüffe felber mir; von At zu Mte Hüpf’ sich frifh und De 

“im Freien mir den Th! Mehr alS ich Grande, find’ ic) noch, wenn 
ich nur fuche fpäk und früh, und, was man Fetö mit Steih und 
mal verbient, das Ihmect am beiten dog." 

. 13. Der Bogel nid der Ruabe 
Knabe, ich bit’ dich, fo jeher ich kann: D rühre mein Feines Neft 

nicht an! D fieh nicht mit deinen Hide Hin! ES Tiegen ja meine _ 
"Kinder drin; die werben erfehreefen und ängfttich Khrein, ‚wenit du 
Haut mit den großen Augen hinein. 

9 Wohl -fähe ber Snabe das Neftchen gern; dog fand. er Gehutfam 
 jtill von fern. Da fan der „arme Vogel ur Ruh’, flog Hin md 

teekte bie Stleitten zu, und {ah 10 freundlich ‘den Kunden anı Hab’ 
Dank bah du ihnen fein‘ Leib: gethan. en 

14. Borficht, . 
68 flieg ein Bühßfein auf einen Baum, o fo Yod,. man Kb «8 

. kaum, Schlüpfte von Aft zu Aftchen, Hüpfte zum Vogemeftihen. He, 
den lacht 8. Ci, da Fracht e8, plumps, ba Tag e8 prunten! z— 

315. Der Wiederhalt. 

Du Heine Georg wußte noch; nicht8 von dem Wieberatle. Simmat. “ 
 fchrie er auf der Wiefe: Ho, Hopp! Sogleich rief’$ im nahen Wälbehen 

auch: Ho, hopp! Ex rief Hieranf verwundert: er bift du? und die 
Stimme rief audi: Wer Hift: du? Gr fehrie: Du Gift em dummer 

Junge! und — bummer Junge! hallte c8 aus dem Walde zurüd. 
Georg ward ärgerlicher und rief immer ärgere Schimpfnamen in ben 
Wald hinein. Alle Hallten getreulich wicber zur. Ex fuchte Hierauf 
den „vermeinten- Sinaben, im! ganzen Wätbechen, um -|ich an ihm zu 
rächen, fonnte aber niemanden finden. Hierauf Tief er nach Haufe 
und tlagte;e8 der Mutter; wie ein bifer Buhe Th im Wale ver 

“tet und ih gejchimpft babe. Die Mutter Sprach: Diesmal Haft du 
dich jelbt angeffagt. Dar Haft. nichtS vernommen, als den Wieder: 
half deiner eigenen Worte. Hätteft du ein freundliches Wort in ben 

- Malb gerufen, » wäre bir au) ein freundliches Wort zur gefommen. 
Sp geht e3 auch im Leben. Das DVelragen anderer gegen nd 

it meiften8 ‚nur der Wieberhall de8 unfrigen gegen fie. Begegnen, . 
wir ben Leiten freundlich, fo begegnen fie und -auch freundlich. Sind‘ 

wir aber gegen fie unfreundlich, van md ‚grob, jo dürfen wir von 

ihnen nichts Belferes_ erwarten. 
Reiht du nun, was. dir Das Sprigtuort fagen will: 

Wie du hinein rufit in den Wal, 
Die Stimme dir entgegen galt. _ gr



- auf der Saube. 
Mein Bienchen Fam, — pie! ftad’8 ihn in bie Hand; puffl ging ber 

‚ihr Leben? .— 
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.. 16. Die Biene und die Zaube.. 2 
Ein Bienchen trank. und fiel barüber in den Bad; DaB - (of v von 

oben eine Taube- und Krach: ein. Blätthen von der Laube, und warfs 
ihre zu... Das Bienen ‚Ichwamm darmad) und Half. fich glükfich aus 
dem Bad. Sin urger Zeit jaß unfre Taube in Frieden  wieber 

Ein Säger Hatte Thon den. Hahn auf fte geipannt. 

Die Taube flog Davon. ganze Schuß daneben. Bm dankt fie nun 

17. Spinne und Sliege. . 
‚Spinne. Siege, bu Teure,, ic). bitte Dich, befu; Doch, noch 

ein wenig mich! Jh will dir ein..froßes. Stündehen bereiten, dig 
reichlich bewirten mit Süftgfeiten. .... 

Fliege: Frau. ‚Spinne, da form 15 jogeih a bir, denn Süßig- 
> feiten behagen mir. 

-fopeut. 
: fangen, gefnebelt, verleßtz. da feufzt fie: 

Die Spinne ihrer gift fi freut, bie Sfiege” ‚befucht fie unge 
Do. ach! Faum hat fie fich niedergefegt,. fühlt fie fih ges 

Du Böfe, Du Haft 
N, wer leicht glaubt, wird Teicht betrogen. 

18. Gottes Fürforge, 

G ift fein engen fo:jung und Hein, 8 hat, fein fießes Mit 
terlein; ba8 bringt ihm manches Krinchen Brot, Damit e8 nicht Teidet 
Hunger und Not, C8 ijt fein Liebes Bögelein im Mare Draußen 
jo arm und flein, 8 hat fein warmes Seberkleid; da thut ihm Negen- 
und Schnee‘ fein Leid... CE ift fein bunter Schmetterling, fein Würmehen 

gelogen. 

“im Sommer jo gering, e8 findet. ein Blümchen, 8. findet ein-Dfatt, 
babon :c8 tft, wird froh und fat ‚Und wer Hat Das alles fo be: 
dat? Der Liebe Gott, -Der alles ‚macht und fieht uf. ‚alles väkerlid,. \ 
ber est u) Tag umb. Nacht fir mid. 

219. Lieder. 

Waldmännchen. 
4. Es wol’ ein Knäblein in den : 

. Wald 
Gar munter und geschwind; 
Die Mutter sprach? Komm wieder bald 
Und nasche nicht Beeren, mein Kindt 

2. ‚Da sprang das Knäblein. fort 
und fort 

‚Und trieb sein "lust'ges Spiel, 
Gedachte‘ ‚nicht der Mutter. 

° Wort 
Und naschte der Beeren gar viel. _ 

3 Und als die:dunkle Nacht be- 
gann, - 

Da schlich « es müd’ nach Haus. 
Dio Mutter sprach Was hast du ge- 

than, 
Du "stehst ja sv kummerlich aus. 

4. Das Knäblein sprach: Wie sollt 
' es sein? 

"Ich bin ja so frisch und gesund; . 
- Waldmännchen hat Kirschen ohne 

Stein, 
‘Die schmeckten 8 so süßs mir im Mund. 

5. Da ward vor Schreck die Mutter 
: - bleich 

Und. wandte. hinweg ihr Gesicht; 
. Doch barg sie die Furcht und lächelte 

gleich: - 
Waldmännchen ‚Kind, giebt es’ja nicht, 
-6. Nicht schlief ‚die Mutter die 

ganze Nacht, 
Wach hielt sie Kummer u. Harn; 
Und- als am Morgen der Tag erwacht‘, 
Hielt tot: ‚sie den Knaben im Arm.
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Des Kuckucks Morgenrut. > = oo. 
-  „ (Kanon. ’, . on 

1.-Erwacht von Schlaf und Träumen! - 2...Erwachet, erwachet, . 

Der Kuckuck hat geschrie’n! .“ Der Kuckuck hat geschrie’n! 

Seht in des Berges Bäumen -1.,..„ Erwachet, erwachet, 

. Die Morgensonne glüh’n! _ - Der Kuckuck hat geschrie’ n. 

- 8. Kuckuck! Kuckuck! Kuckuck! _ 
. Kuckuck! Kuckuck! Kuckuck! 

Im Freien, 7 “ 

1. Wie: schön ist's im Freien, . ” “2. Wo unter den Hecken 

Bei grünenden Maien, ' - ait goldenen Flecken 

. Im Walde, wie schön! a -. Der Schatten sich mischt, 

- Wie süfs, sich zu sonnen, 2. :Da läßt ınan sich 'nieder, 

Den Städten entronnen. - nn Von Hasel und Flieder, 

. Auf luftigen Höh’n! “ ‘- Mit Laubduft erfrischt. 

3. Drauf,schlendert man- weiter, 
Pflückt.Blumen und Kräuter 

--Und Erdbeer’'n im Geh’n, 
Man kann sich mit Zweigen, 
Erhitzet vom Steigen, 

Die Wangen umweh’n. 

nn ' Schützenlied. - 

1. Mit dem Pfeil, dem Bogen, -2, Wie im Reich der Lüfte‘. 

Darch Gebirg’ und Thal el König ist der Weih: : 

Kommt der Schütz gezogen, . --. Durch Gebirg’ und Klüfte 

Früh am Morgenstrahl. j Herrscht der Schütze frei. 

Lore 8. Ihm gehört das Weite, 

. \ Was sein Pfeil erreicht; . 
Das ist seine Beute, . 
Was da fleucht und kreucht, 

‚Zu 13. La la ia Ja la la la Ja la In la la la la Iaıa la. 

. 

' Der ‚Abend. . : — 

1. Komm, stiller Abend, nieder, \ 3, Allüberall herrscht Sehweigen, 

- Auf uns’re kleine Flur! . „Nur steigt aus unserm Chor, 

Dir tönen uns’re Lieder; Hier unter grünen Zweigen, - 

_Wie schön bist du, Natur! Ein Danklied noch empor. 

2. Schon steigt die Abendröte  &. Kommst,. lieber Abend, wieder, 

Herab ins kühle Thal; „Auf uns’re kleine Flur; 

Bald glänzt in sanfter Röte - Dir tönen uns’re Lieder, 

-Der Sonne letzter Strabl.: _ °. Dir, Vater ‚der Natur!
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 Aöhter Abfchuitt. 
ey: Bafler- | 

OL Damen der Dinge an und in dem-Waffer. - 

". Der Baum, der Strauch, das Kraut, das Gras, das Moos, der 
Pi; der Filter, Die Wafferratte; der Storch, der. Neiher, die 
wilde Gnie, die Bacftehe; „der Hecht, der Wal, der Barjch, die 
Torelle, ter Karpfen, die Schleie, ter Lachs, ber Fildlaich,- das Gold: 

. fügen; ber Yuojch, Die Eidechie, die Krdte; ber Krebs, die Maffer: 
jungfer, die Müde; der Blutegel, Die Mufchel,-der Wurm; ber” 
Grund, ver Stein, der. Sand, der Schlamm, der Schaum, bie Delle, 
der Strudel ‚oder der Wirbel, das Eis, die Quelle, das Ufer, die 
Mündung, der Leinpfad, das Geländer, bie Schlacht ober das Wehr, 
die Schleufe, Die Wajchbanf, die Bleihe, der Damm, die Yufet, bie ' 
durt, ber Steg, bie Brüde, die Fähre, das Fährhäuschen, der Kahn, 

ber Nachen, das Schiff, dad Kohlen-Magazin, bie Mühle... 

ı. Befchreibung umd Dergleicung diefer Dinge 

\ 1. Der Hecht. 

 Berfolgen, rauben, freffen, angreifen, (gnabpen, beißen, verfchluden, 
feben, zappeln, atmen, twad;ien, lachen, Teben, fterben. 
 Da8 Nauben, der Näuber, der Raub uf.w. - 5 

Der Hecht verfolgt, Men? — Den Tifd._Der Hecht verfolgt deu 
. Sijd- Die Hechte verfolgen die Fifhe, Der Hecht hat den Fifh ver: 

folgt. Die Hedhte haben die Fifche verfolgt. - Der Hecht wird ben Bey 
verfolgen. Die Hedhte werben die Fifche verfolgen. . U, em 
 Berfolgt ber Hecht den Fifh? U. f. ww. . . 

Der Het Hat einen Tanggeftreiften, von ber. Spite ehivag zufammen= 
 gebrükten Ceib und einen großen, oben plattgedrüdten Kopf. Das 
Maut ift groß, md in demfelben fteefen viele fpike Zähne. Der 
"Nüden und die Geiten“ find geaugrün, ber Baud) gelblichweih. An 

“feinem Leibe hat er Feine Füße umd feine Flügel, . fondern feberartige 
Teile,” welhe Sloffen heifen. Gr Hat zwei Bruftfloffen, zwei 
Bauchfloffen, .eine Nücenfloffe, eine Afterfloffe und eine 
ansgejänittene Schwanzflojfe Mit diejen Floffen fann er, wie 
ein Schifflein, dn3 Mafler Teicht Burchichneiden, und fehr fehnell fie
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Fortbewegen. Die Brufte und Baucfleffen find die Nuber, die 

Schwanzflofe it das Steuer und .bie Nüdenfloffe Dad Segel. 

Gewiß. Habt ihr, wenn bie Mutter den Hecht ausgenommen bat, au _ 

wohl Son feine uftbiaje gejehen. Wenn ihr fie zerfretet, fo 

fnallt8. Das kommt von der Luft, die darin eingefehloffen ift. Diele 

Schwimmblafe ijt. dem Hechte” jehr molwendig. Dem wenn er 

- nad der Oberfläche de8 MWaffers Hin Thtwimmen will, fo bläht.er 

fie mit Luft auf, und dann wird fein Körper leichter. Dill er aber 

auf ben Grund de8 Wafjer3 Hinabfahren, jo zieht. er bie Dfafe 

zufammen und feert fie aus... Die Meenfchen Tönnen nur. Furze Zeit 

im Waffer untertauchen; fie müffen bald wieber Luft jehäpfen, font 

erfticten. fie. Das braucht der Hecht nicht. Er hat Hinten am Kopfe 

- zu ‚beiden Seiten eine Offnung, auf welcher Hornartige Dedet Jiegen. 

Unter diefen Kiemendedeln sKefinden fi die Kiemen. Das find. . 

"Enohenartige Teile mit dunfelroten Jleifäfranfen. An diejen 

” Kiemen .fliegt das Wafler vorbet und wieder hinaus, welches der Hecht 

mit. dem Maufe einfgluet. Im dem aufgenommenen Wafjer ift aber 

fo viel Quft-enthalten, al ber Hecht nötig hat, un Ieben und atmen - 

zu fönnen. en - 

Der Hecht ift nicht mit Haaren bebedt, wie bie Säugetiere, auch 

nicht mit Federn, wie die Vögel. Auf feiner Haut liegen bünne, Iorne. 

artige Blättegen, Schuppen, wie Dachziegel über einander. ‘Der: 

Hecht fühlt fi falt anz er hat im, Innern feine Leibes rotes, 

faltes Blut. und ftatt der feften Sinechen Inorpelartige,- fpitige 

Gräten. Der Heht fann nur, im Waffer Leben; er tft 

ein Fifd. . 
. Die Hehte pflanzen fi dur, Eier fort, welhe Ftihlaich 

heißen. Hieraus entjtehen Kleine File, Die den alten ganz gleichen. 

Sie wachen fünell und fönnen fehr alt und groß werben. Die 

Hehte find gefräßige, mutige und fchlaue Raubfifche; denn fie freffen 

andere Fifhe und fallen fogar folge an, Die fo.groß find, tie, jie 

ferbft. Sehlen ihnen aber jolche Leeerbiffen,, dann nehmen fie au 

mit Wafferratten, Fröfehen, Wafferinjekten ımd Nas fürlieb. 

- -Megen ihre8 iwohlfcmedenden, weißen Fleifches fängt man fie in 

- Neben und Nutenförben „der Neuen. - Glüdt 68° einem Thlauen 

Hohes Alter erreichen. Man hat Hechte gefangen, bie ein bi8 zwei Meter 

“ Tang und dreißig 63 vierzig Pfund fehwer waren _. Zu 

2, Der Srofc. 

+ "Reben, fpringen, hüpfen, fhwimmen, quafen, jehen,. figen, freffen, 

tauchen, Inichen, fidy blähen, 4 verwandeln, fid) verfriedhen, ertarten, 

Tchlafen, eriwachen, hervorkriedien. Base 

Das Springen, der Springer, ber Sprung u. |. iv. u 

Der Frofch Iebt im Wafjer und auf bem Sande. Die Zröfche Ieben 

im Waffer und auf. dem Lande. Der Frofd Hat im Wafler und auf 

Hcäte, den Nacitellungen. der Fifcher zu entgehen, To kann ev ein...
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- ten Lande gelebt. Die Fröfhe haben im Waffer und auf demLante 
- gelebt. Der Trofc wird im Waffer md auf dem Lanze Ieben.- Die 

. Höfe werden im MWaffer und- auf tem Lante leben. U. f. w. 
‚. Lebt ber Trofd im MWaffer und auf tem Lante? U. f. mw. 

- ..&%n Sümpfen und Teichen lebt ein Iujtiges Völkfen. CS find bie 
Sröfche. Abends im Frühling umd Sommer, wenn alles fi zur 
Kühe begiebt, it großes Stonzert Gei ihnen. Ein alter- Wafferfrojh 
in grünen $rad mit drei gelben Nähten auf dem Rüden madt 
ben Anfang. Cr ftredt-Die langen Beine von fich, hebt den dien 
Kopf mit den großen, glänzenden Augen aus dem MWaffer herr. 
vor und öffnet fein weites Maul zum Gefange. Und der ganze - 
Chor der übrigen Sumpf Mufifanten ftimmt.em. „Ouoaf, quoaf, 
gäd, gäd, gäd!" fo gehts im "einem fort, im Hohen und tiefen 

- Tönen, die ganze Nacht hindurch, Zwei die Schalfblafen treten 
dabei dem Männden an der Seite des Haljes hewor und helfen-ven 

"Schall verftärken. Das ift. ein -Obrenjchmaus! Dabei führen bie 
Fröfche Iuflige Tanze aus in ihrem grünen Wafferfaale, - erfchnappen 
fi) Müden md Fliegen, die in. ihre Nähe. Fommen, ober verzehren 
ta8 Wafferfäferchen, das an dem Schilfblatte fiht und fchläft. | 
Manchmal aber wird ißnen ber Spah recht verborten. Der Müller 
fommt mit jeinen Stnerhten. Bei Kadelfchein "werfen biejfe. Nebe in 

"ten Teich und fangen viele der Inftigen Sänger und Tänzer. Dann 
Hat Mufit und Tanz ein Ende. Die Knechte töten Die gefangenen 
Sröfche, fehneiden ihnen“ die. fetten Hinterfchenfel ab und nehmer 
diefe mit nad) Haufe, um fie zu-braten.ıumb zu ejjen. Bau fäft 
die Sröfche nicht gern überhand nehmen, weil fie den Fiichen. vie 
Nahrung wegfreffen, auch wohl Die ganz jungen Filchchen verschren . 
= Morgens, wenn die Senne warm jcheint, guct das Fröfchlein. aus 

- dem Waffer. zum blauen. Himmel Hinauf. „Ei, wie con muß 68 
draußen fein!” benft e3,. und, Hops, ta-fibt cS am Ufer. C3 kommen . 
Knaben baher und gehen nach der Schule. Das fchlaue Fröfchlein 

« merkt nichts Gutes, und noch che der mutwillige Kırabe den Stein 
ach ihn gefchleubert Hat, geht’8 plumys! und das Sröfchlen dudt 
fi ‚unfer8 Wajjer. Kaum find die Knaben fort, fißt e8 wicber' 
‚am.Ufer, und nun geht’3- in. großen Sprüngen fujlig wonwärt, 
Hin zur grünen Al. 

‚Kommt ber Winter heran, To verfricchen fih die Fröfche in Schlamm: 
geunbe und Liegen hier flare und. feif, wie” to, ohne zu effen und 

zu keinfen 5618 zum Frühling. Sie kräumen von Sonnenfein und 
Ihönen fetten Würmeden, während oben auf dent glatten Gisfpiegel 
muntere Knaben Cchfittjchuh Taufe. nn 

‚ Die Fröfge pflanzen fih ‚dur Gier fort, welde man Frofde - 
laich nennt. Große Mafjen Diefer - fehleimigen Twarzen Kügelchen 
liegen am fer und auf den Blättern ker Wafferpflanzen. Sobald 
tie warmen Sonnenftrählen Diefe. Gier einige Tage beichienen Haben,
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jo’ Ichlüpfen Hleine, gef—wänzte Tierchen "daraus hervor, Lie noch feine 
Füße Haben. Das.find_die bikfüpfigen Kaulquappen. . &8 _fieht - 

‚gar nieblih aus, wenn diefe Tieren jo fehnell. und munter nad). 
allen Seiten im Waffer Ihwimmen. Nah einigen Worhen befommen 

fie zuerft Hinter- und bamad) Vorderbeine. hr Schwanz vers - 
Igwindet alfmäplig; fie ziehen ihre Tchmubiges Nöclein aus, bekommen. 
ein neues, -chön grünes, und nun verfaffen fie, al3 junge Fröfche, das 
Baffer und Tenen friechen und Hüpfen, höher und immer Höher, bis 
fie die Fliege oder das MWürmehen auf. bem Bergimeinnicht ‚erhajchen. 
Diefe ganze Verwanblung erfolgt binnen zwei Monaten, 

Die Fröäiche fühlen fi faltan. Sie haben in ihrem Körper. 
‚ein Knschengerüft, rotes, faltes Blut und können fowohl im 
Waffer, al8 au auf dem Lande teben; fie heißen Taher Wafter- 
Landtiere oder mit einem freuten S Worte e Tuppiien, = 

.. Bergleihung bed Sechtes nit dem Frofd. 

Der: ‚Hecht und der Frofh find Tiere; ‚denn fie leben, nehmen 
Nahrung zu Ti) und Fönnen ich fortbewegen. Der Hecht” fan 
igwinmen; ber Frofch Fann- Shrwinmen, Friechen und Küpfen. Der 

. Hecht hat in feinem Leibe Sinochen oder Gräten und rotes, kaltes 
- Blutz er fann nur im Waffer leben. Der Hecht ift ein Fifd., — 
Der Fri Hat in feinem Leibe :ein Knochengerüft und, wie ber 
Het, rotes, Ealtes Blut, aber er kann jouohl im "Bafier,. 

aß auf dem Sande Ieben. - Der Frofd) Beibt barum ein Bafjer- 

Landtier ober ein Amphibium. - 
. . Alle Tiere, welche, wie der Hecht, in ihrem. Leibe Knochen 

. oder: Gräten, und rotes, . kaltes Blut haben, ‘und nur im Wasser - 

“ "jeben’ können, sind ‚Fische. Alle Fische zusammen bilden : ‚auch 

eine Klasse von Tieren. 

. "Alle Tiere, welche, ‚wie der Frosch, ein: Knochengerüst und. 

rotes, kaltes‘ Blut haben, und im Wasser und. auf, dem Lande leben 

können, sind Amphibien. - 

‘Alle Amphibien zusammen bilden auch "eine Klasse” von 

. Tieren. Be: rn. . “ 

u “ .r - 
Aw 

AH, Der Krebs, - 

. Sig verfteden, Triecen, Teabbeln, Thtwimmen, fneipen oder Kemwen, 
” fid) häuten.- 

Dad Berfteden, ba8 Berfted; das Kriechen, der Striecher u. f. w. 
, Der Krebs verjtedt fd, bei Tage. Die Srebfe verjtecken fich bei Tage. 
Der Krebs Hat fih bet Tage deritect, Die Strehfe haben fid, hei Tage 

-  veritedt. Der-Kreb8 wird fid) bei Tage erieden.. Die Arebfe, werden 
N kei 1 Tage serfteen. u en vw. -Ufm
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. Der. Sreb3 hat eine harte, Hornartige, Fruftige Schale von grün: 
licegrauer Farbe. An ihm. unterfcheitet man den Kopf, ven Vorder. 

“und. Hinterfeib, au) Schwanz genannt, und die Beine. Ar dem nad). 
vorn zugeipißten Kopf liegt der Mund mit den Freßtwerkzeugen. - Ar 
ven Seiten de Kopfes Liegen zwei” große Augen. Dorn am Sopfe 
bat er zwei große und vier. Heine Fühler. Der Vorberleib Kejteht 

-aus fünf Ringen ımb an jebem Ninge fißen zwei Beine Die 
-  Borberbeine find größer al3 die andern ımb Haben am Ende Zangen 

sder Scheren, womit" der SrebS Fncipen oder flemmen fanın 
Der Kreb8 wohnt am Tiehften in Uferlöchern, die er fich feltit gräbt 

und jo.enge madıt, daß er gerade Hineinyaßt. Um bei Angriffen rüdenz 
frei zu fein, begiebt er fih rüdwärts in feine Höhle und verläßt 

fie gewöhnfi nur nacht? und bei Gewittern. Seine Nahrung beitcht 
in. mandherlei Pflanzen, Waffertieren und Aas. Alle Jahre einmal, 
im Auguft werfen die Srebfe ihre Schafe ab, over fie Häuten fid.. 
Dann befommen fie--eine neue, welche zuerft weich, aber. nad fünf 
Tagen hart ift. Wenn-den Krebfen die Eheren, Fühler oder Füße 
abbrechen, jo wacdjjen fie ihnen wieder nad). . 

Die Krebfe können voh und gebraten gegeffen werben. Gine 
Krebjen-Suppe gilt al8 Lerferei. Die Srebfe fchwinmen rüd- 
wärts, und darum jagt man von einem Schüler, Der nicht Yernt, 

‘ ober da Gelernte wieder vergift: „Der geht den Krebsgang.” 
Zu welcher Klasse von Tieren gehört der Krebs? — 

.B- Der Bintegel. 

- Saugen, ausfaugen, entziehen, fid anfangen, ablaffen, abiallen, von 
fi) geben, heilen, leben, fi nähren, [hwimmen, Triedhen, tadjien. 

Das Saugen, ber Sauger, der Saugnapf, ber Säugling, die Stugung, 
.da3 Säugetier;, dad Ausfaugen, vie Ausfaugung, der Ausfauger u. |. m. 
‘“ Der Vlutegel faugt Iangjam. Die Ylutegel faugen Tangjanı. Der 
Blutegel hat Tangfam gefogen. Die Blutegel_ habe Tangfam gefogen. 
ei en wird Tangfam, faugen. Die Blutegel werden Yanglam 
angen. U. f. w. > . 
Ter Blutegel fangt. das Blut aus, Der Blutegel faugt an ber 

“  Iranlen Stelle>- Der Blntegel faugt jekt. U. |. m. Was? — 
Bo? — Bann? — Bier — - 

Dr Blutegel Iebt in Leichen und andern ftchenden Gewäflern. 
Er wird drei 6i8 fünf Zoll lang und hat einen fladrunden Körper. 
Sein Körper ijt mit einer weichen, . glatten und geringelten Haut 
überzogen. Die Haut Hat’ eine braunfehwarze: ober braungrüne Yarbe 
und ift ber Länge nach mit fechs rötlichen ," [hwarzgefleckten Streifen 

. verfehenz unten ift fie grau umb Ihwarz gefleekt.. Sopf und Numpf 
‚find mit einander verwachfen. Am Worder- und Hinterende bat der 
nit eine aulide Scheibe, ven Saugnapf. Der Kleinere von 
iefen i und, Der. aus zwei Lin nd Drei fü init feinen Bahnen Gerteßt stvei Lippen u 1 rei Snorpelftüdgien
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Die Blutegel Haben werer Füße, nos) Kloffen. Sie jhrwimmen 

Ihlängelnd und friechen fpannenmefjenb, d. d. fie halten fi 
mit dem Mundnapf auf dem Boden feit ımd zichen den Körper Durch 

Zufammenziehung nach. Sie.Iegen Gier, au8 denen nad) einiger. Zeit 

Die Zungen herausfriechen, welche den Alten ganz ähnlic) find. Ihre 

Nahrung beteht in Blut, das fie Fifchen,. Fröfchen und anderen Tieren 

ausjaugen. Bei vielen Krankheiten ber Menfchen werben fie daher - 

auch. gebraucht, um den Franfen : Körperteilen Blut zu entziehen. 

Man kann fie Tange ohne Nahrung in einem Olaje erhalten, wenn 

man fie mir mit frifejem Wafler- verforgt. , Die Dfutegel werben . 

in ben’ Apotheken gekauft. : Sehr viele Menfchen verbanfen Diejen 

feinen, nüßlien Tierchen ihre Genefung von manderlei Leiden - 

und Srankdeilen. 0.0000 Zr 

Zu ‘welcher Klasse von Tieren gehört der Blutegel®? . 

‚6, Vergleihung des Rrebfes mit dent Blutegel. 

Worin find der Kreb3 und Blutegel fi) ähnlich und worin as 

ähnlich? — Schreibe das Gefundene auf! — u 

Wie viel Klassen von Tieren habt ihr bei den Haustieren 

: Kennen gelernt? — Wie viele-im Garten? — Wie viele im. 

"Wasser? — Wie viel Tierklassen kennt ihr also jetzt? — 

Wie heifsen sie? — : 

% 

Nach der Vollkommenheit des -Körperbaues der Tiere 

zählt man ‘die Tierklassen gewöhnlich in folgender Ordnung auf: 

1. Säugetiere, 2. Vögel, 3. Amphibien, 4, Fische, 5. Insekten 

und 6. Würmer. . zu nn . 

Alle Tiere zusammen bilden das Tierreich. . 

Welche Tiere. sind Säugetiere? — Welche sind Vögel? 

—- ‚Welche Amphibien? —: Welche Fische? — Welche In- 

sekten? — Welche :Würmer? — Beantwortet diese . Fragen 

schriftlich! — ” 

Schreibeil Namen auf von Säugetieren! — Schreibet Namen 

“auf von Vögeln! — Dann von Amphibien! — Dann von 

"Fischen! — Damm von Insekten — und dann ‚von Wär- 

mern! — Schreibet über. jeden dieser Namen einen Salz und 

saget ‚von den Tieren, wie. sie sind — was sie. sind — und 

-Hobeln, zufcneiben, näßer, bämern, fet 
Tagen, Sefeht \ on 

was sie thun! —.. - 

7. Aufgab em. 

4. Bas iput ber Bett gen, be u 

ben, nehmen, borlefen, ‚fÄhreiben, pflügen, bredfein, zimmern, amster, 

dm fd i ie, faufen, besahfen, Yeiben, jenen, 

en, .‚proßen.. \ Re .
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. Daß Geben, ber Gcher, die Gabe, dad Gegebene u. f. w. 
- Der Bater giebt. - nn 

Was giebt der Vater? 
Der Dater giebt den Apfel. nn . 
Wer befomnıt oder empfängt den Apfel? Das Kind, 

- Aber, went giebt der Qater ben Apfel? Dem Finde. 
: Der Vater giebt dem Kinde ben IUpfel. Die Väter geben den findern 

die Apfel. Gicht der Bater dem Kinde ven Apfel? Geben die. Väter den 
Kindern bie Äpfel. U. |. w. — Was? — Mem?—: 2 
u -2. Bas thut der Lehrer? . . 

. Schreiben, jprechen, Singen, beten, zeigen, Iefen, reinen, zeichnen, durdjfehen, 
verbefjern, fragen, aufgeben, erzählen, vorlefen, vorfchreiben, lehren, ermahnen, 
drohen, ftrafen, Detern Schneiden, verjeken, Toben, binzuffeßen, taveln, herunter: 
fegen, aufrufen, entlaffen. 2 . 

. Das Schreiben, ver Schreiber, die Schrift, das Gefchriebene, das Schreib: 
papier, der Echreibbuchftabe, dag Schreißheft u. |. iv. _ on 

Der Lehrer fhreibt. . 
Kann nur der Lehrer fchreiben? Nein, wir fünnen ed aud). 

. . I i bu. | . er, (fie, 885) 
Dt wir „..thr . ie. . 
Is foreibe. - Dir fhreibft. Er (fie, es). jchreibt.. Wir fhreiden. „Ihr 

et gie Köreiben. S. Sf (rich, 6 cf ) 5 \ Kris 
abe gejjrichen. “Dur haft gefchrießen. Er (fie, e8) hat gefchrieben. 

. Wir haben gejchrieben. Ihr habet gefchrieben. Gie haben ie 
. Ic) werde jhreiben. Dir wirft fchreiben. Ex.(fie, e8) wird fchreiben. Mir 

. werben fchreiben. hr werdet jchreiben. Sie werden fhreiben. U. f. w. 
Schreibe ih? Schreibt ru? U. f. m.’ 2 . 
3. Was fhreibft du? : 
Ich fhreibe, einen’ Brief. Du jcreibft einen Se Er (ite, &8) 

et einen Brief. Wir fchreiben einen Brief. Ihr jchreibet einen 
- Brief. Sie jchreiben einen Brief - . us . 

Ich habe einen Brief geichrieben. U.f.w. 2 0° 
Ic werde einen Brief fhreiten. U.i.wm. —1U.fim 
Schreibe ih einen Brief? Schreibit du einen Brief? W.f.w . 

. 4. Wem jihreibft dir einen Brief? _ - . 
34) Schreibe dem Vater einen Brief. Du. fchteibft der Mutter einen 

. Brief. Ex (fie, e8) -Ihreibt dem. Brirder einen Brief. U. w. -..- 
9 habe dem Vater einen Brief gefhrieben. U.f.w. © 

Id werte den Vater einen Brief [hwiben. U. f. w. — U. f. w. 
Schreibe ih dem Vater einen Brief? Screibft du dem Vater einen 

Brief? I. w. on ” un \ 

02. IE Befhreibung des’ Waffers. 

° Außer Gärten und Feldern, Miefen und MWäfbern finden wir au 
. auf der Grobe viele  Eleine und große Vertiefungen, welche mit 

. Waifer angefült find. Das Wafjer tft nicht feit, wie der Groboben. 
Sieht ihr Waffer in ein Gefäß, jo nimmt e3 die Geftalt des Gefähes 
an, amd wenn ihr Wafjer auf das’ Bultblatt gießt, jo fließt. e8 von 
dem Puftbfatte herunter, Dean jagt Deswegen: Das Waffe ijt 
Flüffig. Das Waffer geht Leicht im jehe Heine Teile auseinander. welche Zroyfen heiken, und Daher fagt man: Das Maffer ijt tropf:
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bar. Neines Wafjer ift. Har, durchfichtig, gefehmacd- und farblos. .. 
Su einige Dinge, 3. B. in- Leinwand und Tuch), dringt-das Maffer 
hinein. — e8 burhdringt. fie; andere, 3.3. den Lehn, durdjbringt . 

- mb erweidt ed. Menn man ein Stüd Aufer in ein Glas Waller. 
-.Tegt, fo ficht man bald. Dannach von dem Zurer nichts mehr im. Ofafe.. 

- Das Waffer durchbringt den Zuder, erweicht ihn, .umd dann geht 
ber Burker in viele feine Teilden aus einander. Man jagt 

-barım: Das Waffer Löft den Zuder auf. Das Waffer ift fühl 
oder falt Bringt man e8 aber.in. einem -Gefhhirr über das Feuer, 
jo nimmt e8 von bem Feuer Wärme an, ımd fan dur) fie lau - 
warm, warm, heiß und jiedend ober fochend werben. Die 
Wärme: löft ta Waffer in gang feine Teilden ober Bläschen 
auf, die man Dunft oter Dampf nennt. - Beim Kochen ficht man 
Diefe Dünfte ster Dämpfe gerade, fiber tem Stochgefehirre emporfommen. 
Ehenfo Töft auf die Wärme Der Sonne das Maffer auf der Erbe 

in feine Diünfte auf. Manchmal fehen wir diefe Dünfte des AMbents 
im Freien aus dem Maffer anfjteigen. Die Dünfte fteigen in bie 
guft, werben zu Nebel und Wolfen und fallen al3 Regen, Schnee 
‚oder Hagel wieter auf ‚die Erbe herunter, , Durch Die Kälte gefriert 
ins MWafjer zu Eis, aber durch Die- Wärme taut das. Ei8 auf — 
es Schmilzt wieder zu Waffe. = 

an 2. . 
Wenn das Wafjer in einer Vertiefung auf der Erbe von allen. 

-: Seiten dur erhöheten Boden eingefhloffen ift, und Daher. auf der: 
felgen Stelle ftehen Kleiben muß, jo Heißt e8 ein ftehenbes Wafler, 
Die Dberfläche eined ftehenten Waffers hat eine wajjerreähte oder _ 
wageres)te Lage. - Stehende Waffer, welches - fich bei Negenwetter 
in Feldern ober Wegen .‚gebilbet Hat, daS aber bei fchönem Wetter 

“bald wieber austrodnet,- Heißt eine Bfühez if daS ftchende Waffer 
aber fo groß, daß c8 nicht austrodnet,” jo nennt man c8 entweder - 

‚einen Teidy) oder einen Landfee. Sit eine große VBodenflähe nur 
- feicht.mit MWaffer Gebet, aber yon ihn fo erweicht, dab man Teicht 

in den Boden einfinft, fo ift fie ein Sumpf oder ein Moraft. Cine 
: fumpfige ober moraftige Gegend Heißt ein Brud. - \ 

‚Aber nieht alle Gewähjer find, ftillftehende; einige fließen 
: wmaufhörlih von einer Stelle zur anderen. Diefe heißen fließende, 
Gewäffer. Sie kommen aus ber Erde hervor. ‚Das Waller, weldes 
‘als Negeriund Schnee herabfällt,, jiert in bie Erde, und da jammelt 
fi dann an manden Stellen in ber Grbe eine joldhe Menge Waffer, 
dab es fic) einen Ausweg fucht und wieder aus berfelßen hervor .quilft. - 
Die Stelle, wo biefe8 gejcjieht, Heißt cine Duelle oder ein Born. 
Das Waffer fließt von. der- Duelle weg, und zwar immer von oben 

nad unten ober abwärts — von ber höhern PBodenfläche nad) 
einer niedern. . Das aus einer großen Duelle abflichenke Wafjer 
bildet einen-Wafferzug oder. einen Wafferlauf,: und biefer heißt
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ein Bad, Der Bach Fan aber die niebrigen Bodenflächen nicht 
immer auf geraden Wege. finden, und darum macht er viele Die- 
gungen und Krüämmungen — -er fchlängelt fi. Muf. jeinem 
Laufe jpült der Bach den Boden, über ben er fließt, zum Zeit mit 
ich fort — er. grabt.fih eine Vertiefung, purd) Die er flicht. 

- Diefe Vertiefung beißt fein Bett. An feinen” zwei Seiten ift er nım 
‚von erhöheten Boden eingefchloffen, und das find feine zwei 1fer. 
Wenn man fi) mit dem Nüden nad ver Duelle De3 Baches’ fteflt, 
Dh. Dahin, woher das MWaffer fonmt, und mit be Angeficht dahin, 
wohin Das Maffer flieht, To hat man recht das rechte und Links dn8 
Kine Ufer. Gehen wir einem Barhe weiter nach, fo fommen wir 
endlich an eine Stelle, wo er fi in ein anderes MWaffer ergiept 

oder Darein mündet. Wo diefes gefhicht, da ift feine Mündung. 
-Miündet er in ein ftillfiehendes Mailer, jo Hört er auf zu fließen, da 
er nicht mehr Hefer gelangen fan. Dft ift aber auch quer Bund) 
Das Bett eines Baches ein Wehr ımd baneben eine Schleufe ange 
fegt, Das Wehr foll das Wafjer hemmen, damit c8 fich in großer 

"Menge anfammele. Das durch die Echlenje abfliegente Waller treibt 
alsdann die Räder von Mühlen und Fabrifen. Ein, Eleines Bächlein 
ft im Stande, ein oberjchlädtiges Mühlrad. zu treiben; aber zum. 
Umbdrehen eines unterfchläcdtigen Nabes ift fhon Fehr viel Wafjer 
erforderlich. . Wenm’der Bad, aber das Mühlrad rundgebreht Hat, fo- 
fließt er unterhalb desjelten unermübet „weiter. Endlich mündet ex in 
einen andern Bach, und Diefer wird nm dur) Dad Hinzugefonunene 
Wafler in jeinem fernern Laufe immer Kreiter mb tiefer. -Er- heiht 

 alsdann ein Fluß. - Wenn ein Heiner Klug in einen größern münket, 
- Io Heißt "Diefer dee Hauptiluß und jener ter Nebenflug. Wen 
. ein Jolcher Hauptflug mm aber in einen andern mündet, jo wirb er 
zum Nebenfluffe, der andere aber zum KHauptfluffe., — 

. Fließt au ein Bach oder ein Fluß durd umfere Gemeinde? — Wie heift 
‚ ter Bad? (per TH?) — Auf weldhen Ufer diefes Bades (FTuffes) Tiegt 
unfere Edule® — unfer Wohnort? — : - 

Oft teilt. fih ein Fluß in zwei: Arme, fo vah ein Teil de8 
Waffers in dem einen Bette, ein anderer Teil in bem andern fließt. 
Kommt nun nachher das geteilte Wafjer wieber zufammen, oder ver: 

- „einigen fd) die beiden Arme wieder zu einem Klüffe, jo ift das 
. siifchen den Armen Tiegende, überall von Waffer eingefehloffene Land 

. eine Infel. Sehr große Flüffe nennt man Ströme. Die Ströme 
‚ münden in die See oder das Meer — ein gewaltig großes Waifer, 

von dem ihr noch mehr Fenen Ternen folkt, wem ihe ein meued Lefes 
Auch befemmt. Die Flüffe und Ströme Haben ebenfo, wie bie Bäche, 

. eine Duelle, ein Bett, zwei Ufer und eine Mündung. Bivifchen ter 
Duelle und ber Mündung Befindet fih der Lauf ober Das Gefälle 
In ebenen Gegenden haben Die -Bäde, Flülfe und Ströme ein
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- Ihwacdes Gefälle md daher einen ruhigen Lauf; in bergigen Gegenden - 
Haben fie gewöhnlich ein jtarfes Gefälle und Daher fomint’es, Daß. 
fe. hier platfhernd, braufend, raufchend und reigend bahin 
eifen. Schr Heine Bäche, welche fehnell (fließen, Yaffen einen ange 
nehmen Ton Hören, welchen man Niefeln nennt. Fällt aber ein 
Dad ober ein Fuß in feinen Bette, fhäumend und Yraufend ‚mit. - 
Ungeftün von.einer Höhe jäh herab, jo nennt man Da8 einen 

- Wafjerfall. — Die Oberfläche der fließenden Gewäffer Hat feine. 
wagerechte, jonbern eine Tchiefe. Lage. a . 

Woraus erlennit du a3? . " . > 

Über Heine Bäche farm man jchreiten orer wenigftens Tpringen, 
“ über Die geößern führt. gewöhnlich ein Steg von einem Ufer zum. 

andern, ober e8 find Brüden darüber gebaut, Liber große Flüffe find 
nicht viele Brüden ‚gebaut, weil biefe jchr viel Geld Koften, und man | 
muß daher gewöhnlich auf Rachen über fie Hinüber fahren: Auf den großen 

" Slüffen fahren aber auf) Schiffe, welche nicht bloh Menfchen, fondern 
auch allerhand Waren don einem Drte zum andern” bringen. Diefe 
Schiffe werden. entweder. von Pferden gezogen oder yon Winde fort: 

bewegt, inden Diefer in die aufgefpannten Segel. bIäft.. Am jchnellften 
aber fahren die Danıpffehiffe, weldhe von Näbern getrieben werben, " 

“die der Dampf eines. WafjerfefjelS umbreht. . 
: Wem der Wind nicht weht, ift Die Oberfläche der Gewäfler 

“ruhig und fo glatt wie ein Spiegel. Spn-ihe jpiegeln fi) Die Ufer 
- mit.ten Bäumen und andern Dingen-ab, und. fie heißt Darımı ber 
 Wafferfpiegel. Wenn aber ein ftarfer Wind weht oder ftürmt, dann 

entftehen. auf. dem Wafjerfpiegel Wellen ober Wogen, welche vie 
. Schiffe fo further Hin= und Herfehaufeln, daf fte-mandmal an 
 Selfen. zerfehmettern oder foheitern und dann zu Grunde gehen 

mit all. den gefäbenen Maren. ımd mit all den Leuten auch, "die ih 
nicht durd) Schwimmen retten Eönnen.: nn 
Auf dem Grunde der Gewäffer fieht man Steine, Kies und - 
Schlamm; an ihren Ufern wachjen gern Weiben, Grlen, Sträucher, 
Gräfer und Kräuter; aud Störhe und Neiher Halten. fi an ben 
Gewäffern auf, und in ihnen wohnen Fifche, Krebfe und Würmer. — 

. Nach jtarfem Degen und :wenn Der Schnee fehmilzt, . Tehwellen oft Die 
Gewäfjer had an, daß fie aus den Ufern treten," und. Die ganze 
Gegend überfhwemmen Solde Uberfhwenmmungen. richten 
gewöhnlich großen Schaden an, da fie Felder und Gärten austreiben 

mb Häufer, Dörfer und Städte unter Walfer-jegen. Ia, eine Walz: 
. fersnot; ift fehredlicher, al3 eine TenerShrunft. ‚Aber es ijt gut, 

- daß die Überfefwernmungen gewöhnlich nit Tange dauern; . denn nad) 
einigen Tagen treten die Bäche, Slüffe und. Ströme. wieder in ihr 

Bett zuriek und fließen ruhig weiter. —  — . . 
\ "ZTröpffein muß zur Erbe fallen, 

\ Muh tes zarte Blümdyen negen,.
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Muß nit Quellen weiter wallen, 
>. Vup Das. Yifchlein-aud ergößen, ... 
Muß in. Bad) die Mühle [hlagen, 

- Muß im Strom die Schiffe tragen. _ 
Und wo wären dann bie Meere, 
Wenn nicht erft das Tröpflein wärel . 

IV. Der Menfd und das Woaffer. 
Das Waffe ift eine8 der unentbehrlihiten Bedinfniffe des: 

. Menfden. Denn ohne Waffer fönnen die Pflanzen nicht wachen, ohne. 
"Pllanzen die meilten Tiere nicht Ieben, und ohne Waffen, - Pflanzen 

‚und Tiere würben bie Menfchen fich weber Speife noch Getränte 
 verfhaffen Fönnen. Das Waller ift ‘für die Tiere das einzige und 
‚für. die. Menfen Das gefundefte Getränf. Much im Bier, Kaffee 
und Thee ift Wafjer, und fie. würden ohne Das Waffer gar nicht da 

- fein. Das Waffer dient den Menfchen zum Kochen verjchiedener Speifen, 
zum Reinigen ber Kodj= und Efgefhirre und zum Weiden und Bfeihen - 

. der KleidungSftücde. Mit Waffer ‚reinigt der Menfch feinen Leib von 
- allem Schmuße.. 3 ift- das einzige Mittel zur Erhaltung der Neine- 

lichkeit, und nicht ift für den Leib gefunder, erquidender und flär- 
fender, als ihn mit Frifchem,. falten Waffer zu waschen, ober fi in 
Bächen und Slüffen zu baben., Kinder hürfen aber nur-im.Baifen 

‚Ihrer Eltern oder Gejjwifter baden, weil fie fonft leicht ertrinfen ' 
„Tonnen. — Mit Waller bewäfjert. Der .Menfch feine Miefen — mit . 
„Waffer Löfcht er Das Feuer, wenn c8 feine Habe zu verzehren 
Droßt —. md Waffer ift c8, welches feine Mühlen treibt und feine . 
mit Waren beladenen Schiffe trägt. Aus dem MWaffer erhalten wir 
‚Die Sifche, welde und zur Nahrung dienen. Sn MWaffer Loft ber - 

“ Fürber feine Farbeftoffe auf, und der Maurer. Löjcht mit Maffer ben 
Kalk, um ihn zum Bauen der Häufer zu gebrauchen. . Die meiften 
Handwerker würden ohne Waffer gar nicht arbeiten können. " 

Das MWafer gewährt den Menfegen-aber auch; viel Vergnügen. 
Darum bauen fie ihre Wohnungen german die Ufer der Bäche umd 
Flüffe. Eine Gegend, welche nur wenige oder“gar Feine Bäche, Klüffe . 
‚oder Ströme hat, it nicht fo. belebt und fchön, al8 eine Gegend,. wo: 

deren „viele find. "Melde Freude if, wenn wir mit Schlittftühlen 
„oder Schlittiäuhen auf dem glatten Gije dahin cilen! Wie Herrlich 
Ihmesft dem Durftigen ein Glas Hlares Duellwahfer! Wie angenehm 
ift ba8 Geriefel und Gemurmel eines Bades; wie fon ift der Aktie 
‚eines -fehnell dahin fahrenden, Schwer. belabenen Dampfigiffes; und 

wie Tieblich und. prächtig if’8, wenn bei Tage der Klane Himmel mit 
der Sonne, und be8 Nachts ber Mond mit. taufend Sternen fich in 
dem MWafferfpiegel abfpiegem! — Ten 
Das Baffer Fan. den. Menfehen. aber auch große Gefahr und. - 

°  Zreübfal bringen. Mie viele Menjchen Haben chen bei Liberjchtwenz - 
mungen ihre Habe verloren, und.wie viele Eltern haben burd) da3 
after den Tod ihre Kindes zu Geweinen gehabt! - Wie wicle Leute
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mögen auf. gefcheiterten . Stiffen in ihrer Not. bie Hände ver- 
gebens nad Hüffe außgeftredt _ aber ‚in. ben ABegen Des. Mecred 
ihr Grab gefunden Haben! 

® Mer goR ba ggaafler eeiätic) aus 
Sn Quellen, Bäden, Seren? 
Wer ftreut im Winter Sloden aus? 
Per heißt die Winde mehen? 
Der führt. bie Wolfen, tröpfelt Tau 
Auf Wiejen, Gärten, Selber? 

.. ._Alle-Teopfen in den Bäcden 
- Hör ich raufchend zu mir fpreden: 

Nur von Gott kommt, alles ber, 
- Auch der Tropfen und bag Meer. . 

1. Das Bächlein. ‚ 

Du Bädjlein, filberhell und Elar, du eilft worüber immerbat, 
am. Ufer fteh ih, finn und fin: „Wo fommft bu her? Mo gehit 

> bu Hin?" — „Id Tomm aus bunkfer-Felfen Schoß; mein Lauf geht 
über, Blum’ und Moo8; auf meinem Spiegel fchwebt. ip "mild he8 
Klauen Himmels freunblich Bild. Drum hab’ ic frohen” Kinberfinn; 
e3 treibt mich fort, weiß nicht: "wohin. Der mich gerufen. aus bem . 

Stein, der, den?’ id), wird mein Sührer fin 

2 Des Waffers Hundreife " 
Blumen fprachen zu.ber Melle: „D du eiliger Gejelle, eife ho 
niet won der Stelle!" Do die Welle jagt Dawiber: ns) muß in 
die Lande nieber, weithin auf de3 Stromes Pfaden, mich im Meere 
jung zu baden; aber dann wit 2 vom. Blauen wieber auf euch 
‚wiebertauen. 

r 

3 ‚Der Steg : 

‚Ein Bäclein fließt Dad Thal’ entlang, 8 Kind möcht‘. Ginüber, 
e3 ‚wird‘ ihm Bang.” CS möchte fi drüben die Blümchen bejehn 
und Fann doch nicht über das Wafjer. hingefn. Zum Gehen” führt 
über daS Waffer fein Weg; da -fommt gleich) der Zimmermann, bauet 

den Steg. Don hüben nad drüben ’8 Kind gehen nun Fan, . 
y Dank, du gejehieter Bimmermann. 

4.-Die beiden Biegenböde, 
68 waren einmal zwei. Geifböde, bie Hatten ftarfe Hörner’ und 

fange Bärte, aber wenig Hirn in-dem Kopfe. Dieje begegneten fih 
‚auf, einem Wege mitten über einem tiefen Waffe. Da Iprach ber 
eine: „Sch mir aus dem Wege, nder ich floße. dich!" Der andere 
aber, antwortele: „Wenn du ftößeft, fo floße ich wieder, und ich gehe 
nicht auß dem Wege.” "Und fo gerieten bie beiden eigenfinnigen 

und hartnädigen Börde an einander, fireeften die Köpfe vorwärts, 
und ‚preften die. Hörner jo an einander, ald wenn c8 Maucrfteine - 

wären. Ih glaube, fie waren fich sr an Stärte;: benn c8 fonnte 
Gates Lefebug für Mittett. fathel. Bertote. 9
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- feiner ben andern zuriidfbriiefen. : Aber daran Hatten fie nicht. gedacht, 
bag man au ansgleiten ‚Tann. Und do gejchah e8 je. Die 

“ Köpfe ftreiften neben einander her, und ber eine Bo pürzelte auf 
ber rehten Seite, ber anbere auf der Finfen Seite Le8 Gteges, hin: 
unter und tief in das MWaifer Hinein. Zum Glüf fonnten fie jchwim- 
men, und famen nad) vieler Anftrengung, aber wohl burcänäßt ud 
mit fteifem Naden an das Ufer. Sie hätten zwar.gern no) einmal 
angefangen, allein der Mut war ihnen doch vergangen; auch, Argerten 
fie fie über daS Gelächter der Leute, welche zugejehen Hatten. „Und 
wenn fie wieber an ben fefmalen Steg famen, jo fahen fie fi exit 
um, ob nicht fchon jemand barauf_ ginge, und warteten -Tieber, bis - 
der Steg. feer war. \ “ 

P 0 Siihleim 00-- 
 Sifchlein!  Fifchlein! dur armer Wit, fnappe nur ja nad) ber 

‚Angel nit! Geht Die fo fehnell zum Halfe hinein, reißt did) blutig 
. umb made die Pein.. Siehft du nicht figen den Sinaben bort? Fild- 

i 
I ; ; 

fein, gefähtwinde [hwimme. fort! 
Fifchlein mocht e8 wohl beffer wiffen, faute nur nad) dem fetten. 

Biffen,: meinte, der’ Scnabe mit feiner Schnur wäre Hier jo zum 

‚Scherze nur. . Da fehwamm e8 herbei, da fehnappt! e8 zu — num. 
.. zappelft du, armes- Fijchlein bu. 0 

.. 6. Einladung. 
2 Mein lieber Theobor!: 2 \ 

Nächften Samstag Nachmittag wird unfer Teih abgelajjen. 
Das wird eine Freude werden! Deshalb Kitte ih Dich: Komme od) 
Samstag gegen ein. Uhr zu mir, bamit du dem Fifchen beiwohnen 

.Tannft. Ein größere Vergnügen Haft dur gewiß noch nie gehabt! 
rs .nicht zu falt, fo gehen wir aud) mit in den Teich, Alte Kleiber 
für Dich will ic). jehon: beforgen. - nl “ > 
88 freut fih recht fehr auf Deine Ankunft \ 
N, den 20: Huguft 1856. Den 
nn DE un Heinrich ‚Müller. 

7 Antwort auf den vorigen Brict. = 

“. Befter Heinihl 
u Sch. Habe mich über deinen Brief fehr gefreut, "Meine Eltern haben 
mir auch "gerne Erlaubnis gegeben, dem Filchen beiwohnen zu dürfen. 
‚IH werbe-aljo am. Samstag Nachmittag zeitig bei Dir eintreffen. 
Denn nur das Wetter vecht fchön Hleibt! E3 dankt Die recht Herzlih 
für Deine freimbliche Ginfadung und grüßt Dich 2 

N, ten 21. Auguft1856... > 0°... Dein: u 
m a Theodor Adern. :
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8 Shwinmtuft. 
Könne ih fohrwimmen wie's. Silchlein Elein, föreimnen Wootte ih 

. in8 Maffer‘ Hinein, Ichwimmen uf den „Hefiten Grund, magen, die, 
Wunder ber Tiefe £und. 

9. Das Defte Geträn®.. un 
Der befte Wein für Sinder, der weiße ift8 fürwahr, ber aus Ser 

Selfenquelle jo Tuftig flieht und far. Er fließt dur) grüne Auen, 
ihn trinten Hiejeh und. Neh und Lerch’ und Nachtigalfen, er macht den 
‚Kopf nicht weh. Und ifk:er gut für Sinber,. ver Mare, weiße Wein, 

‚ mid) dünft, ev muß nicht minder auch) gut für Große fein. 

..
 

10, Die Quelle und der Wanderer. 

Ein. Wanderer fam im. Heißeften Sommer zu ’einer frifchen Quelle, 
Er war ftark und Tange gegangen; der Schweiß ftand auf feiner Stimme ; 

: feine Zunge war vor. Durft faft vertrodnet.. Da jah er dies filter 
helle Wafjer, glaubte Hier neue Kräfte zu jammeln und tranf.. ‚Aber 
die große, zu jopnell abwechfelnde Kälte wirkte fchädlic, auf ihn, und. 
er Janf zu Boden. — „Ach, Ihänblies Gift!" rief er, „wer Hätte 

. unter einem fo reizenben Anjhein eine jolde Bosheit vermus 
tet?" Sch ein Gift? fprah Die Duelle, „Wahrlih Du vers ' 
leumbdejt mid. — Sieh, die Flur. rings umher grünt umd Iebt durch 
mid. Don mir tränfen fi) Die Herden. Taufende beiner Brüber - 

. fanden Hier Erfrifhung und Sabetrunf. Nur-Übermaß und Un 
vorfichtigfeit von deiner Seite machten ben Genuß bir IH. I . 

bin JHuTldIo8 an deinen Schmerzen; jetöft an deinem Tode — wenn 
er erfolgen follte — würbe 18 jein.* 

1. Das Büblein’ aufd dem’ Sife 
-Gefroren Hat e8 Heuer noch gar fein feftes Eis. Das. Bühlein 

fteht am Weiher umd fpricht zu fih ganz Teis: „Ich will e8 einmal 
wagen, das Ei8.muß Dog nun tragen. Wer weiß?" 

Das Bühlein ftampft -und hadet mit feinem ‚Stiefelein. Dn8 
Ei8 auf einmal fnadet, und frac), [on brichts hinein. Das Büblein 
platieht und trabbelt als wie ein Kreb und zappelt mit Yen 
und Bein. ° 

> heift, ic muß verfinfen in {auter Gis und Schnee, o Herft, 
ich muß ertrinfen im tiefen, tiefen Seel! — Wär nicht ein Dann 
gefommen, ber ji} ein Herz genommen, o wehl. . ° 

Der padt e8 bei dem Shopfe und zieht e8 dann Heraus, vom. ' 
Fuße 568 zum Sopfe wie eine Wafjermaus,. Das Küblein hat. 

- u getropfet, ber. Bater Hat geklopfet e3 aus zu Haus.” 
S 

. Die drei Goldfifhchen. 
-Ein ‚guter Damm hatte einft brei Sotbfifhchen, bie niebtiäffen, 

. Kleinen Sige von der Welt. Er hatte fe in einen Hosen ei
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“ gefelst' und Hatte großes Wehfgefallen an ihnen. - Oft febte er fih am 
Ufer. hin. und brodte Semmelfrumen ind Waffer, und da .fanen 
denn: die nieblichen Filchchen und Tiefen. ji wohl fchmeden. Dann 
rief er. ihnen bejtändig zu: dllchchen,. Fichhen! nehmt euch ja in 
acht, wor zweierlei, wenn ihr immer io glüdlich Teen wollt, als ihr 

"jelst Yebet, Geht nie durch8 Gitter. in ben großen Teich, der neben‘ 
. Diejem Eleinen-ijt; auch‘ Twimmt nit oben auf dem. MWaffer, wenn 
9 nicht bei.euh Din... 

: ber die Filchehen verftanben ihn nicht, ‚Da acfte ber gute Mann: 
‚3 will3 ihnen wohl. verftändlich machen!“ und ftellte fi nebeh 
das Gitter. Wenn, dan: eins von ihnen fan und Durhfewinmen 
wolfte, jo plätfeherte ex mit einem Stödchen im Wafler, daß da8 
Fiächen davor erjehraf amd zurüdjhwamm.: Chen dasfelbe that er 

“auch, wenn eins von ihnen oben aufs Waffer Far, Damit e8 wicber 
“ Hinmmter auf ben Grund ‚ginge... "Nun dachte er, werben fie mi) wohl 
verftanden Haben, und ging nach Haufe , 

Da Inmen die;brei niedlichen Golbfifchchen yufemmen und feüt- 
telten Die Köpfchen und Tonnten nicht begreifen, warum der gute Dann 
nit haben wollte, daß fie oben auf dem. Bafier er unb dur Gitter 

“in.ben großen: Teich Tchwünmen- Jollten. : . . 
ı „Oeht er bo jelöft- ba oben,“. fagte Das eine, war follten 

wir nit aud_ ein bißchen höher fommen dürfen?“ . 
nnd warum jollten vote, eingefpertt. fein?” . -Tagte pas zweite. 

u a8 fann e8. und Toaden, wenn wir. zuweilen in den großen. zug 
gehenz“.. 
988 it genif, ein Yarter Dann. Sngte dn8 erfte wieder, „er 

un "nicht Vieb Hat und nicht gern will, daß wir und freuen foffen.“ 
3% werbe mich nicht an ihn fehren,! " felte daS zweite hinzu. 
„sh will fogfeih einen Eleinen Steifgug in ben großen Ti vor 
nehmen.” 
nd, ich,* sief das exfte toicher, „weil umterbeg em wenig oben 

auf dem Wafjer-in der Sonne fpielen.” 
Das; dritte Goffilgchen allein war Hug genug, zu denken: Der 
gute Mann muß doch wohl feine Urjace. haben, warum er ım8 das 

‚verboten ‚hat. : Daß er uns Liebt.und- ung. gem Preude gönnt, ift 
gewiß. Warum fäme er jonft jo oft und gäbe und Semmelfrimegen 
und. freute fi jo, wenn wir fie aufeffen? Nein er ift gewiß nicht 
hart und id will:thun, wa8 er haben will, ungeachtet ich nicht weiß, 
warm er e8- fo will. — Das gie, Siiäghen, ‚bitch, ‚lie auf bem - 

"Grunde. . 
°. Die anderen aber thnten, ag fie gejagt Hatten. Da8 eine fEhwanm 

duch8 Gitter; in den großen Teich, und da andere: fpielte oben auf 
den Waffer Im Sonnenfhein und beide Yachten ihyen Brub er aus, 

Rab. er c8 nicht eben fo gut Haben wollte. 

Aber was geihah? Das erfteiwar faum ın dem großen Zeiie 
angefommen, io Iprang. ein Set, auf beaithe 108 md. verfehfang «© e8.
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Das andere, da3 fi auf. der Oberfläche des Wafjers ‚beluftigte, 

bemerkte ein Naubvogel,. |choB.auf Dasjelbe herab, fing e8 und 

frag e8 auf. Nur das Eluge und folgjame Gohfifchchen Klich übrig. 

‚ Der gute Mann freute fi) über feine Bolgjamkeit und brachte ihn 
alfe Tage das Kefte Zutter. 

’ 

7 So-Ichte e8 immer reiht vergnügt und’ erreichte ein Hohes ter, 

13. Der Eislanf. en . 

. Der, See ift zugefroren und Hält. fchon feinen Dann. Die Dan it wie 

ein Cpiegel und glänzt und freundlich an... Das Wetter ift. jo heiter, bie 

Sonne fheint.fo Hell. Mer will mit und ins Freie? wer ift mein Mitgefell?' 

Da ift nicht viel zu fragen: wer mit wid, magt fih auf. Wir gen 

Kinaus ins Freie, Hinaus zum Schltihuhlauf Was tüinmert ung die Kalte? 

Mas kümmert ung der Schnee? Wir wollen [tittfuhlaufen wohl auf tem 

Hlanfen See. no: 2 

Da find wir ausgesogent zur Eishahn alfjobalo und haben ung am Ufer, 

die Schlittihuh angef—hnaltt. Das ift ein Inftı Zehen im hellen Sonnenglanz! 

Mir drehen und und Gehtoehen, als: wärs ein Ningeltanz! 

Nur ft vorher ter Winter, vorbei ift. Schnee und. Ei8; e3 find die Bäum’ 

im Garten jekt nur von Blüten. weiß. Dod) “auch in meinen Träumen ruf 

Hr no „Suchhel Kommt -Taft ums istittfhußfeufen. wohl auf tem _ 

. blanlen See Bee nn 

14. Lieder. 

. Mailied. 

Seht den Himmel wie heiter! . . Alles tanzet vor Freude: 

Laub und Blumen und Kräuter °'.° Dort das Reh in der Heide, . 

Schmücken Felder und Hain; . . Hier das Limmehen im Thal,» 

Balsam atmen die Weste 002°, Vögel hier im Gebüsche, \ 

Unä im schattigen Neste ° Dort im Teiche die Fische, - - 

Girren brütende Vögelein.. *:- -.- .-. Tausend Mücken im Sonnenstrahl. 

Kommt Gespielen und springet, 
Wie die Nachtigall.singet;- 
Denn sie. singet zum Tanz. 
O geschwinder, geschwinderl - .. 
Rund herum, wie die Kinder: ' 
Ringel, Ringelein, Rosenkranz. 

. Das arme Mädchen und der reiche Herr. 

4.'An einem Flufs, der’rauschend ‘Sah ihre Thränen, ihren Gram, “ 
x schob, _ “ . Und dies brach ihm das Herz. 

Ein armes Mädchen saß; "Yo wie , 2 nn 

. Aus ihren blauen Äuglein doß 4. „Was fehlet, liebes Mädchen, dir? 

Manch Thränchen in das, Gras Was weinest du so früh?” 
‚ Yu nn : Sag’ deiner Thränen Ursach’ mir, . 

2. Sie wand aus Blümchen einen Kann ich, so heb’ ich sie.“ 
et Strauß = un Fan Tr . FE 

Und warf ihn in den Strom... 5. „Ach, licher auerr “sprach sie 
Ach “_L aR el _ : 

N ae ae sa Kommt, “7 Mit trüben Aug’ ihn an: Bun . \ “ „Du siehst ein armes Mädchen da, 

3. Ein reicher Herr gegangen kam Dem Gott nur helfen kann. “ 
Und sah des Mädchens Schmerz, \ |
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‘6. Denn sieh! dort’ jene, Rasen- Schlüpf ich zu diesem.Flusse hin, 
. bank "0... Und weine mich recht ab.“ . 

.  Ist.meiner Mutter Grab, Bu Se: on u Fr 
“ Und ach! vor wenig Tagen sank- 9% „Sollst nicht mehr weinen, lie- 

Mein Vater hier hinab.: bes Kindl 
. BR Ich will dein Vater sein. - 

7. Der wilde Strom rifs ibn dabin, Du hast ein Herz, das es verdient, - 
Mein: Bruder sah’s-und sprang :' .: Du bist'so fromm, so fein.®- 

h; da fafst der Strom’ " " \ 
\ Ihm nach; "uch ihn, om . 10. Er that's und nahm sie in sein 

Und ach! auch er ertrank. . \ Haus, . 
id . . 2. 2: Der gute reiche Mann, . 

8. Nun ich im Waisenhause bin, Zog ihr die Trauerkleider aus 
. Und:wenn ich Rasttag.hab, . . Und zog ihr schön’re an. : 

..M. Sie als an seinem Tisch und trank: 
 ; Aus seinem :Becher satt — 

. Du guter Reicher, habe Dank 
Für deine edle: That! . 

  

 Nennter Abfehnitt: 

| . Die Erde. | \ 
1. Uomen der Dinge in der Erde. " o — 

..:. Die Öartenz, Uders oder Dammerbe, die Stiefelerde oder.ber Sand, - 
‚ ber Lehm, ber Mergel, ber. Thon; der Ouarz ober. der Siefelftein, 
der. Seuerjtein, ber Sandftein, der Salkitein, der" Marmor, der Tuffe 
ftein, der Granit, der Schiefer, bie Kreide, ber Motjtein uber ber 

 Nötel, ber Diamant; das .Eifen, daS Kupfer, das Blei, da Finn, 
„ber Zink,‘ ba8 Duedfilber, daS Silber, daS Gold, der Arfenik; das 
Kohlalz, das Ofauberfalz, das DVitterfalz,' ber Alaun, her Salpeter; 
die Steinkohle, bie Braunkohle, der Torf, :der Schwefel; der Schacht, 

. ber Stollen, daS Bergwerk. el on 

I. Befdreibung und Dergleichung diefer. Dinge, 
ne OL Deralkfteim. 7. 

- Teft, hart, fpröbe, Eryftallifiert, nicht Eryftallifiert, [hwer, unfCmelzbar, 
auflösber, unauflödkar, Ieblos, a u 

Da8 Sefte, die Seftigleitz das Harte, die Härte u. f. m. 
Der Kalkftein ift hart. : Die Kaltiteine find hart. Der Kaltitein war ° 

hart. Die Kalkteine waren hart. Der Kalkjtein wird Hart fer. Die 

ı ‘ 

x . Kaltiteine werben Bart fein. U. |. w.. - Sit ber Ralfftein Hart? Sind die Kalkfteine Hart ? War ber Salfitein Bart? Waren bie, Kalfjteine hart? . Wird ber Kalkitein hart fein? Verben bie Kalkfleine hart fein? ‚Mfew. oo, .
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Der Kalkjtein wird in. der Erbe in großen Böden und -Lagern 
. ober Selfen gefunden. Die Leute, welche ihn Herausgraben und brechen, 
heißen Steinbreher, und der Drt, wo dies gejchieht, Heißt ein 

Kalkfteingrug, Wenn man’ den Salkitein in ein: Gefäß legt, 
- jo nimmt er nicht, wie das Waffer, die Korm des Gefäßes an, jon- 
“bern er behält feine vorige Geltalt. Man fagt Daher. auch: nicht: 
Der Ralkitein ift flüffig, wie das Wafjer, jondern er ift feft. Wenn 

man mit ben Fingern auf den Kalfftein drüdt, jo fan man ihm ba- 
dur) auch nicht, wie z.B. dem weichen Was, eine andere Geftalt 

. geben; und barum. fagt man: Der Kalfitein ift Hart. Mit, den . 
Hammer kann man ihn Teicht zerfchlagen; er. ift Ipröbe. EI giebt - 
Kalkjteine, welche jehöne, glatte, mit geraben Kanten begrenzte Flächen. -" 
haben”); fie find Eryftallifierte Stalffteine.- Die meiften Kattfteine Haben 

aber Feine ebenen Flächen mit- geraden Kanten und :finb daher nit 
Eryftallifierte,. Wenn man den Kaltitein auf bie Hand nimmt, fo “ 
fühlt man, baf er auf biefe drückt; und darum fagt man: Der Kalt: 

ftein ift [chwer, oder er hat Schwere. Ein Kaltftein ift jchiwerer 
:al8 ein gleich großes Stüf Eiß, ober eine gleich große Male Wafler. - 
- Der Kalkjtein wird in einem großen Yeuerofen gebrannt. Dur 
das Feuer wird er aber nicht flüffig, wie da8 Bfei,; denn er ift uns 
jchmelzbar. Gr verändert fih Bloß im Feuer, und wenn man - ihn 

nun mit Waffer befeuchtet, jo Tiebet und zifeht er, und fällt enblic 

- zu einem teodenen weißen Kaltmehl aus einanber. Siekt ınan mehr. 

° MWafjer Hinzu, -jo entfteht eine weiße Slüfjigfeit oder ein Kalkbrei, . 

gelojchter Kalk genannt. Der gelöfchte Kalk wird ‚gewöhnlich in 

eine Grube 'gethan, welche darum Kaltgrube heißt. Der Maurer 

macht nun aus dem gelöjchten Kalk, aus Sand und Waifer einen Brei, - 

welher Mörtel Heißt. Wozu wird ber Mörtel gebraucht? — Legt 

man ein Stücchen von einem gebrannten Kalffteine in ein Glas Wafler, 
fo Löft e8 fi in dem Wafjer auf; das thut ein Stüd von einem | 

-  ungebrannten Kafffteim nieht, Dean jagt daher: Der gebrannte Salt: 

‚ fein ift auflösher, ber ungebrannte-ift nit auflösber. 

Die Farbe des: Kalkfteines ift gewöhnlich weiß, grau oder gelb, 

G8 giebt aber au) feine Kalkjteine, die man jhön glatt machen aber .. 

- glätten fann, und biefe nennt man Marmor. In manchen Kirchen 

‚if ber Taufitein aus foldem Marmorftein verferligt. .- : © 

..: Der Kalkitein wächft nicht, wie die Pflanzen; er blüht nicht 

und trägt feine Früchte, wie diefez er fühlt weber Sreube 

ns Schmerz, wie bie Tiere: cr bat fein Leben, wie die Tiere. 

und Pflanzen. Man jagt daher: Der Kalkitein ift ein lehlojer 

Exdftoff oder ein Mineral. 2. 00m tn. 
ı 

  

. *) Släcen, Ranten, Eden mü en vorher von den Schülern an. einem 
°. Würfel, einem Dreied — an einem Lineal, der Tafel, an Bugedern u. |. io. 

-angelhaut und erfannt fein. - - nl
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luere 2, Der Tnffitein. 
. .- Feuerfeft, unauflösbar, porös, Inder, Toderer, am Ioderften, bicht, dichter, 

. am bichtejten, hart, härter, am härteften, weich, weicher, am meideiten. 
$ an Teuerfefte, die Deuerfeftigfeitz da Unauflösbare, die Unauflös: 

barkeit wei oo; . 
. Der Suftein ift feerfeft.. Die Tuffiteine find feuerfeft. Der Luffftein 
‚war jeuerfelt.. Die Zuffiteine waren feiterfeft. Der Zuffitein wird feuer: 

feft fein. Die Zufffteine werden feuerfeft fein. U..f. ww. = 
SE der Zuffftein feuerfelt? UT. wm. — U f. w. 

Der Tuffftein wird ebenfall3 au der Erde. gegraben.. Gr ift 
auch ein Teblofer Erdftoff oder ein Mineral, und befteht aus 
Thon, Kalt und Sand. :' Seine Farbe ift jchmußiggelb nder grau. 
Dan gebrauchte ihn früher meiftens al8 Bauflein zu großen Gebäuden. 
She Habt ihn wohl Ihon an alten Kirchtürmen. gejehen. Cr wird 

-jebt: gewöhnlich in eigenen Mühlen zu: Mehl] gemahlen und heißt 
alddann: Traf. Wenn diefer Traß mit Kalk, Sand und: Waffer 
vermifcht wird, }o :entfteht Daraus ein Mörtel, aus .dem man in, 
ber Erde, an. Sellern u: }. w. wafferdichte. Mauern bauen‘ fan. 
Legt man: den‘ Tuffftein in. da8 Feuer, fo wird er glüßend;-er geht 

. aber nicht, wie.die Steinkohle, in Rauch und Flamme auf; benn, er 
it unverbrennbar oder feuerfeft. Giept man Waffer auf Den 
Zuffitein, fo ficht man nach. einem Mugenblide nicht8- mehr von Dem 

- Waffer. Der Tuffftein Hat nämlich viele Teere Bioifchenräume ober 
Poren, und in diefe Poren ift daB Waffer Hineingebrungen. - Darum 

“jagt man, . der Tuffjtein ift ‚porö8. Ginige Tuffiteine Haben fo 
große : Poren, daß man, fie, wie am einen Schwamme, fehen kann; 
man fagt von ihnen: Sie find Inder, _ An andern aber. find die. 
‚DBoren fo Hlein, daß man, fie nicht mit den Augen, wahrnehmen fann; 
Diefe find Dicht, Der. Tuffftein ift. feichter, al8 ein’ chen fo großes 
Stü. Kalfitein. . Neibt man mit einem: Salkitein über ben Tuffitein, 
fo rißt ber Kalkjtein den Tuffjtein, aber umgekehrt vigt nicht der 
Tuffitein den Kaffjtein.. Der Kalkftein ift alfo Härter als ver Tuff: 

- Stein, amd: Diejer. tft weicher,. alß jener. , nn 

3. VBergleichuing des Kalkfteins mit. dem 
DE ce aufffen. 

.. Der Tuffitein if. Ioder; der Stalfitein: aber ift Dicht, und Daher . 
fommt e8, daß der Kalkjtein fehwerer, alS ein gleich großer Tuffiteir, 
biejer Hingegen leichter ift, al jener. Der gebrannte Kalfjtein Töft 
N im Waffer aufz: das thut der Tuffftein nicht. Wenn. aus Tuffftein 

\ Mörtel bereitet - werben foll, fo muß er zuvor gemählen werben; ben 
Kalkitein Hingegen muß man, vorher brennen und mit Waffer - löfhen. 

‚ Der SKalfftein und ber ‚Tuffitein Eönnen fich: nicht, wie bie 
Tiere, von einem.Drte zum andern bewegen; aud' haben fie 

‚kein Leben, tvle die Tiere und Pflanzen. . Beide heißen darum 
lebLofe Erhftoffe oder Mineralien. 000 

Der ungebrannte Kalkftein und der. Zuffftein find feit und Hart;
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im Waller Tjen fie fich nicht auf, und im Zeuer verbrennen fie nicht, 
‚ Beibe find Steine, EEE: 

\ Alle Dinge in der Erde, welche, wie der Kalk- und Tuffstein, 

fest, hart, unauflösbar und fcuerfest sind, heilsen Steine, u 

Alle Steine zusammen bilden eine Klasse von Blineralien. . 
Welche von den Dingen in der Erde sind Steine? — Welche 

sind keine Steine? —-: :: - EEE 

Scmelbar, biegfam, elaftifh, ausbehnbar,'fehtver, feft, Hart, vererjt, 
. gebiegen, glänzend, undurdfidtig. \ in 

.: Das Schmelzbare, die Schmelzbarkeit u. |. w. Be 
,: Das Eifen ift Ihiwer jhmelzbar. _ Das Eifen war fhwer fhmelzbar. 
Das Eifen-wirb EN ea dar u..w: 

It das Eifen |hwer Ihmelgbar ? U. |. m. — U. f. w. 

Das Sifen wird in Eijenbergwerfen aus der Erbe gegraben. Die 
Lente, welche jih Hiermit bejchäftigen, heißen Bergleute. Das Eifen 

iind fehr felten rein odergediegen angetroffen, fondern ift gewöhnlich 
mit andern Erbjloffen. vermifcht md Heißt Tann Eifenerz.. Aus. Die: 
jem Erz wird‘ das Cifen in großen Ofen vurd, ein gewaltige8 Feuer -. 

- ausgejhmolzen. ES wird dann entweier zu Gußeifen- in alferlei . 
Formen gegofjen, und jo erhaften wir 'Dfen, Töpfe ı..|. w., ober es 
wirb zu: großen Stäben verarbeitet, und heißt alsbanıı Stabes ober 
Stangeneifen. Das Stab nber Stangeneifen ift Hartz aber Der 
Schmied fan e8 durch) Teuern und Hämmern ned) viel härter machen. 
E83 wirb dann Stahl genannt. Nur das Heftigite Feuer bringt das 
Eifen zum Schmelzen; e3 {hmilzt nicht jo fehnell, wie das Blei; 
denn e8 ift [wer Shmelzbar. Ein.Stüd Eifen ift wohl fichen bis 
adtmal jo jehwer, 'alS eine gleich große Maffe Mailer, und Daher. 
fommt e8, daß, e8 im MWaffer jo fejnellnmnterfinft., Gfühendes Eifen 
Fäßt fi dur) Hämmern Giegen, ftreefen und breitjchlagen; e8 ift.bieg« 
Jam und ausdehnbar Die aus Gijen verfertigten Mefjerklingen, 
Drähte, Federn. u. |. w. Taffen fi) biegen und fpringen darauf wieber 
in ihre ‚vorige Geftalt zurüd. . Man fagt kaher: Das Gifen ift _ 
elaftiig. Wenn man das Eifen [chleift und glättet ober poliert, 
io befommt. e8 einen Starken Glanz; e8. ift dann glänzend, aber 
undurhfictig Wenn. man das Eifen in Waffer oder ins Feuchte 
Yegt, jo-verändert e8 fich, und e8 entjteht auf ihn ein roter . pulver- 
artiger Noftz e8 roftet. Das Waffer, welches in ber Grbe über. Gifen-, 
Tager fließt, jegt Noft ab, wenn e8 Heroorquillt. Diefer Noft färbt 
ten Voben, worüber das Wafler fließt, gelb. Cole. Eijenwailer 

- wird zum Trinken und Baben ‚gegen verjchichene Krankheiten gebraucht. 

. Das Gifen ift uns. jeher nüßlih. Die Schmiede und Schlefer 

verfertigen darand Meffer, Veile, Sägen, Nägel, Wagenräder, Ketten, 

Schlöffer, .Schlüffel und. ‚viele andere nüßlihe Sagen. Ohne Eifen 
fonnten wir feine Häufer und Schiffe baten u. f. w. , 

Das Cifen ift au) ein. Tchlnfer Erdftoff.nter- ein Mineral. - 

’
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83. Das Kohfalz a 
Auflösber, Eryftallifiert, feft, hatt, Ipröbe, glänzend, durchfichtig, burd: ' 

- [heinend, falzig. . 
Das Auflögbare pie‘ Auflösharkeit uf. w 
Das Sal; ift auffösbar, Das Salz war auflözbar. "Das Sa wir 

. auflösbar fein. U fh w. — uf.» 

. In manden Gegenden findet. man in ber Erbe. enge Rager 
und Felfen, die aus feiten Sarzftüden beitehen; das ift das Stein 
falz: Das Salz Töft ich im Maffer auf. Das Waffer jhmedt 
dann faßig und heißt Salawajfer: „Sofches Salzwafjer findet man 
in manden Quellen, und. Hierans_wirb unjer gewöhnliches Kühen- 
ober Kochjalz bereitet. Man bringt nämlich das Waffer in eine 

. große Pfanne, wohl jo groß, wie unfere Schulftuße. _ Nur heizt man 
° unter ber Pianne jo Tange, 5i8 das MWaffer. verbunftet if. Dann 
bleibt zufeßt in ber. Pfanne dad Salz zurid, Die Stelle, mo biefes 
 gefgieht, Heißt ein Salzwerk.oder eine Saline. Das Kodjalz 

° bilbet gewöhnliche vierefige Täfelchen oder Würfel, welche Eryftalli- 
fiert find. E83 ift feft, wicht jehr Hart, fpröbe, glänzend und bur= 
Iheinend... Seine Farbe if weiß.‘ Denn man ba8 Salz ins Seuer 
wirft, fo verfniftert e8. 

Das Kochjalz wird in Säde und Sa er gefülft und überalf Hin. 
verfandt, wo Menfchen wohnen E83 wird beim Kochen in Die Speifen 
gethan und macht Diefe Ichmadhafter. ES. würzet die Speifen unb- 

heißt. Daher ..ein ‚Sewürz.- Streut man das Kochlalz auf Frijches 
Blech, jo tft e8 fi in. der Feuchtigkeit Des Fleijhes auf, und. 

bringt in bie Poren desjelben Hinein. Nun: verhindert e8. die Ver: - 
wefung‘ bes Sleijches, und Diejes Seh wird dann gefalgenes 

oder Pökel:Fleifch genannt. Ba 
Au) das Kochjalz ift ein teblofer Grbftoff ober « ‚ein Mineral. 

6 Bergleihuug des Eifens mit dent So fal;. 
- Das: Eifen ift>den Menjchen fehe nüßlich,. das Kocfatz auch. 

Das Eijen ift feft und Hart: das Kocjalz-ift ebenfalls feit und hart. 
* Beide find Iehlofe Erdftoffe oder Mineralien. . . 
Das Kohfalz ift gewöhnlich. Euyftallifiert, das Gifen nicht. "Da 

. Eifen ‚roftet ım Wafler; das: Kohjalz Hingegen’ Löft: fh im. Waffer 
auf. : Das Kohjalz bringt auf der Zunge ‚einen jatzigen Sejgmad 

“ hervor, das Eijen.nidt.  - 
Das Gifen ift feft.und hart, unb Tape fi im Feuer jömelzen; 
‚das. Kochfalz ift auch feit und hart, Täßt. iig aber im Seuer 
weder fhmelzen noch verbrennen : 

Alle Mineralien, ‘welche wie das Eisen, fest, hart, und im 
- Feuer schmelzbar sind, heifsen Metalle. Alle Mineralien ‚hingegen, 

welche, wie das. Kochsalz, im Feuer. nicht: ‚verbrennen, aber im 
Wasser sich leicht auflösen lassen, und auf der Zunge einen salzigen 

. Geschmack ‚hervorbringen, . heifsen Salze. . . 

a
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Alle Metalle zusammen bilden . eine Klasse von Mineralien. 

- Alle Salze zusammen bilden auch eine Klasse.von Mineralien. - 
. Welche von den ‚genannten Dingen in der Erde 'sind Me-' 

“ . talle?. — . Welche sind keine: Metalle? — Welche sind - Salze? 
— Welche nicht? — han en 

Wie viel Klassen . von Mineralien kennt ihr jetzt? — Wie 
heifsen sie? — ‚Welche Mineralien nennt man Steine? —. 

: Welche heifsen ‚Metalle? — Welche heißen Salze? —: - 

u +7. Der Sand. ET 
ol nberbrennban, unauflößbar, Inder, weich, weiß, grau, rötlich, gelbe 
Örnig. en 
Das Unverbrennbare, die Unverbrennbarkeit u. |. m. " 
Der Sand ift unverbrennber. Der Sand war unverbrennbar. Der 

Sand wird unverbrennbar fein. U. f. iv. BEE 
"Sft der Sand unverbrennbar? Um. —Uf. ww. :; 

- Der Sand hat eine weiße, graue, rötliche ober gelbe Farbe. Gr. 

führte fich Icharf und van an; denn er beftcht auß Tauter Duatz- 

oder  Kiejelförnern. Die Körner haben eine verfjiebene : Größe, . 
von ber. Diee einer Erbje bi zur. äußerften Seinheit. ‚Der weiße 

und jehr feine Sand. ift jhön, und wird als Str eufand auf bes 

-[chriebenem Papier und in den Zimmern gebraucht. . Au) Kenußt man 

ihn zum Steuern der fupfernen und. zinnernen Küchengefcirre. . Der 

etwaß grobe Sand. wird beim ormen ber Ziegelfteine und zur Bus 

 bereitung be8° MörtelS gebraucht, Sehr. grober Sand Heißt Kies, ' 

“mb diefen bemibt man beim Pflaftern ber Straßen. 
Wenn der Sand teoden ift, -hangen feine Teile nicht zufammen. 

Auch wenn man den Sand mit Wafjer-anfeuchtet, Hangen feine Zeile 
noch. fo Lofe zufammen, daß man ihn nicht zu einem Klumpen Ballen . Famıı. Wenn der Boden nur au Sand beftcht, jo.heißt: er Sands Ds 

 KHoden. Diefer ift jehr Ioder und frodnet fehnell, aus. „Deswegen 

. tonnen Pflanzen auf ihm nicht fo gut wachlen al wenn er mit Lehm 

ober Dammerbe vermijcht if. — a 

Sm. Feuer .ift der Sand weder jhmelsbar no: ver=. 

Grennbar, und im Waffer. läßt er fi nit, auflöfen. - Gr 
ß 

ift ein Teblofer Erdftoff oder, ein Mineral, 

8. Die Steinkohle. .: . 

" - Berbrennbar, hart, fpröbe, dicht, |hmwarz, glänzend. I 

- Das Berbrennbare, die Verbrennbarleit, das Berbrannte, u. |. w. 

Die Steinkohle. ift verbrennbar. Die Steinlohlen find verbrennbar. 

Die Steintogle war verbrennbar. Die Steinfohlen waren verbrennbar. 

Die Steinkohle wird verbrennbar fein... Die Steinfohlen merben ver 

brennbar fein. U W 0 

\ Sit die Steinkohle verorennbar? U f- m uf. wi. 

Die‘ Steintohlen ‚find‘ fegwarz und.: Haben. einen fettartigen . 

Glanz: Sie find entwieber biefe. Stüde - und "Heien Broden, oder
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- Ste find fein. zerftüdelt -— jehrötig. 518 pulvericht — -ımb. werven al3- 
- kann Grieh ‚genannt, Die Brorfen find hart, Taffen..fich aber Teiht 

serfehfagen; fie find ehr fpröde. Gießt man einige Tropfen Wafler 
- anf einen jolchen Brocen, jo. zieht das. Wafjer nur ‚ehe Yangjam Hinz 

ein; denn die Gteinfohlen find ehr dicht. Sm Feuer entwideln 
fie Jehwarzen Rauch und. gehen in- Flammen auf; fie find verbrenn:- 
bar. : Die ‚Oflut eines SKohlenfeners ift. viel heftiger, al bie de3 
brennenden Holzes. . Die Steinfohlen find.:daher ein fehr gutes 
Brennmaterial und dienen vorzüglich zu Schmiebearbeiten, zum Schmelgen. 
ber Erze, zum Brennen ber. Biegeljteine und ber Daziegel, zum 

. Betriebe der Dampfinafehinen umd zur. Heizung, der: Stuben. — In 
ben Steinfohlen findet man. oft Abdrüde.von Pflanzen und Tieren, — 
‚Die Steinfohlen‘ werben in verjefiebenen . ‚Öegenden in, ber "Erbe 
gefunden. An manchen Orten Tiegen fie nicht tief im Boden und find 

ba Teiht zu gewinnen. Dft Liegen fie aber au in großen Lagern 
tief in ber Erde unter. und. zwifchen jeäweren Felfen. Sie werben 
dan von Bergleuten mit ‚großer Mühe: und Gefahr Keim Scheine 
eines Lämpehens in ber Erbe, IoSgehauen und an. das. Tageslicht ger ' 
bracht oder gefördert: Der. Drt, wo Diejes gefgieht, De ein 
Kohlenbergwerf ober eine Kohlengrube ober eine Bede. Geht 
der Eingang in eine Beche fenkrecht in bie Groe hinein, Io, heijt er 
ein Schacht; geht er’ aber wagerecht ober ‚Tfräge in- einen Berg 
hinein, fo nennt man-ihn einen Stollen. -- 

‚Die Steinfohlen' gehören aud), wei ben, Tebtojen Sparten und 
‚find aljo ein Mineral. 

9 Bergleihung des Sandes mit der Steintole. 
Der Sand ift ein Mineral; die Steinfohfe ift auch, ein Mineral. 

Der Sand. Hat eine weiße, graue, rötlihe oder gelbe Farbe; Die 
Steinfohle Hingegen ift jchwarz. Der Sand if unauflöbar, und 

underbrennbarz bie: Steinfopte ii ud unauflößbar, aber 
verbrennbar. 

Alle Mineralien, welche, wie der Sand, im Wasser unauflösbar 

und im Feuer unverbrennbar: sind, nennt man erdige Mineralien. 
Alle ''Mineralien hingegen, welche; 'wie die Steinkohle, im 
Wasser unauflösbar, ‘im Teuer ‘aber verbrennbar sind, ‚heifsen brenn- 

bare Mineralien.  _ 
- Alle erdigen Mineralien bilden eine Klasse von, Mineralien. 

Alle‘ brennbaren Mineralien bilden ‘auch eine Klasse von Mineralien. 

. Was: für ein Mineral ist also der Sand? — Was für ein 
Mineral ist die Steinkohle? — Welche von den Dingen in der 
Erde sind erdige Mineralien? — Welche sind brennbare Mineralien? 

ie viel Klassen von Mineralien kennt ihr ‘jetzt? — : Wie 
heifsen sie? — Welche Mineralien heifsen Steine? — Yelche 

. heifsen Metalle? — Welche Salze? — Welche heifsen er dige 
. Mineralien? — Welche heifsen brennbar e Mineralien: ?—
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- Alle Mineralien gehören zu einer dieser fünf Klassen, und man 

"nennt sie zusammen das Mineralreich. 

Wie nannten wir die 'sechs Tierklassen mit einem.- Worte? 

— Wie die sechs Pflanzenklassen? — Wie viel Reiche kennt ihr 

also jetzt? — Wie heifsen sie? —. Was sind Tiere? _ ‚Was sind 

Pflanzen? . —_ : Was sind Ulineralien? 00 re 

Wir haben nun “schon” sehr viele Dinge kennen gelernt. Alle 

diese Dinge können“ wir 'sehen: und fühlen: alle nehmen einen Raum 

ein. Jedes Ding, das ‘einen Raum einnimmt, heifst, ein Körper. 

Einige von den kennen: 'gelernten' Dingen, .z. B. das ‘Haus, die 

Kirche, der Tisch, der Rock, das Buch sind durch die Hände der 

Menschen entstanden: die Menschen ' haben sie. durch ihre Kunst 

hervorgebracht. - Alle Dinge, welche ‚durch die Kunst der Menschen 

entstanden oder "hervorgebracht sind, nennt - man deswegen Kunst- 

- dinge oder Kunstkörper, oder mit einem fremden Worte Kunst- 

. Produkte. — Das Tierreich, das Pflanzenreich‘ und das Mineral- 

reich sind äber nicht durch die Kunst der Menschen hervorgebracht; 

sondern sie sind von Gott ‚erschaffen. Alles‘ von .Gott Erschaffene 

nennt. man mit: einem Worte die. Natur, Das Tierreich, .das 

Pfilanzenreich und das Mineralreich heifsen darum die drei Natur- . - 

reiche. Tiere, Pflanzen und Mineralien’ sind also keine Kunst- 

körper, sondern Naturkörper oder Naturprodukte. =... 

"Was ist ein Körper? — Was ist ein ‚Kuistkörper? - _ - Was 

‚ist ein ‘Naturkörper? _. 

Nennt jetzt jeder einen Tebenden Körper? — Nun einen. leb- 

losen? — Nennt grofse Körper! Jetzt kleine! — Nennt kry ystal- 

lisierte Körper! Jeizt nicht kr, ystallisierte! — Nennt sichtbar poröse 

oder ' lockere Körper! . Nun nicht sichlber : nporöse - oder dichte 

Körper! — Nennt. durchsichtige Körper!  Undurchsichtigel — 

Nennt flüssige Körper! Jetzt feste! — Harte! Nun, weiche! _ 

. Nun im Wasser untersinkende oder schwere Körper! Jetzt im 

„Wasser schwimmende ‘oder leichte Kör. per! — Nemt. biegsame '- 

Körper! Nennt elastische! Nun .sprödel — Schmelz zbarel . Un- 

schmelzbare! — Ausdehnbare!, Unausdehnbare! Auftösbare! 

Unauflösbare! — Verbrennbarel ‚Unverbrennbare! _ 

Schreibt. die Namen von. diesen Körpern auf. und sagt in 

Sützen von jedem aus, wie er ist, was er ist und was er. thut 

oder was mit ihm gethan wird! — 

Welche Körper nennt man lockere Körper?” —. Welche nennt 

man dichte Körper? .— Welche nennt man durchsichtige? — 

Welche undurchsichtige? :— Welche flüssige? —. Welche feste? 

. Welche harte? — Weiche? — Welche schwere® — Welche 

leichte? — . Welche : biegsame?. — Blastische® — Spröde? :— 
Welche. ausdehnbare?  — ; Umausdehnbare? — Auflösbare? . — 

n
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Unauflösbare? _ Schmelebare? —_ Unschmelzbare? — Welche 
sind verbrennbare? — Welche unverbrennbare Körper?. — 

Nun beantwortet diese Fragen schriftlich! —. . 

10. . Uufgaben. 
1. Was thut der Sum? _ - - en . 

: Bellen, Beulen, webeln, riechen, fich nieberlegen, aufftehen, fpringen, Iaufen, 
"fi hären, ledhzen, gehorchen, wachen, bewachen, nafchen, fangen, tanzen, beipen, 
Ichmeigeln, leden, apportieren. nn 2 u 
-..Da8 Bellen, daB Gebell; dad Heulen, der Heuler, daB Geheul 1. f. iv. 

2 Der Hund beit. Die Hunde bellen. Bellt der Hund? Bellen die Hunte? 
.. Hund, belle! Hunde, bellet! Bellte dod) der Sundl Bellten doc; die Hundel U.f.iw. 

. 2. Was tAut ber Baum? : >, \ “ : . 
3. Mas thut der Vogel? 

4 Mas thut der Schüler? .. 
"Der Baum kann: . \ 

2 Wachen, blühen, fich beblättern, fich entblättern, tragen, mwelfen, verborren, 
‘ id) biegen, brechen, nüßen, fohaden, fich feftwurzeln, fi) entivurzefn. 

. Das Wadjjen u. f..m. -.  . u . 
“ .. Der Baun wählt. Die Bäume wachen. Ich meinte, der Baum müde. 

Ich glaubte, die Bäume wüchlen. Der Baum wüdfe, wenn ed regnet. Die 
Bäume wücfen, wenn e3 regnet. Baum, wachfel Bäume, wacfetl Wüdjfe 

: bo der Bauml Wücjjen doc; die Bäume! U. f. w. . - 
. (Ebenfo die dritte und vierte Aufgabe — münbli und fohriftlid).) 

IM. Befrjreibung der Erde. 
. Die Erde ift nicht überall fo eben, wie die Oberfläche.ves-Waffers 

-. im Teiche, ober wie Die Drefchtenne.in der Scheune; fie ift vielmehr 
“ an-einigen Stellen Hoch, an andern tief. Da, wo- die. Erde weber 
große Erhöhungen noch Vertiefungen Hat, if fie.flach oder 
eben. Sie Heift dann eine -Ehene, ober auch flaches, plattes 
Land. Erhöhungen und Vertiefungen aber machen die Erde uneben. 
SE Die Erhöhung nur wenig über die Umgegend erhaben, jo nennt 
man fie einen Hügel oder eine Anhöhe. Erhebt fi aber die. Erde‘ 

an einer Stelle jehr Hoch, fo Heißt das ein Berg. . Den unterften 
Teit eined Berges nennt man den Yuß DeSjelben, den oberften die 
"Spihe oder den Gipfel. Bwijchen der Spike und dem Fuße befinden 
fi) Die Seiten oder Abhänge ded Berges. Auf’ mandje Berge’ 

Tann man hinauffahren, denn ‚diefe Haben allmählich auffteigende 
‚oder fhräge Abhänge. Auf einige Berge Fan man aber nur mit 
Mühe zu Fuß Hinaufflettern, weil fie fteile oder Ichroffe Abhänge 
haben. ° 3 giebt Gegenden, wo in ber Nähe Fein Berg zur fehen ift. 
Herne Berge fehen blau aus, obgleich fie, in ber Nähe bejehen, gerade . 
fo ausfehen, wie Das übrige Land. Gelten ftcht ein Berg allein, 

 ‚Tondern gewöhnlich Hangen mehrere zufammen, und biefe heißen alSbann 
‚em Gebirge. : Gebirge, welche aus Stein Geflchen, Heifen Kelfen. 
‚Die Gebirge find gewöhnlich. mıt Wäldern: bededt. Die Gipfel, ber- 
Telßen, bejonder8 wenn fie aus Selfen beflehen, find aber auch oft 
unbewachfen ober Tabl. Die Ashänge der Gebirge find in manden
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Gegenben mit vielen Weinftöeten ‚befeht, ähnlich "wie.ein Teil’ de8.- 
Gartens mit Vietsbohnen: das find Weinberge. Die Gebirge und 
die einzelnen. Berge haben meiftens verfejiedene Namen. en 

- Bieifchen zwei oder mehreren Gebirgen liegt jedesmal eine Ver: 
tiefung. Liegen die Gebirge jehr nahe zufammen, fo heißt Die ba= 
zroifchen Tiegenbe Vertiefung eine Schlucht ober, wenn ein Weg daburd 
füßtt, ein Hohlweg; Liegen die. Gebirge aber, nicht nahe zufammen, 
jo. Heißt Die Vertiefung ein Thal, . Die Vertiefung zwilchen weit von 

‘“ einander Legenden Gebirgen nennt man auch eine Ebene. Durch die - 
 Shlugten, Thäler und Ebenen hlängeln fi“ gewöhnfih Bäche, 
Slüjfe und Ströme  . BE u . 

"Außer den Bergen und Thälern find auf.der Oberfläche der Erde 
die Gärten md Felder, Die” Wiefen und Wälder, die Wege, Land: 
ftrafen und Gewäfjer, die Tiere und Pflanzen, die Käufer, die Dörfer, 
die Stäbte und die Menfchen.. Auf ihe rufen alfez fie trägt affes, 

- Wenn du einen Stein oder einen andern Körper von der Erbe nimmt 
und im.die Höhe wirft, "jo bleibt biefer nicht in der Luft jehweben, 
jondern er fällt wieder auf die Erbe zurüd, Die Grde zieht alle 
Körper an fi; fieihat Anziehungskraft. Woraus Tannft du nod 
mehr erfennen, daß die Erbe Anziehungskraft Hat? — . 

"Sm Senern der Erbe, befonber3 der Gebirge, findet man Sand, -, 
Lehm und andere Erbarten, Steine, Metalle, Salz, Steinfohlen ımd ° 
“andere . brennbare Stoffe: Sie find alle Iehlofe . Erd-Sörper ober 
Mineralien und werben meiftens in Bergwerfen aus der Erbe gegraßen. 

68 giebt Eijen-, Silber-, Kohlen= und andere Bergwerfe. Das Eijen 
\ .. unb-,die andern Metalle werben faft nie gebiegen, jonbern vererzi, 

‚d. h. mit anderen Erbförpern vermifeht, gefunden. Sie heißen bann 
 Erze- 68 giebt Eifen=, Kupfer, Silber u. j. w. - Die Ere 

werden burd; Wafıhen und Schmelzen gereinigt, und jo erhält man 

pa8 reine Metall. Gold und Silber werben felten gefunden. Sie - 

find daher fehe EoftGar und teuer und werden edle "Metalle genannt. 

Die übrigen heifen unedle Metalle — aber. das. nüglichfte von allen 

Metallen. ift und bleibt boh —-das Eifen, Warum? — 

- W. Der. Alenfd) und die Erde. 

.: Die Erbe ift der Wohnpla für die Menfhen; auf ihr Ieben und 
find fie. ' Dur) Fleiß und SKunft Haben fie -fih.auf der Erde gar 

viel. Schöne und Nüliches eingerichtet. Gie Haben ih Käufer gebaut, 

“um in benfelben zu wohnen. Sie haben Gärten und Felber bebaut, 

- um fid) ihre Nahrung zu verfhaffen; aber bie Groe jelbit ift nit 

„ber Menjchen Wert — aller Menjhen, Hände zufammen vermögen 

nit einmal ein :Sandförnden zu maden. Der Tiebe Gott hat 

die Erde erfhaffen und fie zu einem angenehmen Wohnplage, ber 

. Menjchen eingerichtet. -



Auf Gottes Erde ift es fchön.. Mie Herrlich ift im Frühlinge und 
Sonimer alle. rings umher! Dann fleigt -der Menfch gerne auf 
Höhen und Berge, um Gottes Herrlichkeit zu bejhauen md zu 
bewundern... Da erblidt er dann um fi her Städte und Dörfer mit 
ihren Kirchen — Flüffe und Bäche mit ihrem wie Silber blinfenden 
Maffer — Wälder und MWiefen mit ihrem jhönen Grin, und Felder 
mit. ihrem reichen Segen der Saaten. ‚Da zeigen fich in weiter Serne 
oft wieber Klaue.DBerge, Die mit ihren Spiken Ho zu Dem hinauf 

“zeigen, ber biefe fchöne Natur erfchaffen Hat. Der gute Menfch freut 
fi) dann all. diefer Herrlichkeit; er Hebt auch fein Herz zu Gott empor . 
und benft: Br 

. D wunberfchön ift Gottes Erbe, 
‚Und wert, barauf ein Menfh zu fein; 
‚Drum will id), 613 id; Engel werde, . 
Mid, diefer fhönen Erbe freuin. on 

1. Die Berge 2 
Mein Vater reijte eimmal mit uns Scindern ins Gebirge. Wir 

mußten ftarfe Schuhe anziehen, die in, den Steinen nicht fo Teicht, ger: 
reißen; jeder Snake mußte einen Stod Nehmen, einer‘trug ein Nänz- 

. Ken, worin die Mutter Weißzeng gepaedt Hatte, und ein anderer ' 
‚ein Heine Maflerfläichchen zum Trinken. Des Morgens fanden wir 
frühe auf, ohne waß wir geweckt: zu werben brauchten. ir wollten 
gar: feinen Kaffee trinken, aber die Mutter jagte, e8 wäre Doch gelunder, 
auch) ftedte fie ein fühhtige8 Stüd Brot in Das Nänghen. Nun ging 
e3 zum Thore hinaus, anfangs auf der Chauffee, hernad, aber auf 
einem fömalen Pfade. Da: kamen wir bald in Dörfer, bald in 
Wälder, bald in Aderfelder und Wiefen; und alS ed Mittag war, 
Ttanden wir fhon auf einem :Berge. Von dem Berge Fonnten wir 

welt, weit in die Serne fchen, über die Käufer md Die Türme und 
bie Wälder weg. Die Menfchen, welche unten gingen, fahen jo Hein 
aus, wie Puppen, und Die Bäume nicht größer, ald Blumen. Neben 

- Dem Berge war ein Thal, das war tiefer al ein Brunnen, aber 
. nicht To eng und jo dunkel, Tondern Hell und grüm, voll‘ Gras und 

Blumen, An der Seite de8 Berges Iprang eine Duelle hervor und 
- Foß in einem Eleinen Helfen. Bächlein über glatte Steinen Hinunter 

in das Thal; Dort famen noch mehr‘ jolhe Duellen zufammen und 
bildeten einen Bach, ber far genug war, baß er Mühlräber trieb. 
Häufer waren nicht auf dem Berge, au ‚Feine Gärten und der, 
jondern . e8 Tagen große Steine umher, jo groß, daß fein Menfh fie . 
wegwälgen Eonnte. - Chva8. weiter unten jahen wir Kühe und Biegen. 
Ein paar Hirtenfnaben gaben auf fie acht, daß fie ‚nicht in.den Wald 
liefen, und pfiffen babei auf großen Weibenpfeifen. Nachdem wir 
das alles gejchen Hatten, fagte der Vater: „Nun Iafjet ung ausruhen!” 
Wir. fehten und alle zufammen auf einen der großen Steine, afen 
unfer mitgenommenes Brot umd- fhöpften aus der Quelle ganz reines 

—
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MWaljer, und e& ümeedte und viel befler, .als- zu Haufe. . AB tie 
. aber nicht mehr müde waren, hich- e3: net mau Hinunter! und 
wieder nach Haufe wi ber Mutterl®. . ne 

Das Bergwerk, - 
5 ging eimat zu dem Bergmann und fagte: „Lieber Bergmann, . 

“ möchte fehen, woher das Gold kommt." Da antwortete der Berge 
- mann: „Liebes Kind, das Gold wirb tief unter ber Erbe gegraben.” 
Da: fagte ih: „Lieber“ Bergmann, dann will ih au, einmal unter 
bie Groe fteigen, damit ih genau fehe,. woher da. Gold Fommt.“ 

- Der Bergmann 'aber war e8 nicht fogleich zufrieden, denn er fagte: 
„Unter. der Ge in ber Grube ift e8 Dunkel, und ‚es -ift tiefer -alß. 

-ein Brunnen. Wer da fällt, der fommt nimmermehr Heraus." SE 
aber hatte Mut und fprach: „Lieber Bergmann, ich fürdhte mic) weber 
vor ber. Dunkelheit noch vor der Tiefe, und will mich feithalten, Da= 
mit ich nicht Hinunter falle." Da lagte er: „Wenn e8 fo ift, jo will 
ic) Di mitnehmen. Komm, zieh Hier einen Bergmannsfittel an -ımb 
binde .bir „eine, Leberjchürge Hinten vor, fo wie id, und nimm. ein 
Lämpehen in bie Hand. und folge mir nad). " Und num ging-es hin= . 
unter. Wir feßten uns in einen ‘großen Eimer und hielten uns feft 

“an ber Kette. Der Eimer wurbe Hinunter .geleiert, und e8 wurde. 
. immer bunfler; man jah die Sonne nicht mehr, und von dem Himmel 

nur ein ganz Heine? Stüdchen. nblid) war der Eimer auf dem 
Boden, und wir fliegen heraus; allein wenn wir feine Lämpchen gehabt . 

. hätten, jo hätten wir gar nicht8 gejehen. Seht fagte ber Bergmann: 
„Wir find Buch den Shadt, nun müfen wir in den Stollen 

‚ gehen.” Da gingen wir buch) einen Tangen bunflen Gang,  weldher : 
der Stollen heißt, und welder jo niebrig war, daß ber Bergmann 

gebüdt gehen mußte; ich aber Tonnte gerade gehen, weil ich noch Hlein 
. "war. Bulebt famen wir zu Den anderen Dergleuten, -bie hatten alle . 

- Ieberne Schürzen hinten und Bergmannsfittel, wie wir auch, und dann 
hatten fie fpikige Haden in der Hand, damit Hieben fie in den Felfen 

. amd fprengten große. Stüde von einem glängenben ‚Steine ab, den 
de Erz nannten. . Einer aber Iub das Erz in einen Karren und führte 
.28 den Stoffen Hinaus bi8 unter den Schaft, wo. wir hergefommen 

„ waren. Dort that e8 einer in. den Eimer, und bie, welde ‚oben 
ftanden, feierten e8 Hinauf.. Da feagte- ih: „Bo if denn Das Golb 2” 
„Ei, Tagte der Bergmann, das fledt in dem Erze, und wenn e3 in 
da8 große Feuer fommt, (mitt - e8 heraus.” "Run wollte ih u 
Das große Feuer fehen; "aber der Bergmann fagte: ih müfje Gebuld 
Haben, man.fönne nicht alles auf einmal fehen und ich folle nur hier . 

- zeht acht geben auf die Dinge in dem Bergwerfe. . Aljo betrachtete 
ich noch einmal bie Bergleute in ihrem bunfeln Stollen, wie jeber 
fein 2ämpdhen an bie Mauer gehängt Hatte, ‚und wie fie fleißig ‚Cxz 
abflopften und in ben Karren Tuben. Auf einmal Täutete Die Abend=. 
roch, ba Tegten fie ihr Werkzeug. bei. Seite und selens. a aufl 

"Haefter®' Lefekud; für Ditteif, Tat. Baitste.



denn Das gef bei ihren fo. viel alß: „Suten Tag ober guten Abend.” 
Hierauf gingen fie. unten an den Syadt, und ließen fi) in dem Eimer 
binaufleiern, und ic) wurbe au) Hinaufgeleiert und freute mich, al8 
ig wieber am Tageslicht und ‚auf der Erde war. . 

. " Be "Mätjel. \ 

& türmt fi Hoch, Hech im die Höhe, auf, feinem Sanpte, ie 
Wolke ruft, 8 Shan am früh’ften, der. Sonne Gflut. Sein Kopf 
ift hebedt mit Moofen gar reich, fein Nücen trägt Bäume und viel 
Geftränd. Doch oft ift fein Scheitel au 50’ und Tabl, fein Nücen 

-wüft, feine Seiten fahl.. Sein Sinnres ift Hart, noch härter als 
Eis, da grünt fein Baum, ta Inofpef fein Heis, und Doch Kirgt’d 
Schäke im verborgenen Haus; mand Ngranes. artännegen pidt fie 
grand, _1— 

Ar Mitteilung und Frage. : 

- RKiebe Karolinel - 
Heute, Vormittag Hat uns. unfer Herr Lehrer ein (önes Verkeien 

vorge und erffärt.: Jh.Habe c8 gut behalten; .c8 heißt fo: 
Be Ein verhungert Hühnden fand: - 
el . Einen feinen Diamant: . 

Und verfharrt ihn ir ten Sanı.. 
Möchte dog), mid zu erfreut, 
Sprad, e3, diefer Crefftein 

i . Nur ein Meizenkürnchen’ fein! 

 Meift Du’ "auch, was und Biefes Sershen. Ian \ wie. 
Bodum, : " 

den 10. September | 1856. 
: Deine. 

Karoline Brüggemann. 

5. Der Birnbaum. 
Der ke Hupresft fah im: Säatten des großen‘ Birnbaum vor 

- jeinem Haufe; feine Enfel. afen von den Birnen und fonnten die 
füßen Früchte nicht genug Toben.. Da fagte der Großvater: SG muß 
euch Doch erzählen, wie der Baum hierher Fam.  DVor mehr al8 fünfzig 
Sahren ftand ich einmal hier, wo damals ein Teerer Naum war, und 
wo jeßt der Baum ftcht, und Hagte dem reichen Nachbar meine Armut. 
Ach, jagte ich, ich würde fehr zufrieden fein, wenn id mein Vermögen 
nur auf Hundert Thaler ‚bringen fönnte. 

Der Nachbar, der ein Eluger. Mann war, foradh:.- „Das Famnit 
. dur leicht, wenn bu e8 nur recht anfängft. Sich, ‚hier auf dem Bläßsen, 
wo bu ftehft, ftedfen mehr als hundert Thaler i in bem Boben. Made 

nur, daß Dur fie Heraisbringft. wo 

9 war Damals noch. ein unverftänbiger junger Men und grub 
‚in ber folgenden Naht an der Stelle ‚tief in ‚bie Erde Hineit, fand 
aber zu meinem Berbrug feinen einzigen Thaler.
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ALS der Naher am anderen Morgen bas Loch jah, Tachte er, daf 
er fi) Keibe Seiten Hielt und fagte: „OD du einfältiger Mlenfch, - fo 
war.e3 nicht gemeint] Jh will Dir aber ein verebelteg DBirnkäumcgen: 
fchenfen. Das feke in Die Grube, bie du gemacht Haft, ind "nad 
einigen Sahren werben bie Thaler fon zum Vorfehein fommen.” - 

Sch fehte ben. jungen Baum in bie.Erde, er .wuch® und‘ wurbe 
ber große, Herrliche Baum, den ihr hier jeht. . Die, föftlichen Srlichte, 
welde er num feit vielen Jahren getragen, Krachten mir [chen - weit 

mehr als Hundert Thaler ein. Sch Gabe beshalh das Sprüchlein des 
, Hugen Nachbard nicht vergeffen: merkt e8 euch: - “ u 

" \ Den fiherften Geivinn 
ringt Sleiß umd Enger Sinn”, 

6 Schwert und Pflug: 

-Einft war ein Graf, fo geht bie Mär, ber fühlte, bah er. 
jterhe; bie Heiden Söhne rief er her, zu teilen Hab, md Erbe 

.: Nad) einem Pflug, nad) einem Schwert rief da der alte Degen; 
da brachten ihm die Söhne wert, da gab.er feinen Segen.  . 
„Mein erfter Sohn, mein‘ färkfter Sproß, bu follft. das Schwert 
behalten, bie Berge mit dem ftolgen Schloß, und aller Ehren 
walten. 0 on on on . 

Doch dir, nit minder Yiebes Kind, die -fei-der Pflug gegeben, 
im Thal, wo flille Hütten find, dort magft du friebfich Teen." 

Sn ftarh der Iebensmüde Greis, alS er ein Gut vergeben; Die. 
° Söhne hielten fein Geheiß treu Durch ihr ganzes Leben: - \ 

Doc) fpreht, wa8. ward denn aus dem Stahl, den Schlojje 
und dem Krieger? Was warb denn auß dem ftillen Thal, was 

aus dem jhwaden Pflüger?. “ N 
.D fragt nicht nach der Sage Biel, euch) fünden ring8 die Oanen: 

Der Berg ift wüft, das Schloß zerfiel, das Schwert ift Tängft zerhauen. 
Do Tiegt dad Thal voll Herrlichkeit im’ Ticäten. Sonnenihimmer, 
da wählt und reift e8 weit-und-breit, man ehrt den Pflug no immer. 

7, Die. reihe Tafel, 

‚3 ift eine Tafel aufgeftellt für Millionen Gäfte, und was dir. 

munbet, bir gefällt, bu findef’8 da aufg befte.: 
'E8 ftehen Speifen alfer Urt, bereitet auf dem Tijre, und reife 

Früchte, -füß und zart, mit ihrer ganzen Frifche. > 

Die Tafel IHmückt im Blumenfaum ein Tuch von grüner 

Seide; für alle Gäfte Hat fie Naum, und jebem beut jie Freude, 

- Bur Tafel eingeladen find die Meichen wie bie Armen: «8 fpeift 

- der Wirt, jo Greis ald Sind, voll Liebe, ‘voll Erharmen. 
Do hat Fein Aug’ ihn je geihaut; nie nannt er jeinen Namen; 

und bo ift allen er nertraut, Die zu ber Tafel Kamen." —? _
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.8:. Dachs und Igel. En 
Dachs: Hu, hu, Freund Igel! schon wird es kalt, das Feld 

steht leer ‘und’ kahl: "der. Wald; 'der Regen plätschert,; der Wind 
“ geht hohl; ich kriech’ in mein. "Loch. °Ade! lebe wohlf : - 

- Igel: ' Ade, Freund: ‘Dachst‘ Schlaf wohl! Auch ich streck’ auf 
mein Bett von Blättern mich. nn nn _ 

Bald sind sie, 'entschlafen. Ein dichter Schnee bedecket die 
‘Fluren.und Eis den See; ‘doch ihren festen ‚Schlummer bricht des 
Sturmes Toben, die Kälte ‚nicht. 

9. Die f&lafende Erde, 
Stift du num. nah ftilfer Trauer, müde Grobe! fötafft 

. bu hön? » Kühtft du num -bie falten Schauer über8 Antlik jharf 
bie wehn? AG du Haft viel. Schmerz erfahren! Deine Kinder! 

- fie find tot; Blumen, Iilienweiß und rot, bie auch unfere Freude waren! 
Scälummee nurl Vergiß die Sorgen, Dir vom rauhen Norb 

gemacht! ‚Sich, vom Abend’ BIS zum Morgen wird da8 Leben bir 
bewacht; benn ein Engel, Dir zum Segen, kam mit unfichtbarer Hand, 

“ Dir ein "wärmeres © ewand auf bie falte Bruft zu legen. 
- Schlafe, träume füße Träume: Miütterlih beivahre nun alP, bie 

neuen. jungen Sleime, bie Dir noch am. Herzen ruh'n. Gteigt bed 
Lenzes Engel nieber, Dich zu, weden, zärtlich, treu, dann au). leben 

“jung un neu beine, Kinder alle. ‚toigber. on : 

Die beiden Sänfer. .. \ ö 
Bioet di a en zufammen aus, und jeber baute fi) ein Haus. Der 

Tebt’8 auf einen Feld und ber auf Sand; und mie das eine ftattlich bei dem 
‘andern ftand, fah niemand im heiteren Sonnenfdein, welh’” Haus von beiden 
möcht da8 befte fein. Dar ziehn am Himmel Wolfen, fhrwarz und groß, und 
Wind und Gturm und Regen pfaßen 108: daß Felf enhaus Iteht unbemegtig 
überall, bad anbere m wankt und ftürzt, thut einen großen, Sell. . . 

 Mer_auf ber Tugend Grunde jtebt, - 
In Leid, in Not und Tod befteht; 
Mer aber ohne Tugend baut, 
Der bat fein Seil dent Sand vertraut, ; 

11. Lieder. . 

_ Winters Abschied. 
\ Winter, adet No u Zu 

. ,Seheiden thut weht. u 
ı  ....Aber dein Scheiden macht. | 

. Dafs mir das Herze lacht, 
, Winter, adel >, 

Scheiden tbut weht‘ - 
ee... Winter, adel. 
ec nid " Scheiden. thut weht 
. - -,Gehst du nicht bald nach Haus, 

Lacht dich der Kuckuck 2 aus. 
. Winter, adef 

‚Scheiden. thut ‚weht‘.
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5. 

oo Vor dem am Tag uns ‚graut.: a 
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' Mancherlei Naturfreuden. ' . 
Alldort anf grünen Matten, da giebt's der Freuden viel: 
Alldort im grünen Schatten ergötzt man’ sich mit Spiel, 

‚Alldort auf weiten Feldern wie wogt die Saat.so schönl 
Alldort in Busch und Wäldern .die Lüftlein lieblich wehn. 

Alldort auf blauer Welle schwebt leicht dahin der Kahn; 
Alldort erfrischt die Quelle den müden Wandersmann. 

Dorthin nach Berges Höhen lenkt Wanderlust den Schritt;:. 
Von dort ins Thal zu sehen, die Freude nimmt man mit. 

So ist ein wechselnd Wandern in freier Gotteswelt 
Von einem Ort zum andern, . was jedem wohlgefällt. - 

"Glück auf! 
4... „Glück aunfl“. ist unser Bergmannsgrufs, 
„Glück auf! Glück aufl Glück aufi®, 

r 

Bei Arbeit, die das Leben kürzt, 
So wie beim Mahl, das Freude würzt, 
2 Tönt stets ein’ froh „Glück auf 1er: 

"2 Glück auf! schallt es durch Berg und Thal, 
Durch die der Borgmann walit, | 
.Wenn kaum das junge Tageslicht \ 
alit Müh’ durch Nacht und Dunkel bricht \ 

: Und schwarz noch steht der Wald. 

" -„Glück auf! Glück auf!“ Ein froh „Glück satte 
-Ruft Knapp’ dem Knappen zu,: 

- Wenn ihn die Pflicht bei finstrer Nacht 
Ruft zu dem grabesgleichen Schacht . u 
:: Aus Schlaf und sanfter Rubl ;;: nl \ ‘ 

“4. Doch spricht nicht blofs der Mund: Glück auf“ 
Das Herz beut diesen Gruß; - 
Denn Frohsinn und Zufriedenheit 
Ist stets des Bergmanns Seligkeit, 
: Bei Arbeit sein Genufs. :;: 

- 5. Zwar sind wir von Gefahr nicht fröt, 
Doch, wo giebt’s nicht Gefahr? 
-Wer einmal hier auf Erden lebt, . 
Wenn er auch nicht in Schächten gräbt, 

: Dem droht sie immerdar. ;; 

"g. Der Bergmann scheut Gefahren ment, 
“Ihn schreckt selbst nicht ‘der Tod, 
Und lösen auch zn seinem Grab. 
Sich krachend Felsenwände ab; 
3: Er denkt: so will es ‚Gott! ;: 

7... Wir fahren sonder Furcht hinab, 
Mit der Gefahr. vertraut; 

- Und’ sehn bei unserm Grubenlicht 
.So manches Menschenelend nicht, '; 

Treue und Redlichkeit, 

. 4... Üb’ immer Treu’ und Redlichkeit Bu 
“Bis an dein kühles Grab; .' 

Und weiche keinen Finger breit 
Von Gottes ‚Wegen ab. 

. 
‚
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2 2. Dann wirst du, wie auf grünen Au’n 
“Durchs Pilgerleben gehn! 

“Dann kannst du ohne Furcht und Grau’n” 
Dem Tod ins Auge sehn: . . 

- 3. Dann wird die Sichel und der Pflug ..- 
. Dir in der Hand so leicht; 
Dann singest du beim "Wasserkrug, 
Als wär’ dir Wein gereicht, 

"4.:. Dann. suchen Enkel deine Gruft, 
Und weinen Thränen d’rauf, 
Und Sommerblumen voller Duft 

‘. Blüh’n aus den Thränen auf, -- 

Das Grab. 
41." Das Grab ist tief und stille, 

Und schauderhaft sein Rand, . . DE 
Es deckt mit schwarzer Hülle - ar 

- Ein unbekanntes Land. BEE 

2% Das Lied der Nachtigallen 
Tünt nicht in seinem Schoß, . 
Der Freundschaft Rosen fallen , 

“Nur auf .des Hügels Moos. 

3. Verlafs’ne Kinder ringen 
‚Umsonst die IHände wund, 
Der Waisen Klagen dringen 

. Nicht in der Tiefe Grund. 

4. Doch sonst an keinem Orte 
Wohnt die ersehnte Ruh’,- 

‘ Nur durch die dunkle Pforte : 
. Geht man. der Heinnat zu. . 

5. Das arme Herz, hienieden , 
Von manchem Sturm bewegt, 
Erlangt den wahren Frieden 

. Nur, wo es nicht mehr schlägt; 

ı 

  

 Hehmter Afehnitt, 
5 Die Luft — der Himmel, 

oo Yamen der Dinge am Himmel und in der £uft. 
„Die Sonne, der Mond, der, Stern, da8 Geftien, ber Stern hnuppen, 

ta8 Ierlicht, der Dunft, der Dampf, der Tau, ber Reif, der Nchel, 
‚ber Regen, ber Schnee, der Hagel, bie Wolfe, Der Bliß, der Donner, 

‚das Gewitter, ber Negenbogen, ber Wind, ber Sturm, das Licht, 
die Dämmerung, bie Dunkelheit, -die Tinfternis, die Morgenröte, bie 
Abendröte, die Wärme, die Kälte... 

N 
‘
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D. Befchreibung und Dergleidiung diefer Dinge.  - 
z L. Die Souue. 2 0. 

Nufgehen, fteigen, finken, untergehen, leuchten, beleuchten, firnbien, fchei- 
nen, beicheinen, erwärmen, glänzen, blenden, trodnen, verjengen, fhmelzen. 

Das Aufgehen, der Aufgang u. |. w. . on \ 
Die Sonne {heint. Scheint die Sonne? Sonne, heine! Schiene had) 

7: bie Sonnel Ich meinte, die Sonne [diene Die Sonne fchiene, wenn 
- ker Himmel nit mit Wolfen bededt wäre. U.'f. mw. 

- Der Bunt, wo wir im Freien auf der Erbe ftehen und Die 
"Erbe mb daS blaue Himmelsgewälbe über und betrachten, heikt 
unfer Standpunkt. Zur Seite, rings um unfern Stanbpuntt fehen 
wir bie Erbdfläde. Sie fommt und wie eine runde Scheibe vor, 

. 

bie mit ihrem Ende Tas Himmelsgewölbe zu berühren feheint. Das 
Ende .Diefer fihtharen Erhjcheiße Kilbet einen Kreis um uns her und 
fcheint zugleid) Da8 Ende der Grde zu fein. Mber wenn wir bahin 
gehen, wo bie Erbe das Himmeldgewölbe zu. b.rühren jeheint,.fo finden 

“wir, baß fie fi gar nicht Berühren. Vor uns fehen wir dann wieder  - 
neite Dinge; dagegen Eönnen wir man: Dinge Hinter und nicht mehr 
fehen, welche wir auf unfern frühen Standpunkte wohl fahen.. Wir 
mögen hingehen, wohin wir: wollen: überall, auf. jedem Stanppunfte | 

. erjiheint ung ein Sreiß auf der Erbe mit dem barüber ausgeipannten 
Himmeldgewölbe. Diefer Kreis heißt unfer Gefihtsfreis oder Horizont. 

Über unferm Gfit8kreife jehn wir Die Sonne, aber nicht immer. 
Wenn die Sonne über unferm Gefihtskreiie ftcht, haben wir Tag; bie 
Mitte Dde8 Tages Heißt Mittag. Steht Die Sonne aber nicht über 

anfern GefiHtöfteis, jo Haben wir Nacht; die Mitte der Nacht Heißt 
Mitternedt. Die Sonne erjcheint ın$ al8 cin runder, glänzender, 
gelbroter Körper am Himmeldgewölbe. Xon ihr gehen nach allen Seiten - 
Lihtitrahlen aus; fie erleuchtet die Erbe. Die Some erwärmt 
aud) die Erde, aber nicht überall gleich fehrz denn auf den Höchften Bergen ' 
Tehmißzt der Schnee nie. Mo bie Lichtjtrahlen der Sonne Hinfallen, da 

Tcheint die Sonne — ba .ift Sonnenfhein; wo fe aber abgehalter 
werten, da tft Schatten.  Mlfe Körper, welche nicht Durfichtig find, 
werfen Schatten. Der Schatten fällt aber immer nad) Der entgegengefeßten 
Seite von derjenigen Seite, wo tie Sonne nter das Licht fich befinket. ' 

. Die Sonne ftcht nicht den ganzen Tag an dberjelben Gtelfe, _ 
Sondern fie geht des Morgens am Nanbe de8 Himmeldgewölßes auf, 
erhebt fi de Vormittags Di8 zum Mittag hoch über die Häufer und 
Berge, finft: während Des Nachmittags wieder und geht he8 Abends 
am Mande Des Himmelsgewölbes unter Gie ift dann nicht mehr 
über, fondert unter unferm Geficisfreis, 18 fie wieder, aufgeht. 
Die Zeit von einem Anfgange der Sonne’ 68 zum andern, ober Tag, 
und Nacht zufammen nennt man einen Tag. Oft muß die Tagesz:it 

“ aber .nod) genauer angegeben werben, al kur die Worte: Morgen, 
 Bormittag, Mittag, Nachmittag, Abend, Nacht und Mitters
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nacht’ gefhieht. . Darum. teilt 'man die Zeit von:einer Mitternacht 
58 zur. andern in 24 gleichgroße “Beitteile ein. Ein folder Zeitteil 
heißt eine Stunde,. und ein Tag ift. alfo..ein Zeitteil von 24 
Stunden. . Man. zählt von Anfang eined folchen. Tages oder von 
Mitternacht Bis Mittag 12 Stunden, und von Mittag 5i8 Mitternacht 

.  -wieber 12.Stunden. Eine Stunde wird in 2 halbe Stunden, in 
‘A Biertelftunden und in 60 .Mlinuten eingeteilt. Die. Uhren 

zeigen biefe Beitteile genau an, fie mefjen fie; fie find alfo Werkzeuge 
zum Beitmefien ober Zeitmefjer. Sieben Tage bilden eine Woche, 
Die Wochentage heißen: Sonntag, Montag, Dienstag, Mittwwod), 
Donnerstag, Freitag md Samstag. "nn 

Melden Wochentag haben wir Heute? — Welde Tageszeit Haben wir jeht? 
— In mwelder Stunde leben wir jet? — Aber wie viel Uhr ift &8? — 
Die Gegend. am HimmelSgewölbe, wo Die. Sonne aufgeht, 
heißt Morgen. oder. Often, die, wo. fie untergeht, Heißt Abend. 
ober MWeften, und die wo fie am Höchften ‚fteht, Heißt. Mittag ober 
Süden. . Wenn du deine .linfe Hand nach Often. und beine regte 
nad MWeften ausftreit, jo fiehft, du gerade nah Süden. Dan ift 
aber ‚bein Rüden nad) einer Gegend Hingefehrt, welde. Mitternacht, 

‚ ober Norden.heißt. Jr Norden jehen wir die Sonne niemals... Dften, 
Süden, Welten und Norden nennt man die vier Haupts Himmels 
gegenden oder Himmelsrichtungen. Die. Himmelsgegend zwifchen 
Diten und Süben heißt Südoften, die zwifchen Süden: und Weften 
heißt Südweften, Die zwifchen Weften und Norben Heißt Nordweiten, 
und die zwifchen Norden und Olten heißt. Norboiten. un 

= Zeiget mit bem Finger nad) Dften! — Nad; Welten! — Nah Süden! — 
..Nad Norden! — Nah) Südoftenl — Ned Sübweften! — Nah) Norömweften! — 

Nah Norvoftenl— Nun nenne du einen Schüler, ber von dir genau öftlid fißtl 
— Rei) — Siviih! — Nördiihi — Sipöftidhl — Süpweltlih! — Nord: 
 weftlihl. — Norböftliht — Seht nennt ein Gebäude, weldjes von ber Schule 

öftlih Liegt! — Solid 1— Weitlig 1 Nördlih1 — Nun ein Gebäude, welhes 
con ber Schule fühweftlidh Liegtı — Siröflihgl —U.f.w. Sn welder Nice 

‚tung geht die Straße an ber Schule vorbei? — Bon — nad — ? Morgen fol 
mir jeder jagen: 1. wie fein elterlihe Haus von ber Schule Tiegt! — 2, in 
"welcher Richtung jeder von Haus zur Schule und von der Schule nad Haufe 

«geht! — 3, wie dad Büchlein. ober Flüßchen in, unferer_ Gemeinde fliegt! — 
4. wohin alfo feine Quelle ober mes feine Mündung fein muß! U. fm. 

Die, Eonne. bewegt fih von Often- nad MWeften in. einem 
-Bogen, einem Halbfreiß, und biefer Heißt der Tagesbogen ber ' 
Sonne. Wenn bei Tage ‚die Sonne hinter den Wolken tet ober 
gar nicht feheint, fo.ift e8 Dunkel; des Nachts aber ift. c8 finfter. 
Ehe bie Sonne untergeht, wird. das Himmeldgewölbe um fie. her rot, 

‚das ilt Die Abendröte - Des Morgens vor dem Aufgange ver, 
. Some jehen wir. die Worgenröte. Wo? — Zwifchen dem: Tage . 

und der.Nacht entftcht bie Dämmerung, d. 5. ber Übergang von 
Licht in Sinfternis oder von. Finfternis in Lichtz e8 ift alSdann nicht 
hell und nicht dunkel, fondern Hellbunfel,“ Die’ Sonne ‚geht nicht 

‘ Ammer auf berjelben Stelle auf und unter, und ihr Tagesbogen ift
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nicht immer glei; Yang. Um Weihnachten geht fie am weiteften - 
nad) Süden auf und unter, und ihr Tageshogen ift-bann am-für- 

° zeften. Daher find die. Tage dann furz und falt, bie Nichte lang. 
Nach und nad) erfheint fie und immer etwas näher, immer nörblidher . 
— 518 am 21. Suni. "Sie geht alSdann am weiteften nad) Norben 
auf, und ihr Tagesbogen ift jet am Tängften. Wir Haben dam 

: die längften und wärmften Tage. Von dem längften Tage an geht 
fie immer etwas ‚[üblicher, mehr von ung weg, auf und unter, bi fie. 
wieber gegen Meihnachten, den 21. Dezember, am weiteften. nad) 
Süden /aufe und untergeht. Ihr Tageßbogen it jet am fürzeften 
und wir haben alödann den Fürzeften Tag. Don einem fürgeften 
Tage 5i8 zum andern ift ein-großer Zeitteil ober Zeitabjcänitt, 
und biefer- heißt ein Sahr. Ein Sahı hat 12 Monate: Januar, 
Februar, März, April, Mai, Suni, Juli, Auguft, September, 
Dftober, November und Dezember. : Das Jahr: beginnt ben. 
1. Sanuar und enbigt mit: ben -31. Dezember. Bweimal im Jahr, 
nämlid) am 21. März und am 23. Scptember, geht Die Sonne gerade 
in: ber Mitte zwifchen ihrem Tühlichiten und nörblichiten Auf und 
Untergangspunkte auf. und unter. hr Tagesbogen am Himmeldge- 
‚wölbe ijt danın auch gerabe in. der Mitte zwilshen ihrem nörblichiten -. 
‚und fübfichften Tageshogen.‘ Sie geht des Morgens um 6 Uhr auf- 

und bes Abends um 6.Uhr unter.  Taa und Nacht find dann glei 

-Tang,. ober wir haben Tag: und Nahtgleiche. Vom 21. Mär 

618 gum 21: uni. vergeht ein Vierteljahr, md. diejes Heißt ber 

Frühling. . Vom 21. Zuni_5i8 zum 23. September vergeht auch ein 

“. Bierteljahr, und biefes Heißt der Sommer. Vom 23. September, . 
518 zum 24. Dezember“ vergeht wicber ein Bierteljahr, und -biefeg 

Heißt der Herbftz und das Vierteljahr, weldes vom 21. Dezember 
518 zum 21. März vergeht, Heißt der Winter. Frühling, Sommer, 

 Herbit und Winter heißen Die -4_ahreszeiten. -Sebe Jahreszeit 
Dauert 3 Monate, und da ganze Jahr hat 365 Tage und beinahe -. 

6 Stunden; daher hat. jebes vierte Jahr 366 Tage und Heißt ein 

Schaltjahr,. weil dann ein: Tag eingefigaltet if. _ . 
Gar mande Veränderungen find. e3 aljo, welche Dur Die Sonne. 

auf der Erbe hervorgebracht: werben. Won ihr fommt Licht und 

° MWärme-auf die Erbe. Dur) ihren Aufr und Untergang ent 

fliehen Tag und. Naht; und durch die Verfjiebendeit ihres Aufz . 

und Untergangspunftes entjtehen bie A verfegiebenen Jahres 

zeiten, mit ihten Tängern Tagen und fürgern Nähten — oder 

Ühren-fürzern Tagen und längern Nähten. — 7°, . 

| Sn weldem Monate Ieben toir heute? Su weldier Jadreßzeit aber? — 

Dann hat diefe Jahreszeit angefangen? Wann hört fie auf? — Welche 

.  Zahresgeit folgt dann?., Wann haben wır den Tängften.Zag und die Türzefte 

- Naht? — Wann den Türzeften Tage und_bie längfte Nat? — In weldem : 

*.Iahre und an welchem Tage bift dur geboren? . Wie alt warft bu, als dur 

deinen Geburtstag. zum zweiten Male erlebtejt? — Wie oft Haft du. ihn jebt 

.. erlebt? — Vie viel Sabre bift du alfo alt? —; .
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9, Der Mond und die Sterne. 
Sheinen, leuchteii, 'erhellen, glänzen, aufgehen, untergehen, erfcheinen, 

verichteinden, fid) verändern, fi) abfpiegeln,. funfeln, flimmern, blinken. 
nn Das Seinen, der Schein u. |. w.. 
Der Mond fheint. Scheint ver Mond ? Mond, Iheinel Scienebed 

ber Mondl Ich glaubte, der Mond feheine. Der Mond fdjiene, wenn - 
der Himmel nicht mit-Wollen bevedt wäre. Wf.w 

4. Wenn feine Wolfen in ber Luft find, jo erbliden wir be$ 
Nachts am Himmelsgewölbe den Mond und die Sterne, Wie ein 

„Hirt unter feinen Schafen, jo erjeheint ber Mond unter den Sternen. 
. Der. Mond fieht weißlih aus; er hat ein nicht fo glänzendes Ct, 

‚al8 die Sonne, Durch den Mondjhein werben die finftern Nächte 
ehwaß -erhellt. Man fan beim Mondfgein aber nicht, Tejen und 
auch nicht weit.fchen. Cr geht, wie bie Sonne, im Often auf, fteigt 

na) Süden in die Höhe und geht nach Weften unter. Die Gejtalt 
pe8 Mondes ift nicht immer biefelbe, fondern bald jehen wir in als 

eine volle Scheibe, bald als eine Halbe Scheibe, bald in der form 
einer Sichel und bald .‚fehen wir- ihn gar nicht. Wenn er gang m 

fichtbar ift, haben wir Neumond. „Einige Tage danach) erjeheint. er 
in einer Siefgeflalt. Das übrige fehlt ifm an ber. Tinfen ‚Seite. 
Die Sichelgeftalt wird immer größer, und nach ungefähr einer Mode 
jehen wir die rechte Hälfte des. Mondes erleuchtet... Das, heift das 

erfte Viertel. Eine Mode nad dem erfien Viertel zeigt fi). ber 
Mond als eine volle Scheibe: er Heißt Damm Vollmond. Die. volle 
SHeibe nimmt nun immer mehr ab, und nad) einer Woche jehen wir 

me no) eine Hälfte des Mondes, aber nicht, wie heim erflen Viertel, 
- bie-zehte, fondern die Linke Hälfte. : Dad nennt man das Ichte 
Biertel. Das -Iehte Viertel verjiwindet num wieder BIS zur Side: 
geftalt. _Dem- Monde fehlt aber das übrige num nicht, wie ziwijchen 
dem Newmond umd. dem erften Viertel, an der linken, jonbern an 

ber rechten Seite. Nach, einer Woche fehen wir vom Iehten Viertel 
gar nicht® mehr, und wir Haben wieder Neumond. Dieje . vier 

 Veondeswechfel gehen in etwas mehr al8 29 Tagen vor, und bieje 
” Zeit ftimmt ungefähr mit unferen Monaten überein, Die ja 31, 30, 

IS oder -29 Tage haben. Der Mond wechfelt.alfo fortwährend feine 
Geftalt, intem er immer abz und zunimmt. —.  - 

2: Des Nachts fehen wir auch die Sterne, jedoh nur, wenn 
feine Wolfen in der Luft find; ‚Die Sterne find. au) bei Tage am 
Himmel, aber wir formen fie nicht fehen... Woher fommt da8? — 
Menn wir bei Iage-ein Lämpihen :anfteefen und e8 auf die Straße 
in den. Sonmenfchein ftellen,. fo Gemerkt. man c3 faum, während man 
e3 bo de3 Abends oder in finfterer Nacht jehon aus der Ferne erblidt. 
‚Da das Sonnenlicht bei - Tage. das Licht des Lämpchens gleichjam 

aufhebt aber überftrahlet;. fo muß e& viel Helfer fein, als das 
Lampenlit. Ebenfo überftrahlt. das. Sonnenlicht Das Licht der Sterne 
‚und bes Mondeß,. und wenn wir baher bet hellem Tage ben Mond 

ı
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und bie" Sterne nicht fefen, fo fommt daB nicht kaßer, weil diefe dann 
weniger Ieuchten, al3 in der Nacht, jondern daher, weil die Sonne 
mit ihrem viel helfern Lichte Das Licht des Mondes und ber Sterne 
überjtvahlet, Die Sterne erjheinen und in verfehiebener, Größe, und _ 
einige von ihnen funfeln fehe Heil, während andere nur matt-{himz. . 
mern. Wenn man die Sterne genau betrachtet und fich merkt, wo 

‚fie über einem DVBerge oder einem Yaume ftehen, fo bemerkt man, va 
\ fie nicht ftilfe fichen, fonbern fi von Offen nad) Weiten . fortbeivegen. 
Ju DOften gehen immer neue Sterne auf und in Weiten andere unter. _ 
— Kein Men vermag die Sterne zu zählen, weil fie nicht in gera= 
ben Reihen ftehen, und weil ihrer eine zahllofe Menge ift. &8 
giebt gelehrte Männer, welche fehr viele Sterne fennen und wiffen, 
an welchen Plabe be3 Himmels fie fehen. Diele Kinder Tennen aber 
auch einen Stern, welcher nicht weit von ber untergehenben. Sonne 

steht; Das ift der Abendftern.: Des Morgens fehen. wir ihn vor 
Sommenaufgang ald Morgenftern. Wer gut acht gegeben Hat, io 
Norben ift, ber fan da ein Geftien finden, welches aus fieben Ster- . - 
nen befteht und der Wagen- ober der. große Bär Heißt. Seder von 
euch Fanıı fih au die Mlilchftvafe an dem Himmel auffuchen. 

8. Bergleihung der Sonne mit dent Monde 
und den Steruem. _ 

Die Sonne fehen wie bei Tage, aber ben Mond umb, Die’ Sterne 
de8 Nachts. Die Sonne und Die Sterne erjheinen und immer in 
zunder Geftalt, der Mond nur zuweilen. . Die Sonne erwärmt die 
Erbe; .Da8 thun.der Wiond und bie ‚Sterne nit. Das Licht ber 
Sonne überftcch!t has De8 Monde und der Sterne. . Die Sonne und 

der Mond erfcheinen und viel größer, alß bie Sterne. — Wenn wir 
von einem Dinge und weit entfernen, jo erjcheint e8 ung immer Heiner, 

Bis’ e8 zuleßt ganz verfehwindet. — Kleine Dinge, die: nahe 
bei uns find, feheinen uns oft- größer zu fein, al8 große Dinge, 
die weit von uns entfernt: find. — Die Sonne und der. Mond 
feinen nur fo groß zu fein, wie ein Teller, die Sterne nur, wie ein 
Zämpehen ober. ein Nagelköpfchen. Sonne, Mond und Sterne find 
aber alfe weit, fehr weit von ım8 entfernt, und darum müljen jie au) 
viel, viel größer fein, al8 fie ung erfcheinen. Der Mond feheint größer 
als die Sterne. Die Sterne find. aber ‚viel weiter von .un$ entfernt, ' 
als der Mond, und‘ fo fönnen fie aljo doc) noch) viel größer fein, als 
der Mond. — Ge weiter, man. von‘ einem Licht entfernt ift, defto 
ihwächer jcheint c8 zu. fein. - Afjo Lönnen aud Sterne mit karfem 
Sicht doch nur [hwac leuchtend erijeinen, wenn fie jehr weit von 
uns entfernt find. . 

Die Sonne, der Mond md bie Sterne ‚gehen im Dften auf und 
“im Beten unter. Alle erjcjeinen uns. al Teuchtende Körper. Sie 

find nit auf der Erbe ımd werben nicht von kiejer getragen, wie bie 
Aeuiden, Tiere, ‚fangen und Drineratien, Sie gehören baher au 

N
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"nicht zur Erde, fonbern zu bem großen Naume über ung, zum Himmel, 
Die Sonne, der Mond und die Sterne find. Daher: feine Erbz, 

- fonbern Himmelsförper. — Die Erde, die Sonne, den Mond md - 
die Sterne nennt man mit einem Worte die Welt... Sie alfe heißen . 
daher Weltförper. Der Tiebe Gott Hat die Welt erfohnffen. 

Ar: Dunft, Tau, Neif, Nebel, Wolken, Hegen, 
a 07, Schuece und Hagel  . n 

Auffteigen, ‚verdunfeln, fallen, befeuchten, näffen, tränten, exquiden, 
 nupen, befruchten,. fchaden, zerfchlagen, erwärmen, kälter, geftieren. 

. Da8 Auffteigen, die Auffteigung u. |. w. ©... ©. o. 
..,. Der Dunft Heiot ‚auf. Steigt ber Dunft auf? Dunft, fteige_aufl 

"Stiege doch der Dunft aufl 3a 
Der Dunft würbe auffteigen, wenn er nidit fiele. uf 

Denn ihr auf die alte Senfterfcheibe atmet, fo Tonnt ihr fehen, 
daß ihr Dünfte ausatmet.: Anfangs machen fie die Scheibe bloß 

„feucht, "zuleßt bilden fi Tröpfchen daran. Wenn e3 braußen jehr 
. Salt ift, jo jehen wir bie Dünfte in dem ausftrömenden ter ber 

Menfhen; auch fehen wir dann von den [ehwißenden Pferden Dampf 
auffteigen. . Ehenfo  fteigen aus ben Gewäljern, .au8' der Erde, von 
Pflanzen, Tieren und. Menfcen fortwährend, Dünfte in die Höhe. 
Aber fo wie wir die‘ ausgentmeten Tünfte nur fehen fönnen, wenn. 
die Luft um und fälter ift, al unfer Atem, fo fönnen. wir au) bie 
anderen Dünfte nur dann jehen, wenn fie-in eine Luft fommen, welche 
kälter ift, al8 die Dünfte felbft.. Darum jehen wir fie bei warmem 
Sonnenfhein nicht; wenn aber de3 Abend8 die Sonne untergegangen, 

‚und bie Luft fon Fälter geworben ift, werben fie unferm Auge fichtbar. 
Solche fihtbaren Dünfte, die aus ben Gewäflern u. |. w. aufs 
fteigen, Heißen Nebel.  Biehen fi) die Dünfte gleich über der Erde 
in Tühlen Nächten. zu Tropfen zufammen, fo feten fich diefe an Pflanzen 
‚und endere Dinge an. -Gie heißen: Tau. Su falten Nächten 

efriert mandmal der Tau und wird: dann Meif genannt. Die auf 
Skeigenden Dünfte fommen aber au oft erft hoch oben in eine fältere 
Suftfegicht. Sie werben nun erft unferm Auge fihthar, umd wir nennen 
fie alSdann Wolfen. Wenn nun die Dünfte in den Wolfen zufame 

.. menflieen, jo bilden fie Tropfen, weldhe durch ihre Schwere auf 
die Erde herunterfallen. Wir jagen dann: 3 regnet. Der Megen 

iftoft verihieden. allen ganz feine, faum fihtbare Tropfen langjam 
herunter, jo Heißt der Negen Staubregen. Fällt’ ver- Negen in 
großer Menge, in bien Tropfen und jehre fehnell auf die Grobe, banıı 

‚nennt man ihn Plabregen. Megnet e8 nur auf einen Heinen Strich 
Landes, jo Heißt er Striciregen, und Sandregen nennt man- ihn, 

. wenn er fi über eine ganze Gegend verbreitet 
Dft gefrieren bie Dünfte in der Luft, während fie zu Tropfen 

 aufammenfließen wollen, zır tehr feinen Gisnadeln - Da diefer Ciß- 
nadeln aber fehr viele dicht. zufammen fic) befinden, |o vwerbinten fi 

habe gehört, daß ber Dunft auffteige. 
m.
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immer mehrere mit einander und fallen al8 Sternchen auf die Erbe. 
Diefe Sternen Heifen Schnee... Dft verbinden fi) ‘wieber mehrere 
Sternen mit einander und bilden alsdannı Schneefloden.. - 
. Wenn die Wafjerteopfen in der Luft gefrieren, jo fallen fie als 

‚Hagel auf die Erbe. Sind die. Hagelförner jehr. die, To nennt. man 
fie Schloßen.: Die Schloßen. können. jehr großen Schaden anrichten, 
indem fie oft Benfterjcheiben entzwei  föhlagen und alle. Gewäche im 
Garten und auf dem Felde zerftören. - - 2. 0% 

Dünfte, Nebel, Tau, Neif, Wolken, Wegen, Schnee und. Hagel 
find Erfeheinungen in ber. Luft und heißen baher Lufterfcheinungen. 

"5. Das Gewitter . 
Erfheinen, auffteigen, verbunfeln, bliken, Teuchten, bonnern, fraden, 

einfchlagen, zünden, reinigen, erquiden, nußen, haben, vorüberziehen, 
verichwinben. u on 

Das Erjheinen, die Erfgeinung u. |. m. E 
- Das Gewitter erfheint. Erfcheint das Gewitter? Gewitter, erfcheinel 

‚Erfchiene doch dad Gewitter. Ich glaubte, ein Gewitter erfhiene. Das 
. Gewitter erfciene, wenn e3 wärmer wäre, U. |. m... 2 

Sm Sommer fehen wir Häufig noch) eine andere Zufterfeinung am... 
"Himmel. - Dunkle, jhwarze Wolfen fteigen auf. Das find, Gewitter 
wolfen.. Biweilen fährt Yeuer“ aus biefen Wolfen; das ift ber 
Blih. Der Blih erfheint nicht in geraten Linien, fonbern in-Bid- 
zaditrahlen; zuweilen fehen wir ihn auch al8 großes Feuer, welches 

. bald wieder vergwinbet. - Der Blik fährt Durch Die Wolfen, mand= 

mal aber au gegen die Erbe. Cr jchlägt dann gerne in Hohe md 
- Ipiße Gegenftände, al Türme, Häufer und Bäume, ‚Der Bfik fann 

diefe Dinge anzünden. Man foll deshalb bei einem Gewitter nicht 
amnter hohe Bäume treten, um da Schuß zu juhen, weil man bort 

-Ieicht vom Blige erfehlagen ‚werben fönnte. - Nach dem Blike hört man 
ein bumpfes Rollen; das ift der Donner. Donner und Blik zufammen 

 mennt man ein Gewitter. Folgt der Donner gleich nad) dem Blike, 
. fo ift ung ba8 Gewitter näher, al8 wenn er nicht gleich Dana) folgt. 

“ Bisweilen folgt aber auf den Blik augenbliälid ein fucchtbares Krachen, . 
Daß die Erde davon erhebt. — . ' 
Bor einem Gewitter ift bie. Luft gewöhnlich fo |hwül, dab man 

faum atmen Tann. Während. des Gewitter8 aber fällt ber Negen 
“in Strömen auf die Erbe. Der Gemwitterregen fühlt bie Luft ab 
und macht die Erbe fruchtbar. Die Gewitterwolfen ziehen nad), und 

‚nach vorüber, ber Himmel tlärt fi, die Sonne: fheint, und wir: 

fehen dann in einer bunfeln Wolfe Hißweilen ben herrlichen, vielfarbigen 

Megenbogen. Die ‚Luft ift num nicht mehr {hwül; benn fie tft Durch 

a8 Gewitter abgefühlt und ‚gereinigt. „Alles, was. Odem hat,“ 

„atmet nog einmal jo Leicht und fühlt fid) wie new. belebt... Gin Ge 
witter ift furchtbar und. body jehön; e8 ift furhtbarsjhön. — 

Das Gemitter ift eine. Lufterfheinung. . E
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6. Bergleihung des Negend,ded8 Schrecesund 
. des Hagels mit dem Gewitter, 

7 Der Negen, der Schnee und ber Hagel find Lufterfejeinungen; 
das Gewitter ift auch eine Nufterfcheinung. Der Wegen dient den 
Pllangen zur Crfrifhung und Nahrung; er belebt die ganze Natur. 
Das Gewitter reinigt Die Yuftz.die Tiere, bejonter8 die Vögel, werben 
nach demfelben munterer, und der Menfch geht Heiter und nen beicht 
wieder an feine Arbeit. Der Hagel fanıı großen Schaden anrichten, 

"das Gewitter auch. Eu = . 
"Das Gewitter Eühlt Die Luft ab; Der Sihnee erwärmt die Erbe 
und fügt die junge MWinterfaat wor dem Frofte. Der Regen füllt 
in jeder SahreSzeit, Der Schnee gewöhnlich nur im Winter; dagegen 
ericheint das Gewitter meiftend nur im Sommier. ' Aus Schnee machen 
bie Finder gerne Schneemänner; er maht ihnen Vergnügen — vor 
dem Gewitter fürchten fich oft die Kinder und die großen Leute. Wer 
aber nicht? Böfes geihan- Hat,. Der braucht. fich auch bei einem Gewitter 
nicht zu fürchten... Der :Megen, . der Schnee und der Hagel find 

.  wäfjerige Sufterfheinungen, der Bi aber, den wir beim Ge 
witter fehen, ift eine feurige Lufterfheinung. 

7. Sit, Wärme, Kälte, Froft, Sigeund Feiter. 
" “ Xeuchten, beleuchten, erleuchten, ftrahlen, fich verbreiten, entftchen, er- 

wärmen, erhiben, en austrocnen, zünden, nußen, fchaben, eins 
-  äfchern, ‚Tälten, zujammenziehen, einbringen, durchdringen, ausvehnen. 

y Fran Reuchten, das Licht, der ichtftrah ‚das Sonnenlicht, dad Lampen: 
ihn. 0.00: u Be Br 
Das Richt leuchtet. Leuchtet das Licht? Licht, Tleuchtel. Leicchtete doch 
das Lichts Ich fehe, daß das Licht Teuchtet.. Das Licht würde auch) hier 
leudten, wenn da nidt ein unburcdfihtiger Körper ftände. U. f. m. 

" Die: Sonne verbreitet Licht; fie ift ein Leunchtender Sörper. 
Diele Körper aber, 3. B. die Tafel, Da8-Buh u T. w. verbreiten 
fein Licht und werben auch nur fihtbar, wenn ein anderer Sürper fie 
Keleuchtetz fie find’ nicht‘ Teuchtende oder Dunkle Sförper.  Lritt 
‘jemand mit einem brennenden Lichte" in ein bunfles: Zimmer, jo ift 
dasjelbe ‚im Augenblik überall Hell. Das Licht verbreitet jtd 
alfo nad allen Nichtungen fehr fhnell. Wenn man in bie 
Sonne, fieht, fo fühlt man Schmerz in-den Augen, und man fan 

"zurfeßt garnicht mehr chen. - Das Sonnenlicht ijt jehr ftark. Ein flarfes 
Lit Klendet die Augen. Wo gar fein Licht ift, da-ift Yinfternis. 

Im Sommer ift: e8 wärmer, al8 in den übrigen Sahreszeiten; bes 
- Mittags if -e8 wärmer, al8 des Mbend3 oder. des Morgens. Qt 
Sonnenfgein if c8 wärmer al8 im Schatten. — Schlägt man mit. 
Stahl an: einen Feuerftein, fo fprühen Sunfen.’ ‚Sallen die Funken 
auf Feuerfftvemm, fo zünden fie diefen’ an, baß er glimmt. Mit 
dem glimmenden Zunder "Fan man- andere Stoffe anzüinben,. daß fie 
verbrennen. Don biefer‘ Verbrennung geht Wärme aus. —
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Beim Lojchen De3 Kalkes wird das Waffer fiedend. — Beim Bohren 

“und Sägen wird der Yohrer und da3 GSägeblatt Heiß; und wenn 
man fi) die Hände reibt, ‚werben fie warn. — Etwas Sauerteig 
jegt Die Maffe des übrigen Teige8 in Gärung, und davon wirb ber 
Teig warm — Wärme fan alfo entjtehen: 1.. durch Ginwirfung - 
der Sonnenftrahlen, 2. durch Verbrennung, 3. durd) Ver: 
bindung mander Körper (Waffer — Kalk), A. dur) Reibung 
und 5..dur) Gärung. 
" Licht und Wärme find in vielen Fällen mit- einander verbunden; 

sie Sornnenftrahlen erleuchten und erwärmen zugleich, — Das -Lict 
Eanıı man jehen, aber nicht fühlen; die Wärme Fann man fühlen, 
aber nicht fehen. . Wenn ein Seibenfaben dur) ein Feines Nabelöhr 
gezogen werben fann, fo jagt manz Gr ift fein. Licht und .Märme 
find aber no viel feiner. Das Licht dringt durch bie Stasicheiben 
in da8 Scäulsimmer, umb die Wärme dringt durch das Eijen be3 

- Dfens in die Stube, fo wie durd) daS .Eifen des Kochtopfes in das 
"MWafjer und in die Speifen, Die gekocht werben. Das Licht und die 

- Wärme find das Feinfte und das Slüffigfte, wa8 man fennt; 
venn ‚fie dringen in die feinften Poren auch ber Häzteften. Körper. 
Körper, melde das Licht ganz durchlaffen "und. unjer Sehen. nicht 

_ "Hinbern, find durchfichtige Körper, z. ®. Glas und flare& Wafler. 

" Cinige Körper. Yaffen das Licht nur zum Teil dur) und. hindern 

„auch unfer Sehen nur zum Teil; fie Heißen burchfcheinende Körper, . 

3. B. feines Papier. "Körper aber, weldhe gar fein. Licht durdlafien, _ 

“und unfer Sehen ganz hindern, Heißen unburhjichtige Körper, 

3 B. das Brett. Su 

Nenn ein Körper beim Anfühlen unfereSand wärmer macht, wenn 

er ihr Wärme mitteilt, jo fagt man: Der Körper ift warm. Sit 

ein Körper aber beim Anfühlen nicht fo warm, al3 unfere Hand, j> 

teilt unfere Hand ihm Wärme mit; er aber. entzieht unferer 
Hand Wärme Man jagt dann von ihn: Der Störper.ijt Falk. 

To e8 Kalt ift, da ift Mälte, aber wo jehr viel Wärme ift, da ift 

‚Hibe. — Wenn wir heim warmen Ofen ftchen, fühwellen unfere Abern 

Die auf. Töpfe, mit faltem Wafjer Gi8 an den Nand gefülft, fließen 

über, wenn dad Waffer warn wird. Der glühend in bad Nageleijen 

gehämmerte Nagel fälft ert Leicht Heraus, wenn er falt geworben üjl.. 
"Dargu8 können wir erfennen:' Die Wärme macht bie Körper größer; 
fie dehnt fie aus. Die Kälte aber macht bie Körper Kleinerz.fie 

‘zieht fie zufammen. Die Wärme verwandelt da8 Wafjer in Dünfte, 
aber die Kälte verwandelt die Dünfte in Waffer, und jehr viel Stätte 

“nber Froft verwandelt dad Waffer zu Ci8 und madt viele Dinge 

far. — \ i De 2. 

- Nimmt ein’ Pörper jo viel Wärme an, daf zugleich Licht von ihm 
-ausjteahtt, fo entfteht das Feer. Das Feuer Fann man fühlen und 

- jegen. Lot fi der Körper num in Raud) md Klamme auf, fo it‘ 

. 

i
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er ein verbrennbarer Körper, wie ; 9. das Holz ımd.da8 Stroh. 
- Das Eifen Fann im. Feuer jo viel Wärme annehmen, Daß Hite und 

Licht von ihm ausgeht, ohne Daß e8 verbrennt; 68: Heißt dann ein 
glühenb er Körper. Mande, ‚Jonft .Fefte Körper fonnen dur das. 
Feuer in eine Flnjjige Mafje verwandelt werben; fie find iömelz 
bare Körper. Alle Metalle find fhmelzbare Körper. . 

- Hängt man vom Waffer durhnäßte Kleider an das Feuer, fo ‚Löft 
“ fi das in ben Sleidern befindliche Waller in ganz’ feine Bläschen 
.. auf, welde al Dunft ober Dampf in die Höhe fteigen; alles Waller 

- verfehtwinbet allmählich aus den Stleivern — fie trodnen.. Die mit 
Waffer begoffene Wälche auf der Bleiche wird yon der Sonnentwärme 
bald wieber troden; das Waffer ift dann nicht mehr in ber Walde; 
es ft in Dünften ’aufgeftiegen. Pfügen und Moräfte trodfnen im 

- Sommer aus. Daraus fann man erfennen: Das deuer und die 
 Märme mahen, daß das Waffer verdunftet. —  Gießt man . 

MWaffer in das Feuer, jo zifeht und erkücht, e8; mit Wafl er fan man 
aljo Das Seuer löfhhen: 
„Das Feuer dient und. zum Koden ber Speifen, zum Scmehen 
und Schmieben ber Metalle, zum Brennen der irdenen und porzelfanenen * 
Gefcgirre, zum Bierbrauen und zum Betriebe gar vieler anderen Ges 
Ihäfte. CS giebt faft fein Handwerk, welches ohne Da8 Feuer betrieben 
werben fönnte. . Das Feuer Fanın aber auch großen Schaden und großes . 
Unglüd anristen. Aus einem Heinen’ Fünfchen ift {chen oft.eine große 
Fenersbrunft entitanden, welche Häufer, Dörfer und Stäbte eingeäfhert 

hat. Dan muß bader mit bem Beuer ehr vorfigtig umgehen. = 

s Die Sternfhnuppen. u 

Entftebeit fallen, 1: entzünden, Ichießen, Leuchten, verfchtwinben, _ 
Das Entjtehen, die Entftehung, dad Entftandene u. |. mw. 
Die Sternfdynuppen entftehen: Entftchen bie Sternfhnuppen? Sterns 

:: fönuppen, entjtehet! Cntjländen dbod, bie u uppen! 5 badıte, 
heute, Abend entfländen Sternfhnuppen.. u. f..w 

Men bed Abends ber Himmel heiter it und die Sterne funfeln, - 
. bann fieht e8 zuweilen fo auß, al® wenn ein Stern vom Himmel fiefe 

. und — oft-mit einem: Tangen” Schweif Hinter fidh. Teuchtend — durd 
“ bie Luft ober zur Erbe Ichieße. Miele Leute glaubten jonft, Daß fi 
‚bann-ein Stern gepubßt habe, jo-wie- wir" oft von. einem Talgtigt ben 
oberften ‚Zeil de8 Krennenden Dochtes oder bie Sänuppen abjeneis 

. ben und fie wegwerfen. Darum nannte man jene Erjcheinungen am 
. Himmel au Sternfepnuppen.  Verftändige Leute- glauben aber jeht 

nicht mehr, daß Sternfehnuppen vom Himmel fallende Sterne feien. 
' DBa3 bie Sternfchnuppen. aber eigentlich find, woher fie Tommen, 

‚und wie fie entftehen: das fönnt ihr ‚für jet od nicht begreifen, - 
: follt e8 aber fpäter. erfahren. - — wenn ihr immer, fleißig te. _
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2.9 Aufgaben - 

4. Was thut der Kaufmann? N . 
. Der Kaufmann Tan: N nn 
Kaufen, verkaufen, paden, einpaden, auspaden, handeln, ‚zureben, füllen, 

zujamınenlegen, ausbreiten, vorlegen, Toben, anpreifen, purgen, Bezahlen, Herauß- 
geben, techfeln, außleeren, wägen, mefjen, reißen, breden, jchreiben, einfchreiben, 
rechnen, _ n- . u rn 

Das Kaufen, ver Kauf, ver Käufer u. f. mw. . w " 
"Der Kaufmann verkauft. Was verlauft ed — 5 m mn a 
Der Kaufmann verfauft.den Kattun. Aber — wası wird bon bem 

‚Kaufmann verlauft? — Der Kattun wird von den Kaufmann verkauft. 
Der Kaufmann Fauft ben Kaffee. Der Kaffee wird von dem Käufs . 

"mann gelauft Wiw 0... lie te. 
2. Was Tann das Waffer tun? 00 

- ließen, Bed braufen, fprubeln, quellen, anfchmwellen, vertrocnen, 
verbunften, überjhwenmen,. -erfrifchen, - Tölchen, Tälten, -gefrieren, Sieben, 
reinigen, ‚fi trüben, fi) Hären, fi ftauchen (ftenunen, ftauen), treiben, tragen, 
‚fpülen, erweichen, Löfen, herabjtürzen. =. 0°. N 

. Das Fließens das Naufchen, das Geräufd; das Braufen, dad Gebraufe; 
daB Sprudeln u. wii. Numg ltul NIE HE 

Das Fliefen des Maffer.ift angenehm. ‚Das Naufchen des Waffers ift 
heftig. Das Geräufg) der Füße. flört den Unterriht... Das: Braufen , bed 

„ Windes fan ich hören. U. 1. wm 0 en 
Das fliefende Waffer befeuchtet die MWiefe. . Dad gefrorene. Waffer Heißt 
ei Een WI nn. 

5002, DE Befgpreibung der. £uft. 0120 

Wenn. wir [nel gehen ober’ die Fade. Hand fehnelf nad) dem . 
- Gefihte Kewegen, jo fühlen wir im Gefiäte: chuas. ‚Was wir da 
fühlen, da8.ift die Luft. Wo wir au immer.fein, mögen, in ben 

 Häufern, auf den Bergen, in den“ Thälern, auf dem Wafjer und auf 

der" Erde, in Höhlen und Grußen-ift Luft; überall find wir, von,ihr 

umgeben; wir atmen fie-ein und aus. ‚Die’Luft ift überall, da, "two, 
fein anderer Körper ift, ‚fie dringt. in jede Spalte ‚der. Störper. hinein 

— fie füllt. den jonft Ieeren Naum aus: Man. kann die Luft 
fühlen, aber nicht fehen; fie ift. ein fehe feiner Körper. « Dede 

wegen dringt fie jogar in das Waller hinein, wie wir an ben Dataus 

oft. auffteigenden Luftbläschen , jehen können. Schüttelt- man . Da8 

- Wafjer,. jo. vermifcht fach Luft mit demfelben und e8 entfteht Schaum. 
Der. große Naum über amferm Gefichtöfreife,.— . über ber 
Give — ilt überall mit Luft angefüllt und heißt ver Luftlreid. Der 

untere. Teil :biejes Quftfreifes, in welchem fich, die non ber Erbe aufs“ 

. fteigenden Dünfte befinden, heißt der Dunftfreiß ober.die Atmofphäre. 
t-der Dunftfreis mit, fihtharen Dünften: mit Nebel ‚und Wolken: 

angefüfft,. jo Jagen wir:, Die. Luft ift; trübe,. feucht, naß,. «& ü. 

trübes, feuchtes, nafjes (regnerijches) Wetter. Wir fünnen dann 

nicht weit. durch" bie Quft. fehen. Befinden fie) aber Feine ‚ftchtbaren 

Dünfte in der. Mimofphäre,.jo ‚Jagen wirt die ‚Luft, if ‚rein, klar, 

iroden; c8. it Elares, teodenes (hönes) Wetter. Wenn bei 
Haefters’ Lıfekus für Mittelfl. Kath. Bertsfg. | 1 

Bern 
4 
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Harem Wetter die Sonne aufgeht, fo verbreitet fie ihr. Licht in einem 
- Yugenblide dur) dem. ganzen Luftfreis. Meine Luft Laßt das Licht 

ganz durch; fie. hindert unfer Sehen weniger, al8 das Glas. . Reine 
Luft. it. alfo der. Durdfichtigfte Körper, den man fennt. 
..  Menn wir eine Schweinshlafe nicht ganz mit Luft anfüllen, 
fie feit zubinden und dann an ben warmen Dfen bringen, fo fehen 
wir, daß fie fi ganz fteif ausfpannt, daß fie fih ausbehnt. Hängen , 
wir fie num ‘aber draußen in bie Slälte, jo Dauert e8 nicht Tange, 

‚und. fie [hrumpft bedeutend zufammen. Die Wärme dehnt 
aljfo die Luft aus, und die -Kälte zieht fie zufammen. s 

Welche Luft muß nun bicter- fein, die in der ausgelpannten ober die in 
der zufammengefhrumpften Blaje? — Welche Luft ift alfo dichter, die arme 
ober die falte? — Wenn du im Minter in der warmen Stube ein denfter 
-Öfineft, was fühlft bu dann, baß die warme Stubenluft hinauszieht, ober 
dag die äußere Falte Luft. in die Stube herein ftrömt? — 
. „ MBenn alfo an einem Drte bie Luft erivärmt und jomit verbünnt 
wird, fo zieht oder bewegt fi) die fältere oder dihtere 
Luft. gegen die wärmere oder, verbünnte Luft. Daburd) 
entftcht ein Luftzug. Die ftark bewegte Luft heist Wind, und wenn 

“ber Wind gar gewaltig. ift, jo nennt man ihn Sturm, Der Wind 
weht, aber der Sturm heult und Braut. Der Wind. treibt bie 
Wolken daher, bringt oft Negen nach -Ianger Trodenheit, ober gerreißt 
die Wolfen und treibt fie au8 einander, wenn e8 Tange genug geregnet 
hat. Er treibt die Windmühlen und Käft in die aufgejpannten Segel 

‘der Schiffe, und dann fahren fie leicht und \chnell über Das MWafler. 
; ‚dahin. , Den Knaben macht ber Wind oft viel Vergnügen, wenn er 

: ihren -papierenen  Dradhen-in die. Höhe Hebt. Der heftige Sturm 
Ichabet aber. au) manchmal dadurch), daß er Bäume entwurzelt und 
Häufer abbedt oder wohl gar. umwirft. "Oft Hat ber. Sturm [den 
Schiffe auf Feljen geworfen, daß fie Scheiterten, und viele Menfchen 
exkrinfen mußten. " Wenn der Wind weht, haben wir windiges, und 
wenn der Sturm, brauft, Haben wir ftürmifches Wetter. ik bie 

Zuft in der Amofphäre warn, jo haben wir warmes; ift fie aber 
falt, jo haben wir kaltes Wetter nn 

Wil ein’ Feuer auf! dem Herde nicht brennen, jo Klaft man mit 
. dem Munde ober. mit dem DBlaferohr dasjelbe an. . Ehenjo Hiäft 
bie Luft aus dem Blajebalg das Schmiebefeuer an... Wenn im Ofen 
Feuer angezündet ift,. fo erhilt Dasjelge die im Dfen befindliche Luft 
und: dehnt fie Dabuch aus. Die fih) ausbehnende Luft findet zu ihrer 

Ausdehnung einen Ausweg durd) die Ofenröhre in den Shornftein 

hinein. Haltet ihr num an. bie untere Thiröffnung des Ofen ein 
brennende8 Stüdchen Papier, fo. feht ihr, daß Das Hlämmehen. bed 
Papierd fih mit Schnelligkeit nad) dem innern Naume des Dfens hin 
bewegt. 6$ fhrömt nämlich, Luft aus dem Schulzimmer durch Die un 
tere Thür-Offnung in den Ofen, um: bie’ durch die Pfeife außftrömende 

Luft zw erfeßeng und biefe in ben Dfen firömende Luft zieht ba?
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Stämmen mit Hinein. So Iange daS Feuer im Dfen unterhalten 
wird, befteht ein: fortwährender Luftzug aus.der Schule in den Ofen 

.  Binein, und dur) die Dfenpfeife und den Schornftein in Die Luft über 
dem Haufe hinauf. Sn diefem Luftzug jehen wir. den Rauch aus 
dem Schornftein in die Höhe fteigen. Schließen wir aber Durd). den 
Schieber die Dfenpfeife und dur) das Thürchen Die untere Offnung 
des Dfens Dicht zu, jo ift Diefer Luftzug gehemmt — und das Feuer 
im Dfen erlifcht. Aus alledem fönnen wir erfennen, daß zur Unter 

- haltung de3 Feuerd nicht bloß Brennmaterial, jondern au) Luft nötig 
ift, und man fagt.daher: Die-Luft ift ein Hauptnahrungs=, 
mittel de3 Feuers. or : 

Menn wir auf eine, dur) Die darin befindliche LXuft ftarf ausges 
irannte Schweinshlafe ‚Drüden, fo können wir ihr eine andere Geftalt. 
geben; fie jpringt aber, jobald das. Drüden aufhört, wieber in ihre 
vorige Geftalt zurück. Die Luft ift alfo au elaftiih. — Wenn 
die. nahen ihre Snallbüchfen an einem Ende. dicht.verftopfen, und nun 
ein Stüd von einer Nübe am andern Ende mit dem Stößer hinein 
brüden, jo wird bie Luft in der nallbüchje- zufammengepreßt. Sobafo 
aber der Druc aufhört, drüsft die zufammengepreßte Luft das Stückchen . 
‚Nübe und den Stößer wieber ehwnd zurüc, indem fie fich wieber aus 
gubehnen juht, © 00. ” . EEE 

L Mas erkennen wir daraus? u ° 

Dffnet man an einem ganzgefüllten Zafje den Hahnen,. jo fließt 

nicts aus dem Baffe, jo lange oben dad Spundlech feft verfähloffen 
Hleibt. Sobald aber dag Spunblocdh geöffnet wird, fließt fofort bie 

Stüffigkeit durch den Hahnen heraus. Das geht jo zu: Wenn das 

Spunblod verjhloffen ift, ‚brüdt bie Luft gegen bie Heine Offnung 

de8 Hahnens, daß die Klüffigfeit diefen Drus nicht überwinden Tann 

und jo im Falle gehalten wird. Wenn nun aber Das Spundloh 
geöffnet ift, jo brüct Die. Luft au von oben auf die Flüffigfeit und 

hebt den Drud von unten auf, jo baß nun Die Slüffigfeit durch) den 

 Hahnen aus dem Yale ‚fließen kann. Weil die Luft auf bie Fäffige - 

feit drückt, jo muß fie Gewicht nder Schwere Haben, und man jagt 

daher: Die Luft ift [hwer. / \ 

Die viel Eigenschaften der Luft ve ige nun Iennen gelemt? — Bähfet 
fie auf und faget bei jever Eigenfhait, woran ihr fie erfennt? — Screibet 

das .Gefagte auf! 

W. Der Menfd) und die £ufl. 
Mir Menfchen atmen ohne Aufhören Luft ein, und aus und fonnen 

e8 gar nicht Iaffen. Wenn uns Hier im Schulzimmer die Luft 
plößlich entzogen würbe, jo müßten wir fogleih fterben. ‚Verfucht 

e3 nur einmal, den Atern aufzuhalten! — Nicht wahr, «8 geht nicht 

lange nt! U. oo “ 
„Die eingeatmete Luft wird in ben Lungen dur) das Bluk vers 

“ Mar ET rg 
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„ändert, und was wir: Damadh wieber, ausatmen, :tfElumreine Luft, 
«Hierdurch wird aber.and) : die. Quft, welche und umgicht, "unten und 
„werb.orbenz:fie wird zum :- Atmen untauglic.: Das ift befonders' 
»an den Orten der: Fall, wo viele Menfchen:zujanınen find, 3. Bd. in 
Schulzimmern, in Wohn: und. Schlafjtuben.. :Daher muß man oft 
„ein Fenfter öffnen und fleißig: frijche Luft einfaffen.. Wenn Schwefel 
‚verbrennt, fo: entftcht ein erjtidender Dampf, der unfer Atmen Hinberk, 

. Ebenfo ift der Nauch Für.das Atmen fchädkih. Gtlühende Holztohlen 
in einem Zimmer: machen, ba: wir Sopfiweh kefemmen, ‚weil von ihnen 

- Sohlendampf ‚entfteht, ‚Der..die. reine -Quft verdirbt. : m Winter wollen 
viele Leute an ihren Stuben oft nicht gerne ein Fenfter öffnen, weil 
:paburcch: Wärme verloren geht: und“ kalte. Luft, einbringt. Sie Iehen 

. !batın Lieber in Bumpfer,ungefunder Luft und zichen fi fo mande - 
- : Seranfheitizu. Beffer wäre c8 aber; ein: wenig faft werben und gefund 

bleiben, al8:warın Bleiben und krank.werden. — 2.0... 0° 
. Meine, feifche Quftift dem Menfchen :zur Erhaltung des. Lebens 

So umentbchtlich, wie. dem Fiiche: das Waffer. Aber auch die Tiere 
 Eönmen ohne. Diefelbe nicht Ichen und, Die Pflanzen nicht wachen. , Ohne 
;Suft könnten die Vögel nicht fliegen; denn fie fhlagen'mit ihren Flügeln 

-an.die Luft und heben: fi fo tn die:Höhe. Ohne, Luft könnten wir 
nicht blafen, nicht Hauchen, nicht fangen, nicht [hlürfen,. nicht [ohfuden, 

nicht: pfeifen, nicht. lachen, nicht weinen, nicht fprechen,. nicht fingen und 
‚nicht Hören; wir hätten, Feine.Sprache, ‚Teinen Gefang und fein Gehör. 
„Wie : hörten nicht den -Snall der ;Büchfe.. und nieht den Schall ber 
;Stloden, nicht: die feierlichen Töne der: Orgel und. nicht den herrlichen 
 Gefang ber. Bögel.. . 0. ne natse ee, 
.. Ohne Das Iagesticht wäre e8 im _Luftkreife. immer. finftere Nacht. 
Durch Rampenlicht Eönmen wir wohl: des Abends. die Stube. erhellen, 
„aber. .nicht indem Quftfreife «daS Tagesticht erjeßen. - Ohne die Wärme 

‚in ber. Luft: könnten ‚pie Pflanzen, nicht ‚wachen. : Cie würden nicht 
„blühen, wenn ‚auf, ben: Falten, Winter, fein, Frühling folgte, und bie 

. Hrüchte würden, nicht reifen, wenn. anf den. Frühling der Sonuner 
. nicht, käme... Siht und: Wärme, - Abwechfelung. yon Tag mb Nacht, 
. Frühling, Sommer, Herbft und Winter würden aber- nicht fein, wenn 

‚ Teine Some, ‚a, Simmel ‚wäre, Die: bald Höher, Kald tiefer, halb 
Jängere, Kalb, fürzere Zeit und an, denfelben - erfchiene- — Der Aderss 
‚mann fan wohl dad. Samenkorn in die Erde legen, aber daß e8 

. feime und wache, LA ‚Tau, Negen und Sonnenfchein zur rechten 
‚Zeit erfeheine, daS vermögen alle Menfchen zufammen nicht zu magen. 

Das: fann nur Goft allein: Er hat:das alles erjchaffen und jo herrlich 
und wunderbar. georbnet.:! ii Er mie 
LIT ! 
nimm Son cske Der Himmel... 0.0000. 

Die od mag wohl der Himmel fein? Das will ich. glei fir. 
fagen: Wen br - Schnell. wie ein Bogelein, die Flügel-Fönnteft Ichlagar, 

‚and flögeft auf und immer auf. in jene blaue Kerne, und fämeft endlid
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gar hinauf zu einein fchönen Sterne, und fragteft dort ein Engelein: 
Mie hoch mag wohl der Himmel fein? Dann jei gewiß, das, Englein 

- Spricht: Mein Kind, das. weiß ich, felber nicht; de) frag’ einmal’ dort, 
drüben an, ob’ jener Stern dir’8 jagen kann! Du braucht indes. nicht! 

Sehr zu eifen, e8 find nur Hunderttaufend Meilen. Und’ flögft bir-nun. 
zum Sternlein dort, man jagt bir dad dasfelte Wort, und flögft bu 
weiter fort und fort, von Stern zu Stern, von Ort. zu Ort: — 68 

weiß bod. niemand dir-zu jagen, bu wirft doc) tetS ‚vergeblich fragen: 

Wie hoc) mag wohl'der Himmel fein? — Dem, Kind, das weiß 

nur Sottialleini 0 nt nn 

"8, Sonnenfhein 

 Sonnenfein, far und rein Teugteft indie Welt ‚Hinein,.. machft. 

fo hell, fo warm und fehön in den Thälern, auf den Höhn, Die, Du, 

alle überftrahljt und jo Hold und Ließlih mafft!. 0... 0. len, 

Sonnenfcein, Har und rein jol’8 in meinem Herzen fein! YBenn 

ich habe frohen Sinn, wenn, id) gut und freundlich ‚bin —. dann, ift 

in ben ‚Herzen ‚mein, wunderbarer Sonnenfehein.. „m. en. 

4 in . 3. Die Sonnenftrablem. . nn 

Die Sonne war aufgegangen und ftand mit ihrer jehönen glängens 

den Scheibe am Himmel. Da Ihiete fie ihre Strahlen aus, um die 

‚Schläfer im ganzen Lande zu ‚weden. ' Da fam ein Strahl zu ber 

Lerche, fie Ihlüpfte aus ihren Nefte, log in die Rust Hinauf und fang: 

Liri, iri I, Ihon PS in der Trüh. — Der zweite "Strahl: kam zu, 

- dem Häschen und wedte 3 auf. Das rieb fih bie Augen nicht Tange, 

fonbern jprang aus dein Watde auf bie Wiefe und fuchte fich zartes 

Gras und 'faftige Fräuter zu ‘feinem ‚Krügftüd. — Und ein dritter. 

Strahl Fam an das Hühnerhaus. Da: rief der Hahn: Kiferifi, und 

die Hühner flogen vonihrer Stange herab und gaserten in dem Hofe 

amd’ fuchten fi) Sutter und‘:Tegten Eier in das Neft! — Und ein- 

- pierter Strahl fam am den Taubenjchlag zu den Täubchen. Die riefen: 

-Nuedifu, die Thür if. noch zu. Und ald Die hie aufgemadt 

“war, ba flogen fie alle in Das Feld. und. Tiefen über den Erhjenader 

und Iafen die runden Körner auf, — Hub cin fünfter Strahl fam zu 

> Hem Bienden. . Das Trod) auß_ feinem Vienenforb hervor und wiläte 

ih die Jlügel ab.und fummte bann über bie Blumen und den blüs- 

henden Baum Hin und trug den Honig nad Haufe. Da kam der 

Yeßte Strahl an das Bette bed Faulenzerd und wollte ihn werten. 

° Allein er ftand nicht auf, ‚Jondern Tegte fi) auf die andere Seite und 

igjnarchte, während alfe “andern arbeiteten. ber 

2 2a8 Hat.feinen Röxper. uud. if bad) fißttar? —. 
Y



— 166 — 

5. Der Abend. 

Rudolf 'mufste an einem ‚Sommertage, seinem Vater bei der 
‘Gartenarbeit helfen. Er hätte lieber im Schatten eines Baumes 

gespielt. Heute ist es heifs, sprach Rudolf. Ja, antwortete der. 
Vater, es ist sehr heifs, aber so wird es nicht bleiben. Sei nicht 

ungeduldig, wenn.dir etwas beschwerlich ist. Denke, dafs es 

auch wieder leichter wird! E 

Die Hitze des Tages nahm ab, ‘der Abend kam heran. Die 

‘Sonne sank hinunter und stand schon nicht mehr hoch über den 
Bergen. Die. Arbeit war gethan, der Vater. führte den Rudolf mit 
sich zu einer Bank unter den grofsen Apfelbaum. Dort setzten sich 
beide nieder, und sahen hin zu den Bergen und zu .der unter- 

gehenden Sonne. Noch sangen die Vögel, aber bald war die Sonne 
verschwunden, und'es wurde still umher. Die Vögel ruhten 
auf den Zweigen in oder bei. ihren Nestern. ‘Nun ist es auf ein- 

mal so still geworden, ‘sprach ‚Rudolf. Es wurde immer dunkler 

an .den Bergen und in .dem; Thale, die Arbeiter des Feldes hatten 

Feierabend gemacht und wanderten ihres Weges dahin zur Heimat. 
Da klang es von allen Türmen der.umliegenden Dörfer; es war 
die ‚Abendglocke, : die: zum Gebet . ermahnte. Es klang gar schön 

und lieblich, — so viele Glocken in den Dörfern umher. In. allen 
Häusern "wurde gebetet, und wer auf dem Felde oder auf dem 
Wege war, stand plötzlich stille, und faltete die Hände. Auch der 

- Vater und Rudolf beteten aus vollem Herzen. Dann sprach der: 
.. Vater: Nun ist unser Tagewerk vollbracht; es ist uns kein Unglück 

: begegnet, ‚aber es ist uns viel Gutes geschehen. Der Abend bringt 
uns zur Nacht, die Nacht zur Ruhe. Die Ruhe ist süfs, wenn wir: 

“vom Morgen bis zum Abend gethan haben, was recht. und gut ist. 
Fange jeden Tag mit Gebet an’ und.schliefse ihn mit Gebet, und 

während des’ Tages sei fleilsig und gut. Dann geht. die Sonne dir 

freundlich auf und unter; es ist-dir wohl im Herzen. = 

BE s Sreübling. 

-Srühlingszeit, Thönfte Zeit! bie und Gott: der Kerr vers 
„Teiht, wet die Vlümlein aus ber Erbe, Grad und Kräuter für die 
Herde, Täßt die jungen Lämmer fpringen, Täßt Die Lieben DVöglein 
fingen. Stinber, eure Gotte$ denkt, der cuc) jo den Frühling jepenet. 

7. Zenzes Ankuıft‘ 
Der Lenz ift angelommen!' Habt ihr ihn nihl_bernommen? 3 fagen’s 

euch bie Vögelein, c8 fagen’8 euch die Blümelein: Der Lenz ift angelommen! 
Ihr feht e8 ar dem Seldern, ihr feht e& an den Wäldern, ber Kudud ruft, 

ber Sinfe-[hlägt, e8 jubelt, was fid, froh bewegt: Der Lenz ift angelommen! 
. Hier Blümlein auf ber Heide, dort Schäflein auf der Weide 2c, jeht tod 

ivie jid) alles freut, e8 bat die Melt fich fehön erneut: Der Lenz ift angefommen!
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s Somauter.. 

Sommerzeit, heiße Zeit! Sonne Kremnt töoht weit und breit; 
aber Gstt jidt mitben. Negen, fHüttet alles. Feld voll Segen, fopentt 
dem Schnitter volle Uhren, Brot genug, uns al zu nähren. Ahentten, 
merft e3, Gott ift gut, er fo. am Sommer nt. — 

- Sommerlied. 5 
Dem Sommer, tem- in ih abfonberlich gut, an alt und an jung p viel 

Qute3 er hut. 
Sieht Guten und Böfen ihr tägliches Brot und teodnet ‚sierl Thränen 

und gut mande Not, 
nd jpricht zu den Kintern: Nun ‚Tonımt mal.und feht, was seifgen 

tem Kom ic für euch Hingefä'tt 
Die Kornblum’ fo Han und ben Hatfäroten Mopn, bie pilüct euch und - 

‚macht euch ein Kränzel tanon! : 
Und tmünfdt ihr nod) zäh eitvas Kuftges tazır, ba fie? ich bie 

“ Schmetterling’ aud) nod) eu ud) zu 
Und der Kudud [ol zulen, "bie se follen foretn. Nun fommet und 

fpiefet und bertenget euch fein! Bun No 

10, 8 regnet. en 
. E38 zegneti - . . E38 regnetl. EZ | 

: Gott fegnet . Gott fegnet 
Die Erde, die fo turftig ifts Was lebt und vebt" in teiter etz 
Dod) ihren Durft fie bald vergißt ‚gr jebe3 2ie ein Tröpflein fällt \. 
Sm friihen Regen, Bom frifhen Regen, Hi ' 
Dem GSotteöfegen. - ” 0. Dem Gotteßfegen. ' 

58 regnet! oo “ . E38. regnetl, 
Hot fegnet Gott fegnet 
Den hoben Baum, ben feinen Straud, Die Menfhen alle väterlich; 
Und al’ die taufend Blumen auy Dom Himmel „fließt auf did) und mi 

- Du frischen Regen, - Im frifchen Regen 
Den Gottefegen. Der Gottesfegen! . 

11. Der Hegenbo gem 

. 68 - war Tcht. heiß gewefen. Nachmittags zogen dunkle’ füjwere 
. Wolfen Herauf, ein Heftige Gewitter entlud fic) unter Donner und - 
Hk, "erfrifchender Negen firömte herab. Nachdem die Wolfen vor- 
übergezogen waren, ftrahlte die Sonne auf bie. erquidten Bäume und 
Blumen und fpiegelte fi in den zahlfofen Tropfen, welihe auf den 
Gräfern und Blättern Hingen. 
Die Mmaben traten in ben Garten mit der älteren Schwefter 

Maria, freuten fi der erfrifchenden Luft, der Wohlgerüche, welde bie 
Blumen ausftrömten, und bed Gefanges ber. Vögel in ben Zweigen. 
Sie febten fi im Gnrtenhäuschen nieber und fprachen biefe8 und ° 
jenes. Enblih wandte fi) ihr Geipräd. auf Die Barben. Franz 
jagte: „Die rote Yarbe ift mir bo) von allen bie Tiebfte." 

„Weshatb?". fragte Maria. 
„Da& will ich dir jagen. Che die Sonne aufgeht, hat der Himmel 

“ein rote Mäntelhen um, und che Die Sonne untergeht, eben jo; 

rot a bie Berbe ber Rofe ‚ ber Taönfen Blume Der ganzen, Kelt, 

y
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ist ib. ie Bangen ber Apfel, wenn ‚fie reif. find; die e fh 
Kirchen find’rot, — deshalb ifE-Not meine 'Tiebite Sarbe' 

‘ Emil: jagter „Deine Tiehfte Farbe if Weih. Mel ein Ver . 
“ gnügen, im Winter die weißen Schneeflnden wirbeln zu fehen, 
dann ‘den Schlilten zu nehmen’ und: auf ber Ihimmernden, weißen 
Släce dahin zu gleiten! Weiß find unfere Bäume im Mai, wenn 
fie im Blütenfhmuce prangenz weiß ift- meine Lieblingsblume, 
die Lilie, die-erfte Blume, Die nach) dem Winter im Garten hervorbricht, 
da8 Schneeglödchen, ‚von dem der Vater fagte: . „n©8 läutet den 
Frühling ein!"* ift weiß. Darum ift Weiß meine Liebfte Farbe!“ 

Dagegen Tode ich mir bach Grün," jagte Emil. „Wie wohl- 
. Ihuend ift e8 für :ba8.Yuge, auf ein grünes Saatfeld "Singufehen! 

Grün ift ber fehattige Bald, grün find die Wiefen und Matten, 
grün ft der weihe Nafen, ein grünes Gewand trägt der Jäger 
im dunlelen Sort, und. Jäger will A werben. Darum it Grün 
meine Tiebfte Yarbe.” “ 
„ber. ich Fanın Do gar nicht Gegeeifen, u prac Paul, "„baf nies 

“ mand von euch bie. blaue Yarbe: Ficht, das ijt Doch bie [dönfte von 
‚allen Surhen. Blau tft ber- Himmel, an. dem Soune, Mond 
md Sterne ftehen, und die Augen der DM utter find, blau. Darum 

it Blau’meine liebfte Sarbe.” 
Aber ihe werbet: Doch zugeben," fagte Otto, daß ‚auch bie gelb e 

Farbe ganz prächtig ausfieht? Habt ihr etwas Schöneres - gejchen, 
als. das große blühende Samenfeld vor vier Wochen, das hinter 

“ : unferem Garten.fi) ausbehnte und von fo vielen Bienen Ind Küfern 
umfhwärnt wart. Die gelbe,. volle Aofe hier, Hat fie fi) vor 
ihren ‚roten Schweftern zu [hänen?. Und dann.denkt einmal an bie 

- glänzende Sonne ımd an ben fhönen Mond. Was fan e3 ‚Schönes 
geben? - Gelb ift meine Lichte Varbe. “ 

‚ Nun. fteitten die inaben wohl cine Halbe ‚Stunde ‚lang; jeher. Ver 
teibigte jeine Liebling3farbe. Maria, die Ältere Schwefter,. hörte 
TEL zu. ALS der Streit ein wenig Icbhaft wurde, Iprach‘ fie: „Kommt, 
ich will euch ehwas zeigen?" Sie führte die Snaben auf einen freien Pat 
vor dent Onrtenhaufe und zeigte ihnen einen, überaus prächtigen Negen- 
bogen, dem diee in ber’ Hihe Des Gefpräches nicht bemerkt Hatten. ' 

„Sa, wie prächtig!” riefen Die Snaben aus. „Und alle Karben 
find: Barin, “ frac. Maria, und. wenn fie jo. zulammenfteßen, dann 
ftcaffen: fie, ie exit recht. Schön. in das Auge! Möchte ie eine. davon 
aus biefen herrlichen Bogen -Hinweg wünfchen?” 
Nein ]® riefen die Scnaben, betrachteten noch Tange den Sriedens- 

$5 gen, ben ber Herr. über bie. Erbe ‚wölbeh,. und waren. 1. heiter. und 
fr) wulammen. 

22. Das Gewitter. 
Die Luft ist schwäl und. die. Hitze drückend.. Uenschen und 

Tiere atmen schwer. Niedrig fliegt die Schwalbe. Umiölkt .
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ist der Himmel. Stil ist. die „ganze Natur; — bald redet der 
Herr. :. .. N nn 

Schneller treiben die Wolken.. Dunkeler und 'dunkeler wird 
der Himmel.‘ Schwarz. ist das Gewölk. Wiärbelnd erhebt sich. 
der Wind, und hoch empor fliegt der Staub. Besorgt eilt. der 

- Wanderer unter. Dach, und leer wird die Straße. Tief neigen 
sich die Büume. Immer-hefliger wird der Sturm. Leicht ent- 
wureelt er die dicksten Stämme, und.zerknickt- die stärksten Aste. 
In der Ferne leuchtet der Himmel, und dumpf. rollt der Donner. 

Immer nüher kommt das Gewitter. Sparsam fallen nun Tropfen. 
In Flammen steht der Himmel. Zachige Blitze zischen‘ durch die 
Luft. In Strömen braust der Regen herab. Nahe ist der Wagen 
Gottes auf den Wolken... 
. Schneller. und schneller folgt .der Donner dem Blitze. Immer. 
rascher wechseln Helle’ und Finsternis. Krachend fährt der Blitz 
in die Nühe. Blitz.auf Blitz; Schlag auf Schlag. Die Erde 
bebt.. Zerschmeitert liegt die Eiche. Laut rufen die Himmel: 
„Mächtig ist Gott!“ 2, - 

Nun rauschei der Regen; nın fluten die Büche. Ferner und 
ferner zieht sich das Leuchten des Blitzes. Dumpfer und dumpfer . 

. rollt der Donner. . Besänftigt. sind die Winde. Abgekühlt ist 
die Luft. . Freier atmen’ Alenschen und Tiere. Erfrischt sind 
Gras und Blumen. Heiter ist der Himmel und. lachend die 
Sonne. Die ganze Natur ist neu. Laut singt der. Himmel und 
laut singt die Erde: „Güädig ist Got! 0.2.0000 

BB Nättel 
2 68 ift die wunderfhöufte Briie®, dariber noch Fein Denfeh gegangen; doc 

ift daran ein feltfam Stüd, daß über ihr die Waffer hangen, und umter ift 
die Leute gehm ‚ganz teoden und fi froh anfehn, die Schiife fegelnd durd) fie 
ziehn, die Vögel fie bucchfliegen kühn; doch fehet fie im Sturme feft, nit . 
Zoll noch Weggelo zahlen läßt. . . Zu 

Serbfteszeit, reihe Zeit! Gott Hat Seger 1 ausgeftcent, daß fh. 
alle Bäume neigen von ben fruchtbelnd’nen Zweigen; fchaut num der 

. mit Vaterblieen, wie fi) alfe dran erquiden. Menjchen, nehmt. die 
Gaben gern, aber ehret auch den Herm! 

"15. Der reihe Herbf. . .. 
- Der Frühling hat ed angefangen, der Sommer hat’8 vollbradt. Seht, 

wie mit feinen roten Wangen jo mandee Apfel ladhtl ES kommt der Herbit 
mit reicher Onbe, ee teilt fie fröhlich" aus, und geht dann, “wie an Vettel- 

fabe ein armer Mann nad Haus. Bol find die Speicher mm und Laden, 
dar nichts mehr ung gebridyt. Wir wollen ihn zu Onfte Iaden, er aber will es 

nit. Er will uns oßne Dank erfreuen, kommt immer wieder ber.: Laßt 
- und ba8 Gute brum erneiten, bann find wir gut iwie er. 2 

u. 16.. Knabe und Zugdvögel 
Knabe: Ihr Vöglein alle, wohin, wohin?  ... 

- Vögel: Rad) wärmerim, Lande ficht unfer Sinn. -
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." Knabe: Sp weit über Berg und gelb und Meer? Beriret ihre euch nit 
gar zu fehr? . nn 

. „ Bögel: Der Liebe Gott mit feiner Sand, ber führt "und immer ins 
rehte Land. — \ . 

Der Snabe jah ihnen nad; fo weit: „Zieht Hin, ihr habt ein gut Geleit.” 
Er blidt zum Himmel dann Hinan: „Herr, führe. aud mic auf rechter Bahn!“ 

- Der hörte e8 ‚gern in feiner Gnade, bewahrte fie beide auf-ihrem Pfare. ” 

17. Winter. . 
Winterzeit, falte Zeit! Aber Gott fhenkt warmes Seid, dichten 

Schnee der fahlen Erbe, warımed Moltenfel der Herde, Federn weich 
ben Vögelicharen, daß fie feine Not erfahren; Menfchen, Haus und 
Herd aud) euch. Lobt ihn, ber fo gnuabenteihl “ 

18, Der erfie Schnee, 
. ‘Ei, ei, wer Hätte -ba8 gebacdht, daß in der einz’gen. kurzen Nadit fid 

unfre liebe Erde fo ganz und gar verändern werbel 
7 ,,Nod, geftern ah fie Eohlfhwarz aus, und heut’ fhon pußt fie fi heraus; 

fie hat ein fhneeweiß Stleidvchen an, und taufend Sternlein funfeln d’ran. - 
—  Dfagt: „Wer hat dies Kleid gemacht? Mer hat bie Erbe fo bevadt?” 
Das hat der liebe Gott.gethan, der z0g das Winterkleid ihr an! . 

- Das hält fie warm, und ganz gettoft erwartet fie des Winterd Sroft: der 
fann nun nod fo grimmig fein, er dringt ihr nicht ins Herz hinein. . 

Und unterm Schnee, da Liegt fo warm, wie’ Slinvlein in der Mutter 
- Um, das Gaatloın ‘dort und warfet.ftil, ob’ wieder Frühling Werben will. 

19. Der Grimm des Winters.- 
Der Winter Hatte fih einmal vorgenommen, alle Menichen und 

- alle Tiere auf der Erbe auszurotten. Deshalb fam er mit einer fo 
grimmigen Kälte, daß alfe Flüffe und alle Sceen mit diefem Cife belegt 

: wurben: Das ganze Feld wer von tiefem Schnee bebedt und die Fenfter- 
Icheiben waren jeden Morgen mit fo diden Eisblumen überzogen, ‚daß fie 
den ganzen Tag nicht auftauen Fonnten. Affein der Winter Hatte fih Dorf 
ein wenig verrecönet., Bar ging c8 den armen Vögelchen gar übel, 
weil fie wegen des Hohen Schnee’8 draußen nichts zu freffen fanden, 

“allein fie famen in die Städte und Dörfer, und e$ freute ihnen gar. 
‚. mande3 ‚mitleibige, Kind einige Körnchen oder Brotfrümden Hin, jo 

daß die meiften Ieben blieben. Auch waren fhon vorher große Scharen 
“ zon Bugvögeln in wärmere Länder gewandert, wo-ber Winter nicht 

viel ausrichten Tann... Auch Die übrigen Tiere erfroren nicht. Der 
„Tiebe Gott Hatte ihnen einen biefern Pelz wachfen Iafjen, und die Hafen 
und Nehe feharrten fi) einiges Kraut und einige Snofpen unter dem 
Schnee Heraus, fo daß fie zwar ein wenig Hunger Litten, aber dod - 
nicht umfamen. - Die Hautiere aber ftanden in warmen Gtällen, 
deren Thüren und Fenfter mit Stroh verwahrt waren. ‚Und ba ihnen 
alle Tage Heu und Hafer in die Krippe gebracht wurbe, fo hielten fie 
c8 aus. und erfroren nicht. Die Menfhen aber hatten fi eiferne 
fen verferligt und machten Feuer Hinein: je ärger e8 der Winter 
mit feinem Yrojt machte, hefts mehr Holz, Torf und Steinfohlen 

-
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Srannten fie in Dem Ofen. Und wenn jhon das Teinfwaffer in bie 
Wohnftube gebracht werben mußte, damit e8 nicht zu einem Eisflumpen - 
gefror, und obgleich Hier und da’ einem ein Finger oder gar bie 

. Nafe error, fo blieben doch die Menjchen am Leben und holten fi 
aus dem Keller ihre Nahrung wie zuvor. Da merkte der Winter, 
baf er nicht Rraft genug Hatte, Die Tiere zu vertilgen, weil ber Tiebe ... 

- Gott für fie geforgt Hatte, und eben jo wenig die Dienfchen, weil Diefe 
Vernunft genug haben, um fi, wor dem Grimm de8 Winters zu jehüßen. 
Da ließ er nad, und die Sonne befiegte ihn alle Tage mehr, und 
bald fangen die Vögel wieder, und die Wiefen wurden grün, und bie 
Menfchen Krauchten jogar den Dfen nicht mehr zu heizen. N. 

20. Gottes Sut. . ZZ 
Wenn ber Schnee and Fenfter fehlägt und der Wind auf den Bädern fegt, 

und die Iangen falten Gisfpigen vor den Thürn und Senftern figen, beten alle 
Blumen und Bäume: „Schüße, Gott, unfere jungen Keimel* Beten alle armen 
Reut: Ba und, Gott, in ber harten Zeitl Schüß’. und unfere Kindelein! 
Frieren $o fehr und find nod) fo Hein!“ Und einfhlafen fie ohne Sorgen, er 
behütet fie heut’ wie morgen. : .n 

21. Gottes Wacht, , 
Zwölf Monate hat das Jahr, und fo viel Tage gar! Da mußt du tüdtig 

ählen, wenn leiner dran fol fehlen. Nun merke, liebes Sind! Wie biel ber 
age find; fo oft Hat Gott. auf dich gefehen, läßt feine Engel mit dir gehen, 

daß nie eim Leid dir darf gefchehen. . . o - 

22, STtenjabhr. 
- Ein neue Jahr Hat angefangen: der liebe Gott hats mir gejhentt. Biel 
Hundert Jahr’ find bingegängen, feit er an feine Menjhen benltz und Hört nidt 
auf, für und zu forgen,,umd wirb nicht müde, tond er tgut, und wedt und - 
ftärkt ung alle Morgen und giebt fo viel und it fo gut. - : 

Und fieht au heut vom Himmel nieder auf mid und_jebes Heine Kind, 
und hilft aud) diefes Jahr ung mieber, fo Lang wir gut und folgjam find! Du, 
Yieber Gott, Tannjt alles maden!. Wilft bu mid maden treu und gut, willt 

Hu mid) biefes Sahr bewadhen, daß nie dein Kind was Böfes thut? 

288. Glüdwunfd. 
3 KXiebe Eltern! 5 on 

2,9 wünfge Ihnen viel Glüd zum neuen Jahre, und banfe Ihnen für 
alles Gute, wa ic) im vergangenen Jahre von Ihnen erhalten habe. Ic) will in 

. dem neuen Jahre veht gehorlam und fleißig fein und Sie Lieben, um Ihnen - 

Hiele Freuden zu madyen. "Täglid, will id) Gott bitten, daß er Sie nod) tet 
ange gefund und froh Teben Iafjen möge. 
. Merden, den 4. Sanumr 1856. , Shr_gehorfamer 

Bu \ . Sredrid. 

, 

24. Lieder und Gebete. 

\ Gott in der Natur.‘ “ . 

. Wann ins grüne Feld kann gehen, sch’ da tausend Gräslein stehen, viele 

Tier darunter gehen: ehr’ ich dich, mein Herr und Gott! on 

. Wann ich seh’ die'grünen Weiden sich mit Blumen -reich bekleiden, die so 

schön sich unterscheiden: Lieb’ ich .dich, mein Herr und Gottt.



Thut die Sonn’ die Erd’. bemalen, kommen Mond’ und Stern’ zu strahlen 
durch die Nacht ob finstern' Thalen: dank’ ich dir, mein Herr und :Goti! 

. ... Wenn ich hör’.die Lüfte schallen, :dafs .die Berge wiederhallen, seh’ ich 
Blitz vom Himmel fallen: fürcht ich dich, mein Herr. und Gott! \ 

7 1Zör' ich ‚Vöglein lieblich singen, mit einander streitend klingen, sch’ sie in 
die, Zuft sich schwingen: Lob’ ich dich, mein Herr und Gott!’ 

’enn bei Tage und bei Nachle ich den Himmel recht betrachte: gern all’ 
Tedische verachte, möcht: zu dir, mein Herr und Gotil 

_ Morgenlied. 
1 "Die Sterne sind. 'erblichen mit ihrem güldnen ‚Schein. Bad i ist die 

Nacht" entwichen, der Morgen dringt herein, 
2. Noch vwaltet tiefes "Schweigen i im Thal und überall; auf fisch betauten 

Zweigen singt nur die Nachtigall. . 
: 3. Sie singen Lob und: Ehre dem ‚hohen Herrn der ‚Welt, der über'm 
Land und Meere die Hanä des Segensxhält. . 
"4. Er hat die’ Nacht vertrieben: ihr Kindlein, fürchtet ‚nichts Stets kommt 

zu seinen, Lieben der Vater alles Lichts. on 

nn Frühlingslied. 
ru Alle & Vögel sind schon da, alle Vögel, ‚alle! :,: Welch ein Singen, 

Musizier'n, Pfeifen, Zwitschern, Tirelier n! Frühling will nun einmarschier'n, 
konımt' mit Sang und Schalle. :;: 

2. Wie sie, "alle lustig sind, link und froh sich regen! : : Amsel, Drossel, 
Fink :und Star" und die ganze Vögelschar. wünschet . ‚dir ein frohes Jaht, 
lauter Heil und Segen. yo 

3. Was sie uns verkündet nan, nehmen wir zu Herzen: 2: “Wir auch 
u wollen ‚lustig sein, lustig wie die Vögelein, ‚hier und dort, feldaus , ‚feldein. 

. singen, springen, scherzen. wi: . - 

“ Frühlingsabend. EEE 
4. Was kann schöner sein, was kann mehr erfreun, als ein Abend in 

\ dem Lenzen! wenn der Blümlein Duft rings erfüllt die Luft, und die Abend- 
wolken glänzen; wenn die Vöglein brütend girren,- und am See die Mücken 
schwirren; wenn. die. ‚Bienelein mit dem Honigseim. süls beschwert nach 

. Hause irren. 
"2 Dann geht... man _ hinus, äße zurück- das Haus, 'setzt sich auf den 

weichen Rasen; hört den süßen Schall von der Nachtigall und der Hirten 
Flötenblasen. Auch der Frösche: Lenz-Gesänge schallen aus dem Schilf die 
Menge, fröhlich ist ihr Mut,‘ aufgetaut ihr Blut nach des langen Winters 

Strenge. - 
.3. Sinkt die- Nacht; alsdänn geht jedermann ungern aus der Freunde 

Mitte, :weil des Himmels’ Zelt besser ihm gefällt, als sein Dach und seine 
Hütte. — Doch die. Zeit ist hingeflogen, und dern Mond heraufgezogen samt 

den Sternelein, welche groß und klein glänzen. an dem Himmelsbogen. 
x 

Die schönsten Schäfchen. 

4. Wer hat die schönsten Schäfchen? Die hat der gold’ne Mond, der hinter 
unsern Bäumen, Bäumen, am Himmel drüben wohnt, am Himmel drüben wohnt. 

2. Er kommt am späten Abend, wann alles schlafen will, hervor aus 
seinem :;: Hause :,: ;,: zum Ilimmel leis’ ‚und'still. 22. 
“3. Dann weidet er die Schäfchen auf. seiner, Dlanen Flur; denn all’ die 

hellen :,: Sterne 5: ;,: sind seine Schäfchen nur. ',: 
4, Sie thun sich nichts zu lcide, hat eins das and’re gern, und Schwestern 

sind und :: Brüder 3: z,: da droben Stern an Stern: il
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5. Das will ich wohl mir merken, nicht .trotzen mehr ‚und schrein, Hl, 

“freundlich wie die ;: Schäfchen :;: z.: und wie ihr Schäfer sein. :; 

. Gott, der Her..." . 

4. Weißt du, wie'viel Sternlein stehen an dem blauen Ilimmelszelt? Weifst 

du, wie viel Wolken gehen weithin über alle Welt? Gott, der Herr, hat sie 

gezählet, dafs ihm auch nicht eines fehlet :,: an der ganzen grolsen Zahl. :.: 

2. Weißst du, wie viel Mücklein spielen in der heißen Sonnenglut, wie 

viel Fischlein auch sich kühlen in der hellen Wasserfint? _ Gott, der. Herr, 

rief sie mit Namen, dafs sie all’ ins Leben kamen, :,: dafs sie nun so fröh- 

lich sind. 21: > 000008 oa een n m . 

- 8, Weifst du, wie viel Rinder frühe stehn aus ihrem Bettlein auf, dafs 

sie ohne Sorg’ und Mühe fröhlich sind im Tageslauf?, Gott .im. Himmel hat 

an allen ‘seine Lust, 'sein Woklgefallen, :,: kennt auch dich ‘und hat dich 

lieb. 22... et ee rn 
RX EEE Bar Bu ” 

Die Schöpfung. ,  ." 

- 4: Im Anfang wars ‚auf Erden nur finster, wüst und leer... Und sollt! \ 

"was sein und werden, mufst’.es. wo anders her! Alle gute. Gabe kam, oben 

/her, von Gott, vom schönen ‚blauen Ilimmel herab. Zn EEE 

2. So ist es hergegangen im Anfang, als Gott sprach. Und wie es.an- 

: gefangen,’ so geht’s;noch diesen Tag. Alle gute’ Gabe kommt u. s. w. 

, 

° .3, Was nah ist und,was ferne, von: Gott kommt alles her, .der Strohhalm 

und 'äie Sterne, der Sperling: und das’ Meer. Alle gute Gabe kommt u. 5.'w. 

A. Von ihm sind Büsch' und Blätter, und Korn und Obst von ihm, :von ihm 

mild Frühlingswetter und Schnee und Ungestün. Alle gute Gabe kommt u. s. w. 

‘ 5.’Er:läßt die Sonn’. aufgehen, er stellt .des Mondes’ Lauf, er. läfst..die 

Winde wehen; er thut den Himmel auf.; Alle gute Gabe kommt u... W. - 

6. Er schenkt uns so viel Freude, er macht uns frisch und rot, er giebt 

dem Viehe Weide, uns selber täglich Brot. ‘Alle gute Gabe kommt u. sw. 

7. Auch Frommsein und, Vertrauen und ‚stiller edler Sinn,..im Flehn auf 

- ihn zu schauen kommt alles uns durch’ ihn. Alle 'gute Gabe kommt u. 5, w. 

$: Er.gehet ungesehen im Hause um.und wacht und‘ rührt, : die, herzlich " 

“ ° 9. Darum, 'so woli'n wir loben und loben immerdar den größsen Geber 

oben, der sein wird, ist-und war!’ -Alle.gute Gabe. kommt u.'s.,w.  " lı- 

fiehen, im Schlafe an bei Nacht. "Alle gute Gabe kommt u. 8. .w.. 

   
‘ 2. 

”. "Abendgebet... .- Ten 
ar" aa 

  

. . NIE AR 

.1. Lieber Gott, wir danken dir! - 3. Lafs uns, bricht der Morgen an, 

Hast auch diesen Tag das Leben, Mit den’ Eltern froh erwachen, 

Hast viel Gutes uns gegeben: ‘. ! .. , Und dann hilf uns besser machen, 

Deine Kinder danken dir! nt “ Was wir heut nicht recht gelhan. 

9. Bleibe bei uns in der Nacht, : "4. Hilf uns fromm und folgsam sein, 

Der du wachest, ıvenn wir schlafen; . „Bis wir einst mit unsern Lieben. \ 

. Wie. der Hirte bei den’ Schafen, ::; In dem schönen Ilimmel drüben 

Wenn’ sie.ruhen, treulich wacht! Ewig werden selig sein! Amen! 
‘ 

     



u . Eiffter Ipfchnitt, . . 

. Der Menfh, | 
A. Der menfehliche Körper (dev Leib). 

I Hoamen der Teile des menfhlicden Körpers. 
Der Kopf, der Hals, der Numpf, die Arme, die Beine. 

Der Kopf: ber Scheitel, das Haar oder die Haare; dns 
Angefit: die Stirne, die Augen, die Baden, die Wangen, bie 
Nafe, der Mund, das Sinn; die Seiten: die Ohren, die Schläfen. 

Der Hals: die Kehle, der SKehlfopf, Die Seiten, ber Naden, 
das Genid. a . . 

- Der Rumpf: der. Dberleib: die Schultern, die Bruft, bie 
Seiten, der Rüden; ber Unterleib: der Bauch, die Geiten,. die 
Lenden, die Hüften, Das Gefäß oder der Me 

- Die Arme: die Dberarme: Die Achjeln, bie Achfelgelenke; die 
Unterarme: die Ellbogen, ‚die Glibogengelenfez' die. Hände: bie 
Handwurzeln, die Handgelenfe, die Hohlen Hände ober Die Handflähen, - 
die Hanbrüden; die Finger: die Daumen, die Zeigefinger, die Mittel- 
finger, bie Ningfinger, bie Eleinen, Fingerz. bie Singergelenfe, bie 
Bingerfnödel, die Fingernägel ° en 

- Die Beine: die: Dberfchenfel: die. Hüftgelenfe; bie’ Unterz. 
 Thenfels die Sniee, die Scniebeugen, die’ SCniegelenke, Die Schienbeine, 

die Waten, bie Füße: die Fußwurzeln, die Fußgelenfe, die Ferjen, 
bie Nifte, die Sußfohlen; die Zehen: die großen Zehen, bie fleinen 
Zehen, die mittlern Zehen, die Nägel. - 

N. Defpreibung und Dergleichung diefer Teile, 
3 Die Hungen . 

Die Augenbrauen, bie Augenböhlen, die Augäpfel, bie Augenfterne, 
bie Augenringe, die Augenliver, bie Augenwimpern, die Augentwinfel, 

Dffnen, jehen, etwas fchen, etwas oft fehen, etwas felten fehen, etwas 
gern fehen, etwas ungern fehen, etiwaS 'beutlid, .fehen, etiva3 uns 
beutlid, fehen, fehliegen, winken, ein Ding anfehen, an einem Dinge 
eiivas fehen, einem Dinge etivad anfchen, auf etwas fehen, auf einen 
Dinge etwas fehen, durdy ctiva8 fehen, dur) ein Ding etwa fehen, 

. hinauf fehen, Binab fehen, hinunter’ jehen, in etwas hinein fehen, aus 
etwas binauß fehen, in einem Ding etwas fehen, über etwas YHinliber 
feben, unter etwas durchfehen, unter einem Ding etwas fehen, ettvas 
bejehen, einem Dinge nadjjehen, etwas wieberfchen, einem Dinge zus 
fehen; — zielen, blinzeln, weinen, - 

S ’ . “ Da
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‚ Da3 DOffnen, die Offnung u. . w. , . 
Ic .öffne die Augen beim Erwachen. Dir fiehft den Lehrer und bie 

. Schüler. Er ficht feine Mutter oft. Sie ficht einen Hafen felten. €8 
fieht da8 neue Stleid gern. Wir jehen fümusige Kinder ungern. hr 
tönnt bei hellem Wetter das Soraefcheie ene- auf ber Wandtafel veutli 
fehen. Sie können bei trübem Wetter daB Gebirge in der Ferne nur 
undeutlich jehen. U. f. w. 

IH habe zwei Augen. Sebes Auge beftcht auß bem eigentlichen 
Auge. ober Augapfel, der AugenHöhle, der Augenbrane: md 
ben Augenlibern. . Die Augen Tiegen.in der Augenhöhle, unter 
der Stimme, über. den Baden und. auf beiden Seiten ber Naje. Die 
Augenbrauen und die Augenlider Halten Schweiß und Staub von 
den Augen ab; fie [hüben die Mugen. Der über ben Augen befinbs 
fihe Stirntnohen, ragt über die Augen hervor und fehüßt Die Augen 
beim Ballen. und Stoßen vor Befhädigungen. 

Das eigentliche Auge. oder der Mugapfel Hat eine runde Geflalt: 
und gleicht einer Kugel ober einem Apfel. C8 ift mit einer jehe ftarfen 
Haut überzogen, welche glatt und immer feucht ift, und darım fan 
fi da8 Auge jo gut und fehnell bewegen. Der hintere Teil biefer 

-. Haut tft weiß und undburdjichtig; der vordere Teil Derjelben aber 
it Durhfichlig und Heißt die Hornhaut. Hinter der Hornhaut ficht 

. man ben Augenring oder die Negendogenhaut. Diele tft bei 
einigen. Menfchen Klau, bei andern grau, und wieder bei anbern braun. - 
An der Mitte der Negenbogenhaut. ift ein rundes Loch, damit das 
Licht in das Inmere des Auges Hineindringen fan. Diejes Loch Heißt 
der Augenftern, ober mit einem ‚fremden Worte. die Pupille, 
Hinter ber Pupilfe befindet fi) ein Tinfenförmiger,: feiter und 
Durchfichtiger Körper, welcher die Kryftalllinfe genannt wird. Der. 
Naum zwilchen der Hornhaut, der Megenbogenhaut und der Kryftall 

: Tinfe ift mit farblofem, durchfichtigem Waffer angefüllt. -* 
Mit den NHugen Lönnen wir fehen. In denjelben [piegelt fi, 

wie in einem Spiegel, alles‘ ab, was vor ihnen fteht: Menfchen, 
Tiere, -Pflanzen, Häufer,. Gärten, Selber, Wiefen, Wälber, Sonne, 

- Mond und Sterne. Oft Tann man einem Menjchen in den Augen e8 
anjehen, ob.er froh ober traurig, freundlich ober mürrijch ift. Wenn 
‚wir weinen, fommen Thränen aus den Augen. Wie wunderbar ift 
alfo Das Auge eingerichtetl — . nn 

Die Fähigkeit, Daß wir mit den Hugen jehen fönnen, Heift 
ber Sinn de8 Gefiht!. Die Augen fersit find nicht das. Geficht 
— fie find nur das Werkzeug bed Gefihtsjinnes. Mer fehr 

- weit und fehr genau jehen fann, der Hat ein [charfes:.Geficht. Wer 
die Dinge nur jehen Tann, wenn fie jehe nahe bei feinen Mugen find, 
ber ift furzfichtig. CS giebt Menfchen, die gar nicht fehen können; 

fie heißen Blinde. Diefe jehen weber bie Gitern, noch die Blumen 
mit ihren {hönen Narben, weber bie Erbe, noch den Himmel; fie find 
jehr unglüdlice Menfchen. Ich bin glüdlich, daß ich gute Augen habe, --
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und will Haft forgen, Daß id} fie. dureh meine Chufo nicht verfiere 
und ‚nicht blind ;werbe.. -C3. ijt den. Augen ehr fchäbfich , wenn man 

 in.der Dämmerung Vieft ober ‚[chreibt, ober beim Lejen und Schreiben 
bie Augen zu nahe auf Das Buch, ober Papier Hält. Auch Nach 
‚Ichabet den’ Augen. Mit. Meffern und Gabeln ober fonftigen ipibigen 
Dingen unvorfihtig Herum: fpringen, fan aber.uod viel gefährliher . 
werben. — 

Warum? . . - 

. Die Kafe. & 
u Das‘ Rai enbein,; “ber Nafenrüden, bie Safenfite, bie  Rafenfäeie 

‚wand, bie tafenflügel, die Najenlöcer. 
Rieden, etiwad.gern riechen, etivad ıtngern sieden,. einem Dinge eiton3 

anziehen, atmen, einatmen, autatmen, chvas anficnupfen, niejen. 
‚Das Nicchen, "ber Gerud), da8.Gerodene, dad Niechende u. |. iv. 
» Sc riedhe bie Nofe,. Du: tiedjt bie Nefeba gern. Er (fie, e8) riecht 
daß Has ungern. Wir riedgen nit fharf, wenn wir ben Schnupfen 

-baben., Ihr tiedht 'e8, ‚wenn die Linden „rühen. Sie or Sun) 
u riechen. e, wohin ihr Ser gegangen a un w. 

Die Dafe Tikt mitten im Geficte, unter. ber Stine, zwifcen 
- den Yugen und,.den Yaden und über bem Munde... Sie bejteht aus 

dem Nafenbein, ben Nafenrüden, ber Nafenfpiße, ben Najen 
Flügeln, ‚der Nafenigeibewand md den Nafenlödern, Zeige 

> Diefe Teifel- . 
"Mir fönten eine "Nofe, von’ einer Stätte unterfeheiben , wenn wir 

-  biefe Blumen au) nicht jehen: ‚Diefes geigjicht duch) das Nichen. 
mit der Nafe. "Von Der" Nofe, der. Nelte und anderen Dingen gehen 

= ‚nämfic) feine, unfichthate Düfte, Aus, und verbreiten fi) in der Bulk, 
 , Dieje Düfte, nehmen wir: dann -in der Luft mit der’ Nafje.wahrz wir. 

riechen ‚fie... "Wir, Tönnen alfo mit der. Nafe.riehen. Don ben 
Dingen, von welchen. Düfte ausgehen, jagt man auch) nit: Sie riechen; 
das heipt aber fo viel, 'al8 wir fönnen fi fie riechen; fie find richbar. 

. Bon’ teinem Waffer, ‚gehen, feine Düfte 'auß; es ' it, daher. nid. 
richhar ber, fe ‚geruchlos. ‚Cinige Diüge, ‚geben. einen Abeln, . 
unangenehmen nder efelhaften' Duft, von’ fih, 3 DB. faufes. Sei 

‚ Mein‘ wir biefen Dift mit unferer Nafe, ziehen, To Tagen, wir: Das. 
Ding riecht anangenehun, efethaft, oder. e8. ftinft.. 

"Die Fähigkeit, daß wir. mit der Nafe: riehen Enten, Heißt 
ber Sinn de8 Gerucs,. Die Nafe, Fetsft ift nicht, der. Gern) — 
fe ft‘ nur das Merfzeug De. ‚Gerugfinnes. "Der. Hund Fann . 
mehrere Stunden’ weit, den Weg finten, ‚ ben, fein’ Herr, gegangen üt; 
ber Jagdhund richt 8 ‘Aus ‚der ‚Terme, wg dag” Mid verfteckt fügt, 
Der „gund Bat’ einen‘ feinen’ oder. einen ‚Harfen ‚Gerud. 

Ir fönnen mit der. Nafe atmen. .; Wem wir Den Mund ge 
fofoffen haben, dann -atmen, iir durch. die ;Nafe.:. Wenn wir ben 
Schnupfen‘ haben, ‚dann niefe en wir mit der, Nafe. Viele Menfchen 

mäfjen auch, ‚nielen, ‚wenn ' ff ie. Sömpitatat auffgnupfen, ‚Men‘
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man nieit, jo Halt man bie Hand. vor bie Nafe,. und wendet das 
Gefiht von den Leuten ab, vor denen man ftcht. Die Nafe foll man 
immer Hübjc rein Halten, . Daher muß jebes Sind mit einem Tajchen- 
tüchelchen” verfehen fein; denn mit den bloßen Fingern vor. andern 
Leuten die Naje [ehnenzen, ift jehr unanftändig. Erhjen, Bohnen 
u. hm in die Nafe fteden, it fehr gefährlich. 

arum? "u \ 

8 Bergleihung der Augen mit der Wafe. . 
Die Augen befinden fd) im Angefichte, die Nafe auf.’ Die Augen. 

find mir jehr nüßlich, indem ich ohne fie viele Arbeiten gar nicht’ ner= _ 
richten, und über mandies Schöne mid) nicht freuen fonnte. Die Nafe - 
ift mir auch nüglich, indem ich Dur) fie atme, den angenehmen Duft 
der Blumen riehe, und auf viele Dinge aufmerfjam gemacht: merbe, 
die meiner Gefundheit [HAdlich werben können, z. B.2.— 

SH Habe zwei Augen, aber nur eine Nafe, Mit den Augen 
fanın ich jehen, aber mit der Nafe Fann ich riechen. Das reine YBaljer 
-Tann ich jehen, 'aber nicht riechen. Die: Nelfe Tann ich riechen,. auch 
wenn ich fie nicht jehe. Die. verboxbene Luft in einem Bimmer)fann 
ich xtechen; ich Fannn. fie aber nicht fehen. Die Augen find das Merf- 
zeug des Gefichtsfinnes; aber Die Nafe If dns Werkeug de8 Gerucd- 
finnes. Mit dem Gefictsftun Fann ich Dinge wahrnehmen, Die. ich 

. mit-ben Geruchsfinn nicht wahrnehmen fannz dagegen fan ich ‘mit 
dem Gerusfinn Dinge wahrnehmen, die ih mit dem Gefiätsfiun 
nicht wahrnehmen Tann. Statt des Gefiätßfinnes jagt man auch Eurz: 
da8 Geficht, und ftatt de Gerugsfinnes: der Gerud. 

Wie viel Sinne Iennt ihre nun? — Wie heißen fie? ten Dinge, 0 
un nennt Dinge, die ihr . pie ihr mit dem Gefihte wahrnehmen Könnt] — nennt Dir 

.mit dem Gerud wahrnehmen Tünntl — Nun folde, die ihr mit dem Ges 
figt und dem Gerug wahrnehmen fünntl —. - ' 

 Nennt jegt fihtbare Cigenihaften umd ‚Thätigteitenl — Jet . 
tiehbare Eigenjhaften und Thätigleiten! u 

Eu 4. Der Mund, 
- Die Rippen, bie innlaben, vie Zähne: die Sineidezäßne, die Augen 

- zäfme, bie-Badenzähne, die Mündhöhle oder der, Gaumen, bie Zunge, 
der Schlund. — - N) 

Sprechen, reden, Teife reden, Iaut teven, fanft, roh, hart reben, gern, 
ungern reden, verabreden, ausreden, bereben, fi unterteben, jemandem 

“_ zureben,. wahr reden, unmwahr reben oder lügen, ‚jemanden um etwas 
“anfpredien, einem etwas vorfpreden, etiwad nacjiprechen, eimaß fagen, 

. einem etwas unterfagen, plaudern, etwas a en fingen, 
.. pfeifen, lachen, lächeln, fpeien oder [puden, zufen, {chreien, efjen, fi) jatt 

ejfen, zu bieleffen, gefegtoind, Tangfam effen, orbentlid,, unorbentlid, eflen, 
Yaut- effen over fhmagen, blafen, haudyen,' faugen, Thlürfen, [hluden. 

Das Spreden, die Sprache, das Geipräd), der Spreder u. |. m. 
9% fpredie zu Haufe, auf der Straße und in-ber Schule, Du, rebeft 
“die Wahrheit; wenn bu etwas fo faait, wie bu e8 weißt. Er (fie, €8) 

. „zebetleife, wern die Mutter frankift. Wir müffen in der Schule laut reden, 
. damit e8 alle verftchen fönnen. Ihr müßt fanft mit den Eltern und 

= Rehrernteden. Sie(dieunartigen Kindediredenoftroh mit einander. M.f.w. 

Haefters’ Lefebug für Mitteltl. Tath. Koltsig. 42%. . 

\
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- Der Mund. Kefindet fi) umter: ter Nafe und über dem Kinn, 

Er bKefteht aus'.den.Lippen, den Kinnladen, den Zähnen, ber 
‚Zunge,' dem Gaumen und dem Schlunbe. Die ‘Lippe über ter 
Mundöffnung‘ Heißt: tie Oberlippe, bie" andere die Unterlippe. 

Da, wo zu beiden’ Seiten‘ die. Mundöffnung endet, befinden fi Die 
- Mundwinfel, rechts der rechte, und IinfS der Tinte Mundwinkel. 

- Mit ben Munde Eönnen wir ceffen, trinken, fpreden'u. |. w. 
Durch dag Sprechen oder duch die Sprache können wir einander 
„mitteilen,  wa8. wir wiffen, denken, fühlen und wolfen, ob wir froh 

“ nber traurig, gefunb ober Frank find. Die Teile. de8 Diundeß, welche. 
. um: Sprechen... dienen, heißen bie, Sprechwerfzeuge. Wenn wir 

- Iprechen, bringen „wir. hörhare Tante, oder" Schälle hervor, Die 
Kraft, die Fähigkeit oder das Vermögen, daß. wir] hörbare 

Laute oder Shäle hervorbringen können, nennen wir unfere Stimme, 
88: giebt, Menjchen, welche ‚nicht Tpredhen fönnenz fie find. flumm. 
Der Stumme Fanı andern: Dienfehen ‚nicht gut mitteilen, was er 

. benft, fühtt, und will. ‚Gr ift, ein unglüdlicher Men. 
::, Mit dem Munde: fönnen. wir, Brot, Sleifch,: Mil, Buder, Gig 
‚und Salz erfennen amd von einander unterjcheiden, ohne Daß wir biefe 
Dinge fehen oder. tieren. - Wir fünnen das, indem wir fie. fchmeden, _ 
Dad Schmeden gejicht- mit,, ber ‚Zunge... "Die Fähigkeit ober 

.-da8 Vermögen, dab wir mit. der Zunge. fefmeden Tönen, Heißt ber 
Sinn v8 Gefhmads;, der kurz ‚der: Gefhmad.. Die Zunge it 

nicht. jersft-der.Sefhmad., — fie ift- nur, Das Werkzeug di$ 

. Gefgmadsfinnes, ober: nes Gefhmagfs. ‚Das Fleiih, Das Brot, 
ber -Zuder, ber ‚Eifig u. |. w. Daten, aud) einen. Gefhmad; fie 

° Jcjmesfen gut ober: jüß. nber! fauer u. |; w. Das will’aber nme jagen: . 
Sie find jo befhaffen‘; oder: fie Haben Die Gigenjchaft, da wir 
fie Schmedfen ‚tönnen. » Wer Heine Verjegiebendeiten "Diefer. Eigenjgaften - 

“durch feinen Gefeämacd genau unterjfeiden ‘Tann, der. hat, einen. feinen 
“ Gefeimad, „eine feine Zunge" ;'wer das aber nicht fann, der Hat einen 

ftumpfen Seßmal. 2 2 
- "Nennt Dinge, die'einen süßen, — sauern, — bittern, — salzigen, 

— "eifsenden' Geschmack! haben! :— Nun nennt, Dinge, die. wir nicht 

"schmecken können, ‚die keinen ‚Geschmack haben. oder geschmacklos sind! 

NETR Die Ohren | | 
>. Die Ofemufchehr, die Obrläppeen, die Ofrlöcher. 
Hören, eiva8 gern oder ungern hören, elivas vernehmen, eivas anhören 

ober nicht anhören,-jemanden anhören oder nicht anhören, etivag recht ober 
>. genau hören, etivas ‚Ichjledht.nver ungenau hören, etiwad verhören, Je 

a ‚manben erhören, horden, 'etivaß erhorchen, jemanden behorchen, Taufchen. 
dr Da8 Hören; das, Gehör, der’ Gehorfan, ber Gehorfame, der Unger 

. ..: ‚horfam, der Ungehorfamem. fm... 0:00 en 
00:9 höre das ‚Schlagen ‚der Uhr. ;. Dut_Hörft. ben Gefang der Vögel 

ee Air . Er (fie, ‚e8): hört da3-Schreien ber Kinper ungern. Wir hören ben 
 Unterridt an... She (die Unaufmerkfanen) ;höret ben Unterricht Teiver 
‚oft nidt an, und darum Iernet ihr fo. wenig. Sie (die Mitleidigen) 

. hören einen Unglüctichen gern an, wern er ihnen feine. Not Hagt. U. |. m.
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Die Ohren it ißen zu eiben Seiten. 908. Sopfes. Der: "äußere fe 
wegliche Zeil eines jeden Ohres Hat Ahnfichkeit mit einer: Mufcel: 

„und heift darum die Dhrmufchel. Die Sfnung de8 Dhrcs, weldhe: 
in den. Kopf Hineingeht,: Heißt.dag. DHrloc, :: Su ihm. befindet ‚fidh” 
das flebrige, gelbe Ofrenfämalz. 63 ‚bient; dazu, Damit Staub, 
Spnfekten: und andere Dinge nicht in-dag Oft, hineindringen -Tönnen.: 

„Wir Kinter Eonnen- den Bater,: bie, Mutter, die. Gefehwißter,. den _ 
Schrer und. auc) noch andere, Menfhen.en: ‚Ährer Stimme. fehon erfennen, 

- und fie von einander‘. unterfjeiben, che wir "diefelben. fchen. Wir 
fonnen. Das. Daburd),., Daß; wir, Deren, Stimmen, init ‚den ‚Ofen, wahrz. - 
nehmen nber hören. "Daß wir mit ben. Oßten hören ‚fünnen, ‚nennt. 
man ben Sinn de8 Gehörs'.nder das. Gehör, und, bie Ohren Heigen: 

- darum, Werkzeuge ..,de8..Gehärs.., Wir hören die" Orgel, : bier 
Stlode, Die Vögel, ‚und noch viele andere Dinge, ‚ Aber wir hören bie 
Dinge nicht jelbit, jondern nut Die Laute, bie Stimme, den Ton, 
den- Klang. sber bei Schall, der ‚von ihnen ausgeft. und in.bie Luft - 
dringt. ° Die Laute, Töne oder Schälle, welche von ven: Dingen aus- 
gehen,. haben nad ihrer, Bedeutung‘ verfchiebene Namen.‘ "Sprechen, 
weinen,’ jingen [nd Shälle gder Töne ber’ menjchlicheit Stimme.) 

. 2 Wenn ife mit einem. Steinchen -ind Maffer., werft,: fo: entftchen 
rings um Die: Wurfitelle Wellen. Diefe Wellen: fen. da8: fie: uns 
gebende Waffer in Bewegung; dadurch entftchen wicder neue Mellen, 

und jo geht das fort, "iS der. MWafjeripiegel weithin in eine freiß- 
 förmige, zittemde Reit enbewegung’gejeßt worben ift. Eben fo feßen 
die Schälfe, iweldhe von den Dingen. ‚ausgeben, die fie, zumächit ums 
gebende Luft. nad allen Seiten, hin'in, eine welfenartige, Beivegung; und 
das <geht jo fort,: 5i8 auch) die Quft- vor unferm Ohr. in eine zitternbe 
Bewegung gejeht wird, „und Die Schälle nun mit: :biejer: : Wellen: 
bewegung der Luft in: unfer Ohr dringen. : Sebterjt hören wir bie Schälfe, 
Die Luft dient aljo zur, ‚gortbewegung, und. Verbreitung des 

. Scalles, und ohne fie Könnten wir nichts hören. "Die. Luft, braucht 
“aber zu diefer Verbreitung ‚des ‚Söalles Zeit, und ‚darum Fönnen - 
wie beim Sähießen‘ die-Slamirne in der Ferne her, jehen; als. ‚wir den 

. Knall Hören. Chen daher fommt'e8 auch, bap’ wir bei einem ‚Gewitter, 
“welches weit von ung entfernt -ift, den: Di immer, feige fehen ‚ als 

wir den Domer Hören., — \ 
.. Wer gar nicht hören fann, ber it taub. Men ein & ind taub ges 

- Goren: ift, fo: bleibt es. auch umm, und ift Bann "taunbftumm.- Wie 
. unglücli it. der Tairbftummel. Ex hörtnicht die Stimme der Gitern, 

nicht den Unterricht de8 Lehrers, nicht den angenehmen: Gefang ber Bügel, 
a. 1.10, 63 giebt Menfchen, welche acht gut: — nur Shwerihören 
Zönnenz fie find Ihwerhärig. -Wer:aber fehrigut,. di 5.) genau hören 

. Tann, ber. hat ein Iharfes Gehör er-ift I harfhörig.. ‚Mie glüdlich 
ft ber Manfh} ‚Der.ein gutes Ochör "hat! — .68 fehndet dem Gehör, 
wenn man. jemanden. : Dart :in Das Ohr hinein » »fehreit ober ihn an 
dad Dir hats. Ehen 10 fan es heor gefährfich werben, wenn Finder 

: me “ 

,
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‚Griffel ober andere Karte Körper in Das Ohr fteefen. — Die Ohren 
muß man fleißig wafchen, Damit fie immer Hübjh rein ausfehen. - 

6. Bergleihung des Mundes mit der Ohren . 
Der Mund und Die Ohren befinden fi am Sopfe. Der Diumb 

. Ibrein’ Teil des Angefichtes, die Ohren find ein Teil der Geiten 
 be8 Kopfes. Der- Menfch Hat: nur-einen Mund, aber zwei Ohren. 

Mit dem Munde fünmen' wir viele Thätigfeiten verrichten, mit den 
Ohren aber nur wenige. Die Ohren: find das Werkzeug de8 Gehör- 
‚finne8’ oder De8 Gehörs; in dem Munde Hingegen befinden fi bie 
Spreßwerkzeuge und das. Werkzeug De Gefhmads. Wir fonnen 
Durch den Gejhmad viele Dinge wahrnehmen, weldje wir Durd) Das 
Gehör nicht wahrnehmen Fönnenz. dagegen Tonnen wir aber auch burd) 
das Gehör mandhe Dinge: wahrnehmen, die wir Durch ben Gehmad 
nicht wahrnehmen Fönnen. en 

- " Nennt Dinge, welche ihr durch'den Geschmack wahrnehmen könnt! — 
Nennt ‘Dinge, welche ihr durch das Gehör wahrnehmen könnt! — Wer kennt 
ein Ding, welches man schmecken und hören kann. — Nennt Jetzt schmeck- 

ı bare und dann hörbare Eigenschaften! — Jetzt‘ nennt, hörbare Thätig- 
keiten! on ' " u 

“. Wie viel Sinne kennt ihr jetzt? Wie heilsen sie? ” . 
Wie: heifst das Werkzeug des Gesichts? — des Geruchs? — des: Ge- 

 schmacks? — des Gehörs? \ 

7. Die Hände, 
Die Hände aufheben, bangen laffen, öffnen, Ihlteßen, falten, zufammen- 

.  Thlagen; einem die Sand reihen; in die Hände Hatfchen; jemanden an 
-" ber Hand halten; etwas in die Hanb nehmen; etwas in der Hand halten; 

> mit ben Händen arbeiten; nad) etiva8 greifen; mit den Händen etwa ar 
: faffen, aufheben, fefthalten, vrüden, fangen, auffangen, ftreiheln, fühlen; 
mit ben Händen Spielen, werfen, winfen, fchlagen, fih_wehren oder vers 
teibigeng bie Hände in den Schoß Iegen; fich bie Hände reiben. 

Das Händeaufheben, die Handauffehung; das Sangenlaffen ber Hände 
. Em. \ 

- u Sch hebe in der Schule die Hand auf, wenn id) antworten fann. Dir 
..hebit die Hand. höher auf, als id. Er (fie, e8) hebt die Hand auf, 
. damit ber Lehrer ihn (fie, e8) fragen möge. Wir Iaffen die Hände - 

Hangen, wenn wie mit andern Reuten Ipredien. Ihr (die Knaben) laft 
- bie Hände bangen, teil. e8 unanftändig ift, fie in die Zafche ober tn 
bie Hofe zu fteden. U... en 

5 KH Habe- zwei Hände. Die Hände find. einiwärts biegjun; 
offen find fie flach, gefehlosfen oder gebalft find fie rundligj: 
eig. Die geballten Hände nennt man auch Fäufte. : Gebe Hand 
befteht aus der Handwurzel, ver Mittelhand und ben fünf Fin 
gern. Zeige und Genenne die Finger! —: Der Daumen hat zwei 

- Glieder! da8 vordere umd das-hintere Glied; jeder der übrigen 
Finger hat drei Ofieder: daS vordere, Das, mittlere und Das 
hintere Glied.  Bwijchen den Gliedern ber Finger befinden, fi die 
Vingergelente,. Der Daumen Hat awei Gclenfe, jeber Der übrigen -
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Finger Hat drei Gelenke. . Wenn man die Finger einwärts Kiegt, fo 
tommen an den Gelenken. Die Fingerfnöchel zum Vorjhein. “ 

Mit den Fingern kann man Klavier, Violine, Guitarre u. |. mw. 
fpielen und viele andere Thätigfeiten verrichten — 3. B.2? — Das 
vorbere Glied eines jeben Fingers ift oben mit einem Nagel: verfehen. 
Die Fingernägel find hart, glatt, biegjam und elaftifch. Sie dienen 
dazu, um ven Fingerjpißen beim Drüden, Feftdalten md andern 
Verrihtungen die nötige Kraft zu geben. Die Fingernägel müfjen - 

oft Bejcänitten werben. 
Barum? 4° 2 Ze 

Wir fonnen an den Dingen erkennen, ob fie rauf oder glatt, rund. 
ober eig, groß ober Hein, Hart ober weich, feit oder flüjlig, troden 
ober naß find — auch ohne daß wir die Dinge jehen.. Wir Zönnen 
diefeß alle8 daburh erkennen, erfahren, gewahr werben ober 
wahrnehmen, dap wir die Dinge mit den Händen, bejonbers, mit 
den  Fingeripiten betaften. oder fühlen. Die Fähigkeit ober das 
Vermögen, mit ven Händen, bejonder8 mit den Fingerjpiken. fühlen 

zu fönnen, Heißt der Stun be8.Gefühld oder das Gefühl, Die 
Hände und bie Fingeripigen find aber nit allein Die Werkzeuge 
des Gefühls; wir fühlen vielmehr mit dem ganzen Körper, aus. 
genommen mit den Haaren und ben Nägeln. Das feinjte Gefühl 
Haben wir aber - in ‚den Jingerfpigen.. Die Nägel und die Haare 

Haben fein Gefühl; fie find ohne Gefühl ober gefühllos. Mas. 
man fühlen kann, it fühlbar; was man nicht fühlen fann, ift uns " 
Fühlber 

 Nennt fühlbare Eigenschaften! — Jet unfühlbare? : 

S. Die Füße 0: 0... 
. 3 Fußiwurzel, der Mittelfuß, die Behenz die Berfe, die Yußfohte, 

der Nil. . 2 \ on , . 
‚Stehen, gehen, jhreiten, Iaufen, Hüpfen, fpringen,.binfen, fteigen, . 

ftampfen, treten, jtoßen, tanzen. \ un 
Das Stehen, der Stand, der Stanbpunkt, ber Standort u. |. w. 
Sc, ftehe, wenn ich nicht Liege oder ige U.f.w. fm 

"Die Füße find ein Teil der Beine. , Jever Fuß beftcht aus ber 

> 

Sußwurzel, dem Mittelfuße und den Zehen. . Unten an. ber: 

- Sußmutgel befindet fi bie Werjez fie it der ‚Hinterfte - Teil: des 
Fußes. Die untere Fläche des Fußes Heißt die Sußjohle, Der 

"Nift Liegt oben auf bem Mittelfuße. Dort am Fuße befinden fi 

die Zehen. Die große Behe Hat zwei Glieder: Da8 vorbere und das 

Hintere Gfieb. : Jede ber anderen Zehen Hat brei Öfieber: daS vordere, 
On. mittlere und das Hintere Gfied. . 

Oben auf dem worbern Glicbe Hat jede Zehe einen. Nagel. Der 

vordere abgerunbele Teil einer jeden Zehe heißt die Behenjpiße. . 

Auf den Füßen Fönnen wir fiehen. Wir fönnen und mit ben 

Füßen von einer. Stelle zur andern, von einem Ort zum andern . : 

—.
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Bewegen; bir: fünnen‘ mik, ihnen; gehen, friten, y ‚Taufen u. ...w 

Dance. Menjchen Haben dns -Ungfüd, gehabt, ‚einen Fuß ober beite 

° Füße zu verlieren... Sole fünmen ich nur mit Hülfe anderer Menfchen 

oder auf Krüden u. w. von einem Orte zum andern bewegen, 

° Sie. find. fehr zu: beffagen. ; Warum? — Wir ftehen und gehen auf 
ben : Füßen mit unferem Leibe aufrehtz..der : Menih. hat einen 

anfrechten Gang. —. Viele Tiere, das. Schaf,. der, Hund: ır. |. w., 
haben: auch: Füße, ; wenit fie fi, wieder Menfeh, von. einem. Drie 

. zum anbern bewegen Fönnen; aber fie haben nicht ' wie der Men), 
einen - aufrechten Gang. 

‚Den ‚Anterjten ‚Teil ‚eines Bergeß nannten wir au Fuß. Diefer 
eit H. aber fein wirkfigper Sup. ‚wie‘ der eines. Menfchen ster 
eines, Tieres; ‚fontern er. wird nur in bildlicher Bedeutung Fuß 
genannt, weil, der. Beip- uf Ihm ubt: she kebt, “wie wir auf 
unfern Süßen. ie en, 

. Nennt andere Dinge, die auch in Biaticher Bedeutung“ einen Fuß oder 
Füße, haben! ion . 

En 
2 . 

nr, 

. Bergleihung der Hände nit. den Fügen. 

ber ie. find Teile 208: “menfehlicgen: Körper8, die: Füße auf. 
mit ben: Händen und. den Füßen Fönnen wir verfehiedene Ihätigfeiten 
serriöhten. Sie Ind uns. ‚Iehr ill) und ww den ‚meiften Verrieptungen 

: mentbegrtig. | 
rn Die, Hände: befinden. I an ven- äußern Enden! der: Arme; Die 
Süße aber find an den ımtern. Enden der Beine; Die- Füße find 

. größer al8 die Hände; Dagegen find. die Finger an den Hinten länger, 
‚als die Behen an ben Füßen. Die Hänte und Füße find, wie bie 
Haut: unferes gaigen St Körpers, Werkzeuge De8 Gefühls; aber das feinfte 

° Gefühl’Haben- wir 'an:den Händen; den Fingerfpißen. 
"Wie viel Sinne, kennt, ihr jetzt? m ie heißen sie? — ‚ Nennt die Werk- 
"geuge der fünf Sinnel : ' 

:Das:Gesicht, ‚dag. Gehör, . das Gefühl, | der “Geruch und der” 
Geschmack heifsen .:die fünf Sinne:des Menschen. : Jeder gesunde 
Mensch hat ‘diese fünf Sinne. Durch ‚das. Gesicht, . durch ‘das. 

“Gehör und‘ :durch :den Geruch - können ' "wir, die Dinge in der Ent- 

.Ternung ‘wahrnehmen. ı 2.:B. ? — Sollen wir aber durch’ ‚den Ge- 
schmack und das Gefühl ‘ein Ding wahrnehmen,’ so muls, es unsere 
"Zunge‘ oder unsere Haut berühren. En nn 

’ ‚Nennt Dinge,‘ die ihr' "mit ‚dem Gesichte "wahrnehmen könntr - mit dem 
:@ehör! — mit. dem Gefühl! — mit. dem: Geruch! — mit dem Geschmack! — 
Nun ‚nennt ‚Dinge, ; welche ihr mit mehr als einem Sinne wahrnehmen könnt! — 

Nennt jetzt Dinge, an welchen ihr: nur. mit einem Sinne elwas wahr- 
nehmen könnt! — Nennt solche, an denen ihr mit zwei Sinnen elwas wahr- 
nehmen könnt! — Jetzt solche, an denen ihr mit drei Sinnen etwas wahr- 
nehmen könnt! — Jetzt solche, an denen ihr mit vier Sinnen etwas wahrnehmen | 
könnt! — Wer kann ‘ein Ding nennen, woran wir mil jedem. der fünf Sinne 
etwas wahrnehmen können? — : - me v 

i 
4
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.. Aufgaben.. er) 

Säreifet alle ga tes Kopfes 23 Menfchen auf und "ilpet. "über 
jeten zei einen Sak, in weldem ihr vie Lage. besjelben angebt,: 3. B.: Die - 
Stirn ift ker obere Teil de3 Gefichtes und Tiegt unter tem Scheitel, über 
von S Augen und ter Nafe, und swifhen tn eberen Zeilen ter beiten Seiten 
8 Kopfes. ° “. 

2. Ebenfo die Teile ver Hände. : 
- 8. Cchreibet jufammengefekte Saupiiedtter a it: Rent, Snts, Buuft, 

- Rüden, em, Hand, Bein und Suß, umb -Liltet über jeres Wort einen Cal - 
4 Screibet zufamıniengejeßte Sanptwörter auf mit: Yet, Herz, Lungen, 

Adern, ‚Smoden, Miustehn, Gehten und Nerven, und Küreitt über jees einen Sagt 

DL Befreibung des menflächen- Sören 
‚85‘ ‚Eeibes). 

. Der Könjer uber ber. Leib: des Meier oft aus” rei 
 Sauptteiten: dem: Kopfe,. dem Numpfe, und „pen Armen und 

Beinen‘ ober den Glieder. 
Der Kopf ift der. oberfte Teil bes Köryerd und wird ud), Nee 
- Haupt genannt. Cr ift umdlich umd'yon ben Geiten etwas zufammens 

gebrüdt. Die Schläfen find chvad eingebrüdt.: Ein Schlag ober - 
“ein Stoß auf biefelben Fann Teicht den Menfchen, tötem. Der. Kopf 
wird von dem Salfe getragen und ift, burch Diefen mit dem 'Ntumpfe-. 2 
verbunden.. "Der Numpf: ift der größte Teil des Körpers. An deme. 
felben find die Gfieber angewacjfen und zwar die Arme oben und- bie 
Beine unten. Der Rumpf wird von ben Beinen getragen; er ruht 

auf ihnen. Mit den Beinen bewegen wir und bon einem Orte zum. - 
andern. Die Arme dienen zum Arbeiten und zu. vielen anderen Ver 
richtungen. Un unferm Körper Tonnen wir vier Seiten unterjeheiden: 

‚Die vordere, bie hintere, die rechte und die Linfe Seite. An der 
"rechten Seite befindet. 1. der: ‚zechte Arm und Das sehte Bein, dns 

veöhte Ohren. |. wi 
: Zeiget und Genenniet diefe Leite! - _ Nun zeit! und Serienmet biefe Seile 

auf, per linken Eeitel — 

‚Der ganze Körper if mit einer Haut Kebeitt,' "bie auf dem Kopfe 
mit Haaren Lewachjen if. Die Haut ift voll fehr Heiner Löcher, 

"Huch welde der Schweiß‘ aus dem Körper dringt. - Sie heißen daher 
Schw eiplöger o ober Poren. Die Haare find feine, Hohle Röhrchen, 

“welche mit ihrer Wurzel in der Haut Kefeftigt‘ find. Sie find entweder 
:t 

jgwarz ober Klond oder rötlich oder weiß oder grau. De 
2. Die Teile‘ des Körper, welde wir. visher "fennen‘. Ternten, 

Können wir fehenz fie find äußere Teile desjelben. . Unfer Körper 
hat aber auch) viele Teile, welche wir nicht fehen Lönnen;. fie heißen 

innere Teile. Zur Sıdattung unferes Körpers braudjen wir Speife . 
und Trank, Diefe nehmen wir, duch den Mund: zu uns. SHier 
werben die Speifen' von ben Zähnen zu einem Brei, Speifebrei 

genannt, sermalm, mif hem Speise angefeucptet und bann in einen
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innern Störperteil, - eine Nöhre, : geführt, melde Die Speiferöhre 
heißt... Durch Die Speiferöhre gelangt_der Speifebrei in einen andern 
innern Teil, nämli) in’ den Magen. Der Magen’ Tiegt in bem 
obern Teile de8 Baudhes in’ der Mitte, Sn dem Magen wirb der 
Speifebrei zum Teil in weiße Säfte, welde Nahrungsfäfte 
heißen, verwandelt oder verbaut. Die Nahrungsfäfte {nd flüffig und 
dringen aus dem Magen und dem Gedäarm durch feine deren 

.. in größere Adern. "Aus den Adern fommen fie in das Herz und in 
die Rungen: ‚Sie befommen kann eine tote Farbe und verbreiten 

fi nun Durch große und Eleine Adern al Blut durch den ganzen _ 
Körper. . Aus dem Bfute' entftehen alle Teile be8 Sörperd; dur 

- basfelbe werben fie alle genährt und erhalten. Das Herz Liegt in 
“der Bruft, und die Lungen, welde auß zwei großen Lappen (Flügeln) - 
 beftehen, Liegen zu beiden Seiten de8 Herzens (ber rerhte und Iinfe 

Zungenflüge). Die Luft, welde wir einatmen, fommt hurd) “die 
uftröhre in die Lungen. Wenn ihr die Hand auf die Bruft 
Haltet,: jo fühlt ihr ein fortwährendes Klopfen. Das ift DaB Herz- 
‚Elopfen. &3 entfteht, indem da8 Blut dur) die Puls oder Chhlag- 
adern in ben, ganzen Körper ftrömt und durch die Blutadern wieder - 
zum Herzen zurücfehrt. Das Herz Flopft oder fhlägt au im Schlafe, _ 

„und wenn e8 aufhört zu fehlagen, dann flirbt der Dienfd. -.. 
: . Der Magen, das Herz, ‚die Lungen, bie Leber, die Speife- und. 

- Quftröhre. find. weiche innere Teile; das Blut ift ein: Flüffiger 
innerer Sörperteil. Aber nicht alle innern Teile; de8 Körpers find. 
flüffig. ober weich, einige find feftund Hart.. Das find die nochen. 
Man zählt in. dem menjälichen Körper gegen 250 Senochen, zu tenen 
aber aud) die 32 Zähne gereränet' werben. Die Snochen find meiftens 

- beweglich und durch, Gelenke mit einander verbunden. Viele von ihnen 
find Hohl und mit einem weichen Mark angefüllt. Alle Soden 
zufammen bilden da8 Sinochengerüft oder das .Gerippe. . Das 
Gerippe dient dem ganzen Körper. ald Stühe und zum Schube ber 
weichen Teile. En nt .- 

. A. den: Snochen. befinden- fi fabdenförmige ober faferige 
_Bleifchteile, die gewöhntih in Bündeln zufammenhangen. Ihr. feht 
folche SFleifehbündel deutlich in. ver Handflähe am Hintern Teile ber 
beiden Daumen. Man nennt diefe Fleifhhändel die Muskeln. Diefe 
Muskeln haben die Kraft, Muskelfraft genannt, fich zufammens 
zugiehen und wieber. auszubehnen. In der Musfeltraft befteht 

„ bie Kraft oder die Stärke des menfhlihen Körperd, Die 
 jenigen Teife, der MuSfeln, welche. dicht über ben Stnochen Tiegen, 

find mit.dem einen Ende an dem einen, und mit dem andern Enbe: 
an-einem andern Snochen feftgewachien. Sie verbinden wie Schnüre 
bie nochen fet mit einander und heißen die Sehnen. Die Sehnen 
mit ben damit verbundenen Muskeln fonnen fi jehr fenehl zufammen- 
ziehen und wieder ausdehnen; md fie find e8, welde die fohnelfe 
Bewegung ber Arme und‘ Beine möglich machen.
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Sn der Kopfhöhle oben unter dem Schädel Tiegt eine weiche, Kreis 
artige Mafie, weldhe das Gehirn Heißt. Von ihm, fo wie von dem - 
im Nücgrat fi) ‚befindenden Nüdenmarf gehen viele weiße, faben- 
ähnliche weiche Teile aus,’ welche .die Nerven heißen. Die Nerven vers , 
breiten fi dur) den ganzen örper und gehen biß an Die äuferften Teile 
besjelben. Viele Nerven endigen auf ber Zunge; durch diefe [hmeden . 
wir eigentlich, und fie heißen baher die Geiämadtänerven.. Hinten“ 
im Augapfel befindet fich ein Nerv, dur) welchen wir die Dinge wahre 
‚nchmen, die fi) im Auge abipiegeln. . Diefer Nero Heißt Daher ber 
Sehnerv, und er ift es, durch dem wir eigentlich jehen. Wiele Nerven 
enbigen in ben Fingerfpißen, und daher fommt.es, ba wir hier das 
feinfte Gefühl Haben. Durch Die Nerven fühlen oder empfinden wir. 

3. Mit den äußern Sörperteilen fönnen wir. vieles thun, aber 
auch Die Innern verrichten Die für fie beftinimten Thätigfeiten. Wenn 
bie innern und äußern. Körperteile : alle ihre Thätigfeiten gut vers 
richten, bejonber8 wenn Bewegung, Atemholen und Verbanung 
leicht von ftatten gehen, dann: tft der Körper gefund; gefchieht Diefes 
nit, jo ift er Frank. Die Gefundheit ift dad höchjite irbiiche Gut; 
denn der Franke kann nicht für fi) und andere arbeiten; er leidet 
st große Schmerzen und fanıı fich feines Lebens . und ber andern 

U irbifegen Güter nicht freuen. Mäßigfeit in Speife und Trant — - - 
Neinlichfeit in.Kleiduygg und Wohnung — Arbeit und Bes 
wegung in frischer Luft dienen zue Erhaltung, der Gelundheit. 

"Dft ift der Menic, jelbit jcHuld daran, daß fein Körper Trank wird, 
oft auch nicht. Der liebe Gott Hat in der: Natur viele Gtoffe ges 

“ fehaffen, wodurd) Kranfe geheilt werben konnen. Diefe Heilftoffe oder 
Arzeneten werben in den Apotheten aufbewahrt, Der Arzt weiß, wie _ 
fie gebraucht werben müfjen, und der Kranfe muß fie nach defien Verz. 
srbnung anwenden, um wieber gejund zu werben. Dft helfen aber au - 
alle Arzeneien nicht. - Wenn bie Krankheit dann immer fehlimmer wird, 
Hi8 zuleßt Das Atemholen- ganz aufhört, jo ftirbt der Menfh, — er ift 

 . bann tot. Alle Dienfchen müljen fterben. Die Toten werden begraben 
und ruhen in ber Erbe, 6i8-ChHriftus fie auferweckt am jüngften Tage: - 

>. B. ‚Der menfchliche Geift Dis Seele). 
4. Wir Tonnen mit den Augen fehen, mit-den Ohren hören, mit 
der -Nafe riechen, mit..tem Munde femeden und mit der Haut am 

“ganzen Körper fühlen. Aber es ift nicht das Muge felbft, - weldes 
 fieht, nicht ba8 Ohr felbit, welches Hört, nicht die Mafe felbft, melde 

riecht, nicht die Zunge felbit, welche jehmeeft, und nicht Die Hand ober - 

die Haut: felbft, welche fühlt. Auch ift.e8 nicht ber ganze Körper, 
welcher fieht, Hört, riecht, fchmest und fühlt; ‚denn der -Tote Hat ja . 
auch einen Körper: er Hat Uugen — aber er fann mit.ihnen nicht 
jehenz ex hat Ohren. — aber er fann mit ihnen nicht Hören; er Hat 
eine Nafe und einen Mund — aber er fann nicht riechen und nicht. 

. jehmeden; er hat alle Sinnenwerkzeuge — aber er Hat feine Sinne. — 

BE . on r .. BE
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‚Wer ift c8 denn, ber in und ficht, Hört u: fe. w., wenn wir fagen: Jh” 
jehe, ich Höre, ich. rieche, ich Jhmede, ich, fühle — wer ift diejes SH? 
— Diele: $ch.ijt.unfer Geift odere unfere Seele. Wir können die 

Seele zwar nicht, wie unfern Körper, jehenz ‚denn fie ift unfichtbar. 
Aber wir erkennen fie aus Dem, was fie in und thut oder wirft. Cie . 

“ bewirft, daß. wir unjeren.-Sörper Hewegen. Fonnen; fie macht, vab 
unfer Körper Icht;..fie belebt ihn. — ohne, fie ift der Körper tot. 
> ..2 Wen wit. Die ‚Tafel: oder einen: andern Sörper - aufheben, . To 
müfjen wir babei die. Hand gebranden md eine-Sraft anwenden; . 
denn zu’ allem, was wir. thun, ift Sraft nötig. Die Kraft, weldhe 
wir bazır verwenden, wirkt Durch unfern Körper; unjer Körper ijt 
dabei thätig: Buch ihn zeigt oder- äußert fich Die Kraft: und man 
nennt fie darum Körperfraft. Wenn wir jebt Darüber nachdenfen, wa8 

wir heute gelernt Haben, jo wenden wir Dazu auch eine Craft an. Aber 
bei Diefent Nachdenken gebrauchen wir Feine Hand, Tein Glied des Körpers. 

 Unfer Körper bleibt babei-ganz ruhig, unthätig — ir Tönnen mit 
verfchlofjenen Augen nachdenken. Die Kraft, Durch welche wir nachdenken 
fönnen, ift aber auch Feine Körperfraftz. jondern fie ift eine Kraft 

“unferer Seele, ımd diefe Kraft Fan ehwas thun, ohne Dapder Körper 
Dabei-thätig ift. Alle Kräfte in ums, welche, etwas zu thun vers 
mögen, ohne. daß ber Körper dabei thätig ift, nennt man Die Geifted: ' 
oder Seelen-sträfte, die Geiftes= oder Seelen-Bermögen. 
3. Sobald wir.ded Morgens Leim Erwachen Die Mugen öffnen, 

Fällt daS Licht in unfere Augen — in den Augen ‚Ipiegefn ich Dann 
die. Dinge ab, welche. vor ihnen fichen und in Demfelben. Augenblide 
weiß c8 .umjere Seele, daß .c8 heit ift. — Daß bie, Dinge. da 
find. Sobald wir in.ein warmes Binmer treten, fühlen, wir bie 
MWärine der Stubenfuft: an unferm ganzen Körper und zugleich wird 

‚unfere Seele fi bewußt, Daß e8-warn.ift. Der Schall der. Ofode 
dringt Durch die zitternde Luftbewegung:im unfere Ohren, ımb augen 
blieklich Hat unfere Seele da8 Bewußtjein, baß es Täutet. Die 
‚angenehmen Düfte der Ylumen find Taum in unfere-Nafe gedrungen, 

jo wird die Seele auch fehon gewahr, Def biefe Düfte da find. _ 
Berühren wir mit einem Stüde Burer unfere Zunge, fo empfindek - 
die Seele fogleih, Pak der Zuder füß: ift. - Durch Die fünf Sinne . 
‚nimmt-unfere Seele nad) und nach. viele Dinge aufer und wahr: 

- fie-crhält von Diefen. Dingen, von ihren Eigenfehaften und Thätigfeiten 
Wahrnehmungen oder Anfhanungen. Die Straft der Seele, vermöge 
welcher fie zu Anfehanumgen gelangt, Heißt das Anfchauungsvermögen - 
4 She alle, Habt. fehon öfter ein Pferd-und einen Hund gefehen. . 
-Sebt fcht ihre das Pferd und den Hund nicht — md doc) Fönnt ihr 

en) jebt-recht gut benfen, wie das Pferd und Der Hund, befehaffen 
‚nd, worin fie fi) Ahnlih, und worin fie fi unähnfich find, GS 
Hat fih.von dem Pferde umd dem Hunde ein Bild eurer Seele ein: 

‚gebrügt ober eingeprägt, und. biefes Bild fitt und bleibt ober 
haftet in der Seele; ihr. tragt e8 mit euch: umher. Bei dem Morte
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Pferd ober Hund ftellt diefes Bild fi) vor eure Seele; ihr jeht das. -, 
wirkliche Pferd und ken wirklichen Hund nicht, aber ihr. jeht Das 
Bild des Pferdes, de8 Hundes im Geifte. Ehen fo fünnen wir un$ - 
‚von den andern Dingen, Die wir gejchen, gehört, oder Durch einen, andern 
ber fünf Sinne wahrgenommen Haben, wieder benfen, wie fie waren; 
wir: Können, fie und im Geifte wieder vorftellen; wir haben’Bilder von 

" ihnen in unferer Seele, — Unfere Seele. hat aljo auch die Seraft, fid 
die fehon wahrgenommenen Dinge, wieer vor zu ftellen. "Sie fann 
fi aus erhaltenen Anfhauungen, Vorftellungen bilten, und .man- jagt 
daher: Die Seele Hat Borftellungdvermögen. . 2: 
‚5. Wir haben Vorftellungen, von ehr vielen Dingen, Merkinalen 
und Thäligfeiten. - Wir haben, Vorftellungen. von dem Orte ober den 
Naume, wo bie Dinge find — von ber Zeit, wann fie da find 
— und von ber Art mb Weife,-wie fie etwaß thun. Wir haben‘ . 

‚and Vorftellungen von,Ddem, was und jemand erzählt Hat, ober was 
wir. gelejen haben, md wir fönnen c8 andern wieber- erzählen.. Wir 
önnen die Tieber, welche wir auswendig. gelernt Haben, ofme in das 
Buch) zu Schauen, Herfagen. Wir fönnen an alle, diefe Vorftellingen .. 
denken, un ‚daran erinnern und fie behalten. Die, Straft, ;mit.. 
der unfere Seele Liefes Fanıı, Heißt das Gedähtnis. . |... 
6. Wir fennen- jehon, fee” viele: Dinge. Wir Fönnen air biefe 
"Dinge denfen:und von ihnen jagen, was fie find, wie fie find. ımb . 
:waß fie thun. Wenn wir an die Sonne benfen, ‚fo Jagen wir .umS: 
Die Some ift ein Stmmelsförper und fein Grdförper — fie 

“ifb rund md nicht. vieredig — fie beleuchtet die Erbe, und 
verdunfelt diefelbe nicht. — Wenn wir an einem Flufje ftehen, To 

denfen wir: Das Maffer in dem Stufe formt von Negentropfen her, : 

die in die Erbe, gefiefert und dann aus einem. Vorne“ hervorgequollen 
find; Das Waffer dient Pflanzen, - Tieren und Dienfehen zur Nahrung; 
aber c8 dient nicht zum Peneranzinden. Wir benfen ferner: An ber . 

- Duelle: des Fluffed. muß; die Erbe höher fein, al8 an feiner Mündung. 
—.:Diefes Höherfein der Erbe an ber Quelle ift die Urfache, warum 
der ‚Fluß nad der Mündung Hinflicht, umd diefes Hinfliegen nad der 

"Pinbung ift bie Solge ober die Wirkung „von jener. Urjache. — 

Nenn wir’ des. Morgens fjehen, baß. draußen die Straßen ‚und bie 

* Erde naf find, jo - denfen‘ wir: ES Hat dieje, Nacht. geregnet... Wir 
penfen jo, nbgleich wir das, Negnen jelbit nicht, gejehen und nicht ges- 

Hört Haben. . Dab die. Straßen und ber. Boden naß find, ift ‚Die ms 

bekannte Folge oder Wirkung de3 Negens, mb aus biefer. Wirkung 

rennen oder. [rpließen wir bie :Urfache: dgs Negnen. — Infere 

Seele Hat.aljo die Kraft, von den Dingen zu benfen: waß8 fie find 

amd ion fie nicht find —- wie fie find und wie fie nicht. find — 

was fie hun‘ und was fie. nieht. thun — woher die Dinge 

Eommen und woher fie/nicht fommen — wozu, jie bienen.und "yogu fie nicht dienen — twaß die.Urfahe'und, nicht die Wirkung 

und was: die Wirkung ‚und nicht bie Urjadhe von den ‚Thätigfeiten
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und Eigenfchaften der Dinge ift. Diefe Kraft unferer Seele Heißt mit 
einem Morte: der VBerftand. -. 2 

7. Wenn euch jemand jagt: „Shr müßt hun, was die Eltern euch 
gebieten,” — fo.erfennt ihr, Daß er wahr gefproen Hat. Sagt er 
euch aber: „hr braucht Das nicht zu thun,- was end bie Eltern ges 
bieten,” — fo erfennt ihr, . Daß er umwahr ober. faljch gerebet hat. 
— Wenn ihr immer thut, was die Eltern euch gebieten, wenn ihr 
ihnen gehorfam feib, To erfennt ihr, daß ihr recht Handelt. Wenn 
ihr ihnen aber ungehorfam feid, jo erfennt ihr, dab ihr unrecht 
Handelt. Wer unrecht Handelt, der ift böfe, ber thut bad Boie; 
wer aber recht Handelt, der ift gut, der thut dad Gute, — Bir 

. Tonnen erfennen, daß die Exrbe,- Sonne, Mond und Sterne nicht von 
 Menfchen Hervorgebracht, fondern daß fie von Gott erhaffen find — 
‚daß Gott der Schöpfer und Erhalter der Welt if. — Das alles 
erfennt unjere Seele. — Unfere Seele Hat aljo die Kraft zu erfennen: 
wa wahr und was falfch — wa8- recht und was unteht — 

> was gut und was ‚böfe iftz fie fann das Wahre vom Faliden — 
Ba Nchte vom Unrehhten und da8 Gute vom Böjen unter . 
‚Icheiven; fie fann Gott al8_den Schöpfer und Erhalter ber Belt 
erfennen und darum fagt man: Unfere Seele hat Vernunft. — Ver 
ftand und Vernunft nennt man auch wohl mit einem Worte das - 
Denkvermögen, und zwar ben Verftand das niebere,- und bie 
Vernunft das Höhere Denkvermögen. Das Anjchauungs- und 

‚BVorftellungsvermögen, da8 Gedädtnis, ven Verftand und die‘ 
- Vernunft nennt man aud) mit einem Worte: das Erfenntnisvermögen, 
8. Wenn wir im Frühjahr fehen, dah in der Natur fic) alles 
neu belebt, jo. fühlen oder empfinden wir, dab das |chön und. 
"angenehm if, und wir freuen und barüber., Sehen wir aber, baß 
ein Kind ungewajchen und ungefämmt und mit‘ zerriffenen Steidern. 
über die Straße Täuft oder gar in der Schule erjcheint, jo fühlen 
wir, Daß das nicht Schön, fondern Häßlich ift, und wir freuen und 
nicht Darüber; denn e8 gefällt uns nicht — e8 ift und unangenehm. 
Habet ihr in der Schule eure Aufgaben richtig gemacht, jo empfindet 
ihre Freude; Habet ihr fie aber faljch gemadt, jo empfindet ihr 

. feine Freude. Wenn euch jemand belügt, fo fühlt ihr, daß das 
euch unangenehm iftz fagt er euch aber bie Wahrheit, fo empfindet 

ihr, daß das euch angenehm ift. Unfere Seele hat aljo die Kraft 
. oder das Vermögen, durch bie Sinnenwerkzeuge Die Dinge, bie 
Merkmale und Thätigkeiten der Dinge in fih wahrzunehmen; 
" fie Hat ferner daS Vermögen, zu fühlen oder zu empfinden, ob 
„etwas. fhön oder Häßfich, angenehm ober unangenehm ill, 
Dean jagt baher: Unfere Seele Hat Gefühlsvermögen. a 

9, Wenn' wir wollen, können wir /unfere Kleider rein Halten und 

fie gut verwahren, fie fefonen — wir fünnen fie aber auch, wenn 
tie wollen, bejämugen und zerreigen. Wenn wir wollen, fönnen wir 

andern die Wahrheit jagen; wir Fönnen fie aber auch, wem wir wollen,
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befügen. Wir konnen, wenn wir e8 nur wollen, den Gltern gehorfam 
fein — wir fönnen ihnen aber auch, wenn wir wollen, ungehorfam 
fein. Wir fönnen aljo entweber da8 Schöne wollen und thun — 
ober wir fonnen Das Häfliche wollen und thun.. Wir fönnen 

„ ferner entweder Das Wahre wollen und thun — ober wir fönnen 
das Faljhe wollen und thun. Mir fonnen endlich entweber das Gute 
wollen und thun — ober wir fönnen das Böfe wollen und thun. 
Mir fonnen wählen zwifihen dem Schönen und Häflichen — „zwifchen 
dem Wahren und Faljden — zwifchen dem Guten und Böfen. Wir 
fagen deswegen: Unfere Seele hat freien Willen. 

10. Wir Haben aber aud) 'eine Stimme in uns, welche uns jagt: 
Das ift wahr, recht und gut, Das follft du thunz das aber ift 
Falfeh, - unceht und Köfe und das foltft du nicht thum Diee 
Stimme in und ‚heißt das Gewiffen. Wer der Stimme‘. de8 Ge: 
wiflens folgt, ver thut oder übt das Gute, die Tugend; wer aber 

. der Stimme de8 Gewiljens nicht folgt, der thut das Böfe,. die 
Sünde Die Tugend madht den Menjhen glüdlih — bie 
Sünde unglüllid. Wander Dienjh Tat fi von andern Menfchen 
zum Böfen, zur Sünde verführen; auch. biefer Hört dann nicht auf bie 
Stimme de3 Gewiffens und ift darum auch jelbjt fhuld, ‚wenn er böfe 

amd unglüflih wird. — C8 giebt Menfchen, welche ohne ihre Schuld. 
Das Wahre nicht vom Yalfchen, daS Nechte nicht vom Unrehten und 
das. Gute niht vom Böfen unterfegeiden fönnen — die wohl gar oft 
das Faljche für das Wahre, Das Unreste für das Nechte und das. 
Böfe für das Gute anfehen und thun. Das find unglüdliche Menjchen; 
fie heißen Srre, :.Diefe find Frank an ihrer Seele. Man bringt fie 
Deswegen in bejonbere Käufer ober Anftalten, wo fie verpflegt und, 
wenn e3 möglid, ift, von ihren Seelenfranfheiten geheilt werben 
folfen. "Sole Anftalten Heißen Irrenanftalten. 

Der Leib des Dienfchen flirbt, er ift fterblich, vergänglid. Die 
Seele des Menjhen aber fticht nach) dem Tode de Leibe nit — 

: fie ift unfterblih ‚.unvergänglich und Iebt nach bem Tode fort. 

v1. Der Menfd) und feine Befimmung — Gott. 
Zu Nükbik und Aufbid, 0:00:00 

Der Menih it ein Bewohner ber Erbe, Außer dem. Menfdien 
"Hefinden fi) auf der Erbe noch jehr viele Dinge. Diefe find entweder 
Funfts oder Naturprodukte Die Naturprobufte auf der Erbe 

Haben wir al8 Tiere, Pflanzen und Mineralien fennen gelernt. 
Gott Hat fie alle eriehaffen; fie find feine Gejchäpfe. \ 

Die Tiere können fi von einem Orte zum andern bewegen — 
fie nehmen Nahrung zu fi) und empfinden Freude und Schmerz; fie - 

find. Tebende Gelhöpfe. Die Pflanzen find au Lebende Ge- 
Ichöpfe — fie nehmen. auch, Nahrung. zu fi; aber fie empfinden weder
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Freude, no) Schmerz; und fönnen fi) ad) nicht won einem Orte zum 

andern bewegen. Die Tiere haben und fünnen alfo etwas, was tie 
"Bilanzen nicht Haben und’ fonnen. Die Tiere haben Vorzüge vor 
den Pflanzen; jene find‘ vollfommenere Gefchäöpfe, als Diefe. Die 
Mineralien. nehmen ‚feine Nahrung zu fih —. wie die Tiere und 
Pflanzen; fe Eönnen. fi). weder von einem Orte zum anbern Bewegen, - 
ned)" Freude und Schmerz empfinden — wie Die Tiere; fie-find Ich: 
Infe Gefgöpfe. Die Pflanzen find ’alfo volltommenere Geicöpfe 

- als die’ Mineralien, und Die Tiere find vollfommenere' Gejchägfe als 
die Pflanzen und Die Mineralien!’ In den erdigen Mineralien wachlen 

. bie "Pflanzen, und bie‘ Pflangen dienen ‘den, Tieren zur Nahrung. 
Die Ichlofen Gejchöpfe find Affe “für ‚die, Tebenden —' die unvolle. 
Enmimenern find alfo für.die vollfommenern da. “ _ 
7 Die Vögel bauen’ Tünftliche Nefter aus Moss und andern Pflanzen - 

teilen; ' die“ Bienen "fammeln, Staub ‚der. Blüten und. machen aus 
demfelben ehöne,, Eünfttiche Honigzellen.. Die Vögel’und Die Bienen 
thaten Das vor zehn, Hundert und taufend Jahren ;gerate.fo, wie jeht 
.— fie haben ‘8 auch nicht erft von jemiandern gelernt, fondern fie thun 

. 8 aus einem Triebe, , den ber Echöpfer, ihnen eingepflanzt: hat: 
aus Naturtrieh oder ans Iuftinkt. — So wie Gott‘ aber ben 
Tieren‘ den’ Natutrtrieb :gegeben, fo .kat er dem Menfchen eine mit 

 Berftand, Bernunft und freiem Willen begabte Seele verliehen, 
‘und, barım.fann’der Menfch viel mehr, "als das Tier. _ Ein Heines 

Kind Tann’ zwar noch, nicht. viel. "Anfangs tft, e8 ein [hwaces Ge 
ihöpf. 68, Fan nicht. ftchen..und nicht, gehen?” bie" Eltern mühen c8 
pflegen und. erziehen. . C8’ kann’.die Dinge, um id): Ger, noch nicht‘ 
erfennenz:es fanin nicht Tpreihen ımb, nicht fagen, | was c$ will umd Denkt. 
Nach ind nach wird fein Körper größer;. 8 Ternt die Dinge um fd 
erfennen.,; Die Mutter |pricht ihm die Namen. biefer Dinge und 
noch ‚viele8 andere vor; das Mind jprict’S der Mutter'nach,. und 

“Terme fo von ihr allmählich fprechen. Der’ Krabe oder das Mädchen 
geht hadıher in bie Schule "und "Ternt immer 'mehreres Hinzu. Die 

“Kinter. Icrnen alfo von ben ‚Grwachfenen, , von, ihren. Eltern. und 
° ‚Lehrerin. Die Enivachjenen ’Ternen wieder bon’ andern Menfeenz einer 

Iernt vom andern ,— Das: ganze Lebem-:iftcine Schule. Ein 
einzelner Menfh.— und wenn er auch noch jo viele gelemt Hätte — - 
Tann fid), aber doch nicht alles verfgaffen, was er, zum, Leben bedarf. 

. Darum. Hilft’ ein Menfch' tem, andern, — ciner'atbeitet für ben antern. 
Se’ Beffer ’ die ’Denjchen “einander: Taten, Kelchten und Helfen, teile 

geihiefter und, verftändiger, befto Keffer, und "glücklicher werben fie alle. 
Durhrichtiges Anfchauen,' burg Nachdenken, durdy' Fleiß und. 
Übung, fund Arbeiten ’und gegenfeitige Sülfe Haben bie Menfchen 
Ion: "wicles “gelernt und gefchaffen. " Ste" Haben 'fid; Wohnungen 
erbaut —' Wälder "ausgersttct "und Felder, "Wiefen, Gärten, "Dörfer 
und Städte angelegt, wo’ früher nur wilde Tiere hauften. Der 
Men fan Plüge, Karren," Magen und taufenderlei ArbeitSgeräte
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verfertigen; er macht fie) Mühlen, um tas Getreide au mahen _ 
Randftrafen,. Brüden und Shife, um feine Waren von: einem Orte . 
zum andern zu Ihaffen — Waffen und Pulver, um fi) gegen wilbe 
Tiere und andere Feinde zu: ihüßen — Uhren, “um damit Die Zeit - 
zu meifen. Der :Menjch. benukt die Bilanzen und ‚Tiere zu Jeiner - 
‚Nahrung und- Seibung: er dringt tief in Tie Erde -und holt aus ihr 
‚die Mineralien hervor, um fie zu feinem N ußen ‚und: zu feinem Ders: 
grägen zu gebrauchen. Das alles kann ta3 Tier nigt: der Menfh 
ift ein volllommeneres Gefhöpf als das Vier. Er seicpnet 
1 ihon durd, feine fehönere Gefihtshilbung vor allen: Tieren -_ 
aus — fein Gang: it, aufrecht und fein Haupt nicht — wie ber 
Kopf der Tiere — gut Sroe, ‚Jondern zum Himmel gerichtet. Durd) : 
die Sprade, welde Den: Tieren x fest, fann -ber . Dienih e anberit 

° Seine Gebanten mitteilen. Ras ze Zu u 

Wenn im "Finhfinge bie Natıır, fi. neu betebt; ; wenn im Sommer 
pie Ährenfeler -wallen; wenn ber: Donner "rollt und der Bi Durch 
bie ‚Wolken fährt; wenn ber Megen. die Erbe befeuchtet und der-Neif . 
die Bäume bebedt; wenn wir das -fchöne Morgen: und Abendrot 
erblieenz.wenn wir in ftilfer, heiterer- Nacht den’ Mond’ und ben ges 

-ftirnten Himmel: betrachten: dann Fönnen wie erfennen, Dab das alles 
fchr gut und prächtig eingerichtet-ift, und daß ’alle, Menfcen‘ aujainmeit 
mit allen‘ ihren Kräften und. Künften doch nicht8 von alfebem zu Tchaffen 
yermögen. Der Menid, Tann mit. feiner vernünftigen Seele erkenneh, : 
Daß all diefe- Herrlichkeit und- Prasit von Gott‘ erfhaffen ti 
 bap. Gott die -Pflanzen- iind Die Tiere‘,; ‚die‘ Sonne, der Mond und 

die. Sterne, den Himmel -und ‘die Erde’ — dab er aud) den Menfchen 
erihaffen Hat. Die: Heilige‘ Särift‘ fagt' von: ber ErjeHaffung der 

‚ Menjchen: „Und Gött- Sprach: Lat uns‘ den "Menfchen maden nad). 
. unferm Ebenbilde, daß -er Herrfehe über die File tes’ Meexcs, 
"über bie Vögel: bes Himmels, "über. alfe Tiere und über die ganze 

" Erbe. Und: Gott fehuf den Menfien na ‚Seinem, ‚Shentitbe. 
1. 8..Mof. 1,26. 7) —": 

"Das "alle annibag: unvernünftige Tier nie. benfen;, R weiß 
bavon- nicht8." Der Menic' fannımit feiner vernünftigen 
Seele Gott, feinen Schöyfer, erfennen; er‘ ls da3 wid; 

‚tigite Seihöpf auf.der Erde... ..ıt >> 
. Kein Menfeh aber ann machen, daß ein Sensfatn' wid; ' Gott 

Yaßt, viele Taujenbe- wachjen; er war,'the..bie Welt "war -—. er hat 
‚Himmel und Erbe, bie. ganze: "ert‘ erihaffen . "und gebietet. über fie: 
er ift ewig: und allmächtig..: Darm Heißt «8 !alıd) von’ Gottes 
Ewigkeit und Allmacht: „Chedenn die Berge wurden, und gekifbet 
warb die Erbe‘ und.ihr Umkreis,‘ bift bu, Goft; von Ewigkeit zu 
Ewigkeit" (Pf.i89, 2.) —. „Bei Oolt‘ ife fein Ding, unmöglich.“ 

 Quc.-1,.37) — ah Gin Der aflmädtige, Seit, „uanble ‚wor mir 
“mb fe eolltommen.’ #. ‚a D. Def. 1, 1 

’



— 192 — 
. ‚Der Menih kann viele, Werke verrichtenz: einer fann’3 beffer als 

der andere; feiner Fann’3 fo gut, daß nicht ein anderer 8 noch beffer 
‚machen Xönnte. - Seines Menfchen Werke find vollfommen. Gottes 
Werke aber find Himmel. und Erbe, und auch. der Menfch ift fein 
Gefhöpf. - Gott ‚Hat dem Menfhen einen fünftfih gebauten Leib 
„gegeben: Füße zum Gehen — Hände, gefehikt zu. taufenberlet Verrid: 
tungen —. Augen, Die. fich Teicht bewegen — Wimpern, Brauen und 

- Knochen daran, fie zu jhüßen, und Liber, die ich beim Schlafen und 
“bei Gefahren fchliegen. Die Augen fönnen weit in bie Ferne fehen; 

fie :fönnen die Größe, Geftalt und Farbe der Dinge unterjheiben;.fte 
Tonnen Furt, Freude und Trauer-— Liebe, Haß und Zorn ausbrüden. 
Gott hat fie fo gebildet... Er hat unfern garen Körper Herrlid, und 
wunderbar eingerichtet. Gott Hat Die Some, den Mond und die Sterne 
an ihren Ort gejeßt und Ieitet fie, Daß fie ihre Bahnen richtig gehen. - 
Gottes Sonne und den Negen, ben er jenbet, bringen auß- der Grobe 
Gras, Blumen und Kräuter hervor, verfejieden an. Geftalt, Größe und 
Farbe und verfihieden an Kräften: häpliche und giftige, um als Arzenet 

zu bienen, neben jhönen und nährenden, zur Erhaltung: der Menjchen 
amd Tiere, — Gottes Werke könnten nicht Keffer eingerichtet fein; fie 

- find. vollfommen: Gott tft. weife. Darum. heißt e8 von Gottes 
- Meisheit:-„Wie groß find beine Werke, o Herr! alles Haft du mit 
Weisheit gemacht, Die Erbe ift voll deiner Güter.“ (Pf. 103, 24.) 

- Die Eltern geben ihren Kindern gern alles, was ihnen guk. it 
und ihnen Freude macht; fie find gut gegen ihre Kinber und Lieben 
fie. Gott giebt feinen Gejchöpfen "alles, was fie. bedürfen, um fie zu 
erfreuen; er ift gegen alfe feine Gefchöpfe gut: er ift allgütig. Gott 
hat aber dem Menfchen auch no eine vernünftige, nad jeinem 
Esenbilde erfihaffene Seele gegeben; mit Diejer foll der Menid 
„berrihen über Die ganze Erde”; mit ihr Fan er .da8 Gute 
vom BYöfen unterfcheiden; mit ihr Fan. er feinen gütigen Schöpfer 
erfeinen, Dadurch Hat Gott den. Menfchen mehr. Güte erwielen, al8 
allen andern Gefchöpfen... Die nteifte Güte aber hat Gott den Menfhen 
dadurch erwiefen, daß er .fich derfelben nach ‚dem GSündenfalle 
erbarmt und feinen. Sohn, unfern Heiland, Sefus Chriftus, 
in bie Welt gefandt Hat, um die Menjchen zu belehren und von ber 
Sünde zu erlöfen, zu heiligen und ewig felig zu machen. Gott 
Tiebt die Menfchenz er ift barmherzig und gnadig. ‚Denn von 

: ber Liebe, Barmherzigkeit. und Gnade. Gottes Heißt e8: „Daburd) 
Hat ich Gotte8 Liebe gegen ung geoffenbaret, daß Gott feinen einges" 
bormen Sohn in die Welt gefandt hat, damit wir durd) ihn -Tehen.“ 
(1. 3b. 4, 9) — „Der. Herr ift: gnädig und ‚barmherzig, 
-Tangmütig und ‚von großer Erbarmung. Wie ein Later fi 
erbarmet über feine Kinder, fo erbarmet fi der Herr Über die, 

. To ihn fürdten.“ . (Bj. 102, 8 u. 43.) — „She feld gereinigt, 
: geheiligt mb begnadigt im Namen unferes Heren Jejun ChHrifti, 
und indem Geifte umfere® Gottes." (1. Kor.-6, 11.) 

«
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Gott will, daß die Menjchen fi) einander und ihn über alles 
Tieben jollen. "x beffer wir Gott fennen, defto mehr Lieben wir ihn 
und den Nädften. Denn von ber Liebe zu Ontt und dem Nägften 
heißt e8: „Saljet un® einander lieben: benn bie Liebe ift aus Ontt; 
und jeber, ber Tiebt, it aus Gott. geboren und fennet Gott. Wer 
nicät Ticht, der fennet Gott nicht: denn Gott ift die Liebe. Laffet . : 

‚uns aljo Gott lieben, weil ung Gott zuerft, geliebt hat, # a. Seh. 4, 
7. 8 mb 19.) , 

Gott weiß au, ob wir ihn Tieben; er weiß, was wir benfen, 
wollen und hun; er weiß alles: er it. allwifjend.. „Es ift. fein 

 Gejgöpf nor ihm verborgen, jondern alles ift enthüllt und aufgebedt 
vor den Augen dejjen, bei bem wir Regeniäaft, zu geben, haben. u 
(Sebr. A, 18.) 

Gott will, taß wir das Gute thun und tag Bife meiden; 
denn er Lebt und thut nur Das Gute: er ift ‚heilig. : „Wie der Heilig. 
ift, ber euch berufen Hat, jeid auch ihr heilig in eurem ganzen Wandel; 
benn c& ftcht gejchrieben: „,Shr jollt. Heilig fein, benn ih Sin 
heilig,.”” (1. Betr. 1, 14. 15..und 16.) 

Wie.Gott das Gute Tiebt und will, fo fiebt er and) bie Wahr: 
“heit und haft die Lüge. Alles, was er fagt, ift wahr, und alles, . 
was er verfpricht, Hält er: er ft wahrhaft und getreu. „Es it. 
unmögtih, dap Gott Tüge.” (Hebr. 6, 18.) — „‚Lügenhafte Lippen 
find dem Herrn ein Greuel.? (Sprügi. 12,.22.) — „Himmel und . 

“ Erbe werben ‚vergehen, aber meine Morte werben mic. ‚vergehen. 
(Mattd. 24, 35.) 

Wenn wir uns beitreben, immer und überatf dag Gute zu: thun, 
- dann üben wir die Tugend: wenn wir aber. das Böfe: thun, 

. dann begehen wir die Sünde. Die Tugend macht ung glüdlih — 
‚die Sünte unglüdlid, Wir werben nicht immer auf Erben bleiben. 
Dft Hören wir, daß jemand geftorben iftz auch ich werbe einft fterben 

 — alle Menfchen müffen. Dereinft erben. Aber nur mein Leib 
ftirbt und wird begraben — die Seele ift unfterblid). . Sie wird 
“ewig fortleßen und von Gott empfangen: Lohn, wenn id) Die Tugend 
"geibt — aber. Strafe, wenn ih. die Sünbe begangen habe. Gott 
belohnt: das Gute und beftraft das Böfe: er ijt gerecht. „Gott 
wird einem jeden vergelten nad) jeinen Werken — Trübfal md Angft 
über eine3 jeden Menjhen Seele, der Vöfes thut. — Herrligkeit 
aber, Chre und Friede alfen, bie Gutes tun. — Denn bei Gott ift 
fein Anjehen. ber. Berfon.” (Nöm. 2 ‚, 6. 9. und 11.) 

Ostt Hat und Dazu erfchaffen, I: wir ihn, den allein wahren . 
Gott erfennen, und den er gefandt hat Sefum Shriftum — daR. 

‚wir ihn Lieben, ihm dienen und baburd) ervig jelig werben. 
‚Mir lieben aber Gott und. dienen ihm, wenn wir.an ihn glaub en 

GHaeflers efesug für- Mittel. tat, woltsfh. . 13
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- und feinen heiligen Willen ihun, d. 5. wenn wir feine Ges 

bote halten. „Wer meine Gebote Hat.und fie hält, der ift eS, ber 

.. mich Liebe." (So. 14, 21.) nn . . 

Maß wir glauben. und wie wir Gott bienen follen, a8 Hat 

“ unfer Heiland, Sefus ChHriftus, gelehrt; er ift ber Stifter unerer 
Heiligen. Religion. „Denn .e8 üt fein. anderer Name unter bem - 

- Himmel-.den Menfchen gegeben, woburd "wir felig werten -jollen. 
“ (Apoftelgefgichte 4, 12.) nn | . 

Damit aber die Menfchen zu alfen Zeiten bieje Lehre vernehinen 
fönnten, ‚bazıı ‚ftiftete Chriftuß feine Kirche und erteilte. ihr ben 

> Auftrag, feine Lehre zu verfünden und jeine Gnabenmittel, bie 

heiligen Saframente, zu verwalten. „Gehet Bin und Ichret alle 

Völker und taufet fie im Namen Des Vaters und de8 Sohnes und u 

des heifigen Geifte8: und Iehret fie alles Halten, was ih euch . 

‘geboten Habe: und.fiehe, ich bin bei eu). alle Tage bi ans Ende 

«der. Welt.“ (Matt. 28, 19. u. 20.) — „Empfanget ben Heiligen 

Gef. Welden ihre die Sünden nachlaffen werbet, denen find fie nad 

gelaflen® und welchen ihr fie behalten werbet, Denen find fie behaften.” 

(oh. 20,22..23). 0. BE 

- : Die Glaubenslehren, bie Gebote umb die Gnabenmittel — 

‚Kurz alle®, was Gott für und gehen Hat, und was wir thun und 

unterlaffen müffen, wir felig gu werben: ba8 -alfe$ Ternen tir dur 

. den Neligionsunterricht. Wir wollen darum in dem Neligions: 

 unterrichte.rejt aufmerffant und fleibig jein, bamit wir Gott reft: 

-£ennen ımb Tieben lernen und taburd) würdig werben, bie ewige 

- Seligfeit zu erlangen. „Kein Auge hat e8 gelchen, fein Ohr Hat 

e8 gehört und in feines Menfhen Herz ift-e8 gefommen, was Gott 

denen bereitet Hat, bie.ihn Fieben.”.. (1. Sor. 2, 9.) — „In 

allen deinen Werfen gedenfe an beine Ießten Dinge, 9 
wirft Du in-Ewigfeit nit fündigen.” - (Sir. 7, 40.) . 

. FL Blindes Kind, ein armes Kind. . 

>: Blinde Kind, Sein armes Kind! Huglein. ihm werjähfoffen fd; 

weiß nicht, tvo «8 Hin fol gehn, Tann den Weg, ben Steg nicht tebn, 

denn ber Tag mit feiner Pracht ift ihm Dunkel wie Die Nacht. - 

Ylindes- Kind, .ein- arme. Kind! Sternlein, die am Himmel find, . 

“Haben für fein Aug’ ein Licht, Diend und Sonne ficht e8 niät, und . 
‚das Abendrot,‘ jo {Hön, blindes Kind hats nie gefehn. : 

Bindes Kind,  ein-.armes. Kind! Weiß. nieht, wie bie Blumen. 

find! Kann im golonen Sonnenfchein nicht der Tarbenpradt fi freu'n; 

fennt nieht tot, noch weiß und blau, ‚Feld und Wald ift fet und grau, 
> ‚Blinbes Kind, ein arıneg Kind! Weiß nicht, wie bie Vöglein find; 

 fießt fein Täubhen. auf. dem Dad, nie ein Fifgfein An.dem Bad), 
und wenn FrühlingStüfte wehn, fann’8 fein Sommerwöglein jehn. 

' 

on
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Yrmes' Kind, ein Blindeg Kind, ärmer ald das amt ind! Kann 
nicht. in bie Säule gehn, Telbit nicht feine Eftern Ion, bis eg ie e im 
‚Kinmel dann einft auf ervig Iehen fann. 

2 Hätfel -- 
63 3 fi. 2 Senfter, ‘Die man -trägt,. wo jedes fie) bon: 1. {etsit ber 

. wegt; man guet buch) fie nit ir in das Su, Bo befto mehr wi u 
man heraus. 

3 Drei Paare und einer. 

Du hast zwei Ohren und: einen Mund, . willst dus beklagen! 

‘Gar vieles sollst du hören, und wenig drauf sagen. Du hast 
zwei Augen und einen Mund;' mach dirs zu eigen! Gar manches 

sollst du sehn, und manches | "verschweigen. Du hast zwei Hände 

und einen Mund, lern’ es: ermessen! Zweie sind. da zur. Arbeit, 

‚und ı einer zum Essen. 

HM. Hätten: 

Liebe Sauna! ® 
Du Haft neulich ben Bımf ausgefprogien,. wir : möchten in den 

Briefen, Die wir ung zuweilen fehreiben, und einander einmal Nätjel 
aufgeben. - SH will jeßt den Anfang mahen: 

Wir find fünf Diener. Sever. hat " 
° Ein Amt bei Dir, dient früh und fpat; 
Oh’ uns verftehft Du nidts, oh’ und find feine Freuden, 
Und nur duch Deine Schuld erregen wir Dir Leiten. 

Nun rate einmal, wie biefe fünf Diener heißen. Wenn Du mie 
das Nätfel in Deinem: nälten Briefe auftöfelt, dann Bitte ig, ‚ mir 

auch eins aufzugeben! . 
: Een, : 0° “ Deine Freunbin . 

den 31: 2 Dsember 1856. . u Glementine Klug. 
o 

3. Hätfen, 
36 weiß ein Heines Hänmerlein in-einem bumklen Känmerlein, ins poht 

“und Ho AmuEe Tag und Nadıt, ob einer fhläft, ob einer wacht. : 
. ftärfer Hopft’s das eine Mal und [hwäder dann das andre Mal; 
mn he ‚wohl, mas ich. bir.jag’, und merf" aud auf des Hammers Schlag. o. 

Sag’ id, Tomm ber, no Yiebes Kinbl, o fomm, o Eoımme body gefhwind, - : 
und fieb’, 1008 bir in viefer Nacht das Chriftfind. Shöng- hat gebraditl : 

Da podt im bunkeln Kämmerlein gar leicht und froh va8 Hämmerlein, im 
Satte pocht e8, daß bein Fuß bazıt vor Freuden hüpfen muß. 

0 Mopt dir! wenn reine Freud’ allein dir rohen macht dag Hämmerlein, . 
tod) , wenn. bis Böfes thuft und ba ben Sammer fpüren mußt. Y 

Da poht8 und podt'8 und Hlopft fo u und madıt dir angft ımb madt 
dir bang, 5i8 du zu Vater und: Diuiter st und reuig deine - Schuld nefihte. 

Und ift dir beine Schuld verzieh’n, geht wieter ftiller her und An, > dem 
Ußeiert gleich, ras ‚Himmerlein, ta brinnen in dem Sl ämmerlein.. . 

.13* 
N
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6: Gefundheit‘ ijt ein großer Schak. 
"Kung ging: einmal über Sand und fam matt und verbrofjen bei 

einem MWirtshaufe an, wo er fi einen Krug Bier und ein Gtüd 
ihwarzes - Brot geben Tieh. Gr war unzufrieden, tab er feine Reife 
zu Fuß machen mußte und nichts Belferes bezahlen‘ fonnte- - 

Kurz darauf fam ein Schöner Wagen gerollt, in .bem ein "weiger 
Mann ja, ber fi) ein Stüd falten Braten und eine Flafhe Wein 
“reichen Tieß, das er in feinem Wagen verzehrte.. 

- Stunz Jah ihm verbrießlich zu und Dachte: „Wet e8 bog su Io. 
u gut. hätte!“ 

Der Reiche merkte c8° und fagte zu ihm: „Hätteft du wohl &uft, 
mit mie zu taufchen?“ 

„Da8 verftcht Tich," antwortete Kunz, ohne fich. ange zu bebenfen; 
enfteige der Herr heraus, - md gebe. mir alle, was er hat, ich will 

ihm auch alles. geben, was ic) habe. 
.Sogleid, befahl dev Neiche feinen Bedienten, Haß’ fie ihn aus dem 

Wagen Heben follten. Gott, welcher Anblit! Seine Füße waren ges 
“Iähıntz er Eonnte nicht ftehen, fondern mußte fid) von feinem Bebienten 

fo Tange halten Taffen, 6i8 Die Srüden herbei gebracht wurden, auf 
bie er fich ftüßte, mSel! fragte ei „baft-du noch) Luft, mit mir zu 

- taufehen?“ 7 
„Bei Gott niegeln gab ber erfchtodene Kunz zur Mikiwork, - „Meine 

Beine find mir licher al8 taufend Pferdefühe. SH will Lieber Schwarz. 
- brot effen und mein eigener Herr fein, al. Wein und Braten Huben, 
und.mid) wie cin Eleines Kind von andern umberführen ‚Tatjen. Gott 
sebite ihn! 

Mit diefen Worten ftand’ er auf und ging fort. \ 
Haft recht!“ vief ihm. ber’ Neiche nad). „Könnteft du mir beine 

- gefunden Sienfel geben, du folteft meinen Wagen, meine.Nappen, 
. mein Geld, kurz alles hafür haben!- Ein gefunder, armer Mann ift 
glüdficher, as ein reicher Krüppel.“ 

7. Tagedich und Sicbenfhläfer. 
.. Der Tagebieb und der GSiehenfihläfer waren Nachbarn. ALS “Der 
Tagebieb einjt fein erftes Pfeifen geraucht, und den fleißigen Leuten 

- zugejehen hatte, wie fie an bie Arbeit gingen, da fan auch der Sieben: 
- jchläfer an das Benfter, freie feinen Kopf mit einer gewaltigen 

Schlafnüge Heraus, und gähnte. Der Tagedieh rief Herüber: „Öuten 
Morgen, Hear Nachbar! ausgefhlafen?” Und der. Sichenfchläfer 
gähnte nad) einmal und antwortete: „Nicht To recht. Die Kinder 

haben mid) gewedt, al8 fie in bie Schule gingen. I wünföte, es 
wäre gar Feine Schule, bie. macht dod nur Störung, im Dorfe.” Der 
Tagebieb gab ihn recht und fagte: „Ich bin auch mein Leben Iang 

nicht gern in Die Schule gegangen. Sie ift doch eigentlich nur de, 
um bie 2eute zu plagen, "SH Bin groß geworben, ohne viel gelernt 
zu daten, und wenn “ im. Wirtöhaufe fi be, fan „s fo gut mits
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fprechen alß einer.” —- „Das ift wahr, Herr Nachbar," jagte ber 
Stebenfhläfer, „ih war. auch Lieber im Bette al3 im :ber. Schule. 
Aber Heutiged Tages Täpt man ben Kindern gar Feine Muhe mehr, 
und ftraft jogar bie Eltern, wenn bie Kinder die Schule verjäumen. 
3 weiß nicht, wa8 Daraus noch werben joll.”- 

ALS die zwei jo -Iprachen, da Elopfte ber Gericptöbiener an Has 
Haus de8 Tagebiebs und rief: „Made auf, Hier ift ein Befepl." 
Der Tagebieb erjchtaf, denn in bem Befehl fand: wen er jeine 
Schulden nicht in Beit von brei Wochen bezahle, To Tolle ihn Haus 

. und Hof verfauft werden. ‚Er Tief ale jchnell zu feinem Nachbar 
Siehenfhläfer, mit-welchen er eben erft jene Unterredung geführt 
hatte. „Nachbar,“ rief er, ;„um Gottesiwilfen Hefft- mir! ih muß ja. 

- jonft von Haus und Hof.” Der Siebenjhläfer gähnte noch einmal 
und erwiberte dann: Sa, helfen! Das wollte ich: wohl gerne, aber 
ih kann nicht. Das Geld ift jo rar, und wenn ich meine, ich hätte 
ein paar Thaler, jo find fie Schon "wieder fort. Wenn es nicht jo 

.. weit wäre, ich ginge jetöft nad) Amerika.” AS der Tagebieb von 
.. Annerifa Hörte, fiel ihm ein, dahin Tönne er auch gehen, und er redete 

tem. Nachbar zu, fe” wolften zufammen auswandern. : Denn er’ 
meinte, dort brauche man nicht8 zu arbeiten und Habe Doc) fatt zu eflen. _ 

Und weil der GSiebenjchläfer glaubte, in Amerita Krauche man nicht 
fee aufguftehen und werbe doch fertig, jo war er e8 enblicd) zufrieben. 

Da zogen Die zwei, der Tagediceb und der Siehenfchläfer, nad) - 
Hmerika. US fie aber dorthin  faumen, wurde ihnen gejagt: sSHier 
fönnen wie feinen Tagedieb und feinen Siebenfigläfer Grauen; zieht 
weiter! Aber fie fonnten nicht weiter ziehen, denn fie Hatten fein Gelb 
dazu. Da fah «8. übel aus.  Zuleht erbarmte' fich ihrer ein Mann, 
und nahm fie als” Tagelöhner am. . Allein der Tagebieb - burfte 

- fein Morgenpfeifchen mehr rauchen, und der Giebenjchläfer - nicht 
mehr den Kopf mit ber Nachtmübe aus dem Senfter fireden." nd 

fie wären. nun froh. gewejen, wenn .fie in der. Schule end mehr 
- gelernt hätten. Denn tan Hätte ihr Brotherr fie ‚noch zu ehvas 

anberm gebrauchen fünnen, al8- bIo8 feinen Mift aufgunben und. feine 
Säue u hüten. 

. Arbeitfamfeit bringt Chr’ und Brot, . ar 
Müßiggang .nır Schand und Not. 

8. Die Stufenleiter. 

Eine Fliege‘ safs behaglich auf einem Baume im‘ Sonnenschein 
und dachte an nichts Arges; da kommt ein Spatz herbeigehüpft, _ 

“und fafst sie an den Beinen,. und ist‘eben im Begriffe, sie ganz 
zu verschlucken. In ihrer Not ‘schreit die arme Fliege: - „Ach, 

- lieber Herr Sperling, 'lafs mich doch leben!. ich habe j® nichts 
"Übles begangen.“ Der Spatz aber läfst sich. nicht rühren, sondern 
verschlingt sie mit den Worten: „Das ist nicht anders, du bist 
mein, denn ich bin grofs und du bist klein.“
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Aber kaum hatte er. ausgesprochen, so wird der. Spatz selbst 

- von.einem Paar Krallen gepackt. Es war der Sperber, welcher 

ihn hatte. sitzen schen, und aus der Luft auf ihn herabgestofsen 

“war. ‘Jetzt war die Reihe an dem; Spätzlein, gute Worte zugeben. 

„Schenke mir doch das Leben,“ rief ces, „ich habe dir ja nichts 
zu leide gethan.* '„Das. kann nichts helfen,“- antwortete der 

“ Sperber, indem. er ihm‘ den. Kopf abbifs: „Es ist nicht anders, du 

- bist mein, denn ..ich bin grofs und du bist klein.“. Doch auch der 

..Sperber konnte sich nicht latge seines Sieges freuen. Ein Adler 

“ mit noch ‚krummerem : Schnabel und-, stärkeren. Krallen stürzte ‚auf 

ihn. herab. :Da half kein Widerstand: und kein Flehen, der 
König der Vögel antwortete dem zerfeischten Sperber mit denselben 
Worten, wie. dieser früher dem: Sperling: '„Es. ist nicht anders, du 

bist mein, denn ich bin’‘-grofs und du bist klein.“ Zn 

‚ Allein der: Adler war auch noch nicht der Stärkste. Ehe er 
es: sich versah,. flog ihm eine Kugel durch die. Brust; welche der 

Jäger auf ihn abgeschossen hatte. Woehren konnte er sich nicht, 
aber er beschwerte 'sich doch, dafs der ‚Jäger ihn ohne Ursache 

tot schiefse; ‘.Doch .der Jäger wufste dasselbe Sprüchlein, welches 
auch die andern gesagt hatten: „Es ist nicht anders, du bist mein, 

denn ich.bin grofs und du bist klein.“ 
-,Da war die: Geschichte zu’ Ende, .denn der Mensch ist. das 

mächtigste und ' Klügste ‚Geschöpf auf: Erden. . Die’ Menschen 

‚hingegen sollen sich unter. einander: nicht .morden und 

überwältigen.. Denn. der liebe’ Gott, welcher viel mächtiger ist 

als alle, ist, auch gütiger. als ‚alle und will, dafs die Menschen 

sich einander lieben sollen. :, a 
- f 

9. Der Wolf und der Menic. 

Om’ ugs erzählte einmal den Wolfe von der Gtärfe’ des Men- 

fehen. . Kein Tier, fagte er, Fünnte ihm widerftchen, ‚und fie müßten 

Lift gebrauden, um fich wor ihn zu reiten. Da antwortete ber Wolf: 

„Benn id} nur einmal einen zu jehen bekäme, ich wollte Doch auf. ihır 

Tosgehen!! — „Dazu Tan ich bie helfen,” fprach der Fuds; „Fomm 
. nur morgen feiih, zu mir, fo will ich dir einen zeigen.” Der Wolf 

‚ftellte fih frühzeitig ein, und ber Fuch8 ging mit ihm an den Weg, 
wo. der Säger alle. Tage berkam. . Zuerft Fam ein alter, agenmtter 
Soldat. „it das ein Denjch?". fragte ber Wolf. — „2 Nein, ante _ 
wortete ber Fuchs, „Das ift einer gewefen.” Darnach Fam cin kleiner 
"Snabe, der str Schule wollte. — „It das ein Menfh? — „Nein, 
das will erft einer werden." — Endlich. fan der Säger, die Doppel: 
flinte auf dem Mücken und ben Hirjchfänger an der Seite. Da jprad 
der Fuchs zum Wolfe: „Siehit du, bort fomint ein Menfch,- auf ben 

mußt. du fosgehen; ich aber will mich, fort in meine Höhle nahen.” 
Der Dolf sing nun auf den Menjchen Io8. Der Yüger, al® er 

x
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ihm erbficte, jprah: „CS ift fchabe, af id feine Kugel gelaben . 
habe," legte an und fchok Dem Moffe- das Schrot ing G-Tiht. Der 
Voif verzog das Geficht gewaltig, 7) lieg er fich nicht: jehredden und 
ging vorwärts. Da gab. ihm Der. Zäger die zweite Ladung. Der 
Wolf verbig ben Schmerz und rückte dem Säger Doc) zu. Leibe. Da 
308 biefer feinen Hirihfänger und gab ihm. Inf3” und recht tüchtige 
Hiebe, daß er über und über blutend und Keulend' zu dem Fuce 
zurüf Tief. . „Nun, Bruder MWoff,* fprad) der Fuß, „wie ‚bift, bu mit 
dem Menicen' ‚fertig geworben?! — „U,“ antwortete ber Moff, 
„10 habe id) mir bie Stärke De8 Menfgen nicht. vorgeftellt!" Grft .nafın 
er einen Stof von der Schulter und Klied: hinein; da. flog: mir..eiwa8 
ing Gefigt, das Fißelte mich ganz entfeglich. . Darnad) blies:er noch _ 
einmal in ben Stod; ba flog mir’3 um bie Naje wie Blik und Hagele 
wetter. Und als id) ganz nahe war, da zog er eine blanfe Rippe 
ans dem Leibe; damit hat er o auf mich Iosgejchlagen, daß ic) beinah' 
tot wär’ liegen geblieben.” „Siehft du,“ each ber u „was 
du, fir: ein Prahlhans sin" 2 . 

10, Gott und die Eltern 

 Bwei Eltern Hat ein Menfehenfind, doch einen Gott, nit m, 
und ‚wenn geftorben beide find, am Leben it noch er. 

X80 wohnt der Tiebe Gott? \ 

% Bahn der Liebe Gott? Sich datt den blauen Himmel 
an, wie feit er flcht jo Tange Zeit, fi wölbt jo hoch,‘ fich ftreet fo 
weit, dab ihn Fein Menfch .erfafen fan; und fieh ber Sterne 
gofonen Schein, gleich al8 viel taujend Senfterlein: Das ift des Tieben 
Gotte8 Haus, da wohnt er brin und fhaut heraus, und IHaut mit 
Vateraugen nieber. auf dich und .alfe beine, Brüder. . 

Mo wohnt der liebe Gott? Hinaus. tritt in ben. bunffen. 
Wald, die Berge fich zum Himmel gehn, bie. Selfen, bie wie, 
Säulen ftegn, der Bäume ragenbe Geftalt; Horch, wie e8 in den 
‚MWipfeln raujcht, Horh, wie'ß tn. flillen Thale faujcht. Dir 
 jchlägt daS Herz, du merfjt e8 bald, der liebe Gott wohnt in bem . 
Wald; deine Auge zwar fann ihn nid. jeen, dog) tagte bu ‚feines 

‚ Obems Wehen. 
‚Wo wohnt ber liebe Gott? Särt du der Slosen ellen 

langt. Zur Kirche rufen fie di Hin, Wie ernft,; wie freundlich 
ife8 Darin! Wie. fingen fie mit frommer Luft! Wie beten fie’ 
aus tiefer Bruftl Das macht, ber Herr Gott wohnet ba; .brum - 
tommen fie von’ fern und nah, hier vor jein Angefiät zu treten, u 

u flehn, zu banken, angubeten. 
Mo wohnt der liebe Gott? Die. ganze "Schöpfung Tu 

fein Haus. Doc; wenn c8 ihm jo wohl gefällt, jo wählet in ber 
: weiten Bett er ns die öngfte Kammer aus. Die ift Das Menfden-



20 — 
herz fo Hein! Und doc auf da zieht Gott Herein. DO halt das 
beine fromm und vein, jo wählt er’8 auch zur Wohnung fein, und 

- Fommt mit feinen Himmelsfvenden und. wird.nie wicher von 
dir-jheiben. a . 

Be 12. Mllgegenwart Gottes, 
Ontt ifl, wo bie Sonne glühtz; Gott ifl, wo das Veilden brüht; 

ift, wo jener Vogel fchlägt; ift, wo diefer Wurm fi regt. ‚Sit Tein 
.. „dreund, fin Menfd, bei dir, (te nihts: dein Gott ift hier. 

13, Thu’ nihts Böfes! tn 
0 pw michts Böfes, täu ed nicht! Meißt du, Gottes Angeficht [haut 

. dom Himmel auf die Seinen, auf die Großen, auf bie Kleinen, und 
die Nacht ift item auch Licht! .: - . 

., Sind aud Vater, Mutter weit, ex ift bei dir allezeit. Daß dur ja 
nit Unrecht übeft und fein Baterherz betrüheftl Ad, das wär dir. 

Fünftig Teibl _ . . en 
EEE 14. Eine Srage-- © 
Wer lehrt die Vögel fingen fo füß und mamigfalt, und Hirfc und ehe 

. Fpringen im grünen Buchenwald? ı - Wer heißt bie Winde ioehen, bald ftürmifd, und bald Leif, und Jahreszeiten 
geben im wunderbollen Kreis? ” 
„And wer bie Bächlein gleiten Herab von ftolzer Höh’, und ftolz die Strönie 
Tchreiten zur weiten, tiefer See? rn . 2 

er hat den Tag gezieret. mit golbnem Gonnenjcdein? und wer am 
Himmel führet die taufend Sternelein, . u 

-, Daß fie gleich guten Kindern. still gehen ihre Bahn, und nicht einanter 
„hindern und fid nicht ftoßen an? u: 
—_,9 fag, wer ift der eine, ber Meifter fo gefcickt, ber mit fo reichen 

. Scheine die Blütlein Hat geihmücdt? . . 2 
‚Der bad, am Himmelökreife fein Belt gejpannet aus, umb' aud mit treuem 

Tleiße. gebaut der Schneden Haus? . nn a 
Der über Länder zücet die Blige weiß. und bir, und.vann ba3 Feld er: 

quidet mit-fühlem, frifhem Tau? a 
Der Deifter groß’ umd mild, ten nenne mir- gefchwind, ter di mit 

feinem Bilde geziert, mein Tiebes Kindl ae 
, Unb ber, bift du gegangen dent ftillen Grabe zu, dich jeufeits tird empfangen 

in feiner ew’gen Ruh. > oo: et 
Und fannjt dee ihn mir nennen, fo jeise ibm auch. fromm; dann wird’ er 

dich auch Tennen und fpreden; Ser willfomm!. . in - 

0 . 18. Gott der Erhalten 
Kein Lierlein ift auf Erren, dir, Tieber Gott! zu Hein, du Tiefeft al? fie werben, und alle find fie bein. = - ” 
Das VBöglein in ven Lüften fingt dir aus voller Brujtz die - Schlange in ten’ Hüften zifcht dir in Lebensluft u 
„Die Vifhlein, die da fhieimmen, find Here! vor dir nit ftunm; du böreft. ihre Stimmen, vor dir Eommt Feines um. oo. „ Qor dir tanzt in ber Sonne ber Heinen Müden Schwamm; zum Danf für Lebenswonne ift Feins zu Flein und arm. . . Kein Sperling fält vom Dade, on’ did) vom Haupt kin Haar; 5, Er Daten, Sler bei uns in ber ©efahrl - 

Erhalt und frei von Sünden. dh’ iäbı i ten Himmel finven bet dir nad) Tehfer vor Kähem Tod, Da ie
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16. Gottes Lob in Wald und Feld. 
Was rauschen doch die Bäume. im Walde alle. so? Sie loben Gott, 

den Herren; drum rauschen, sie so frohl ° - 
Was blühen doch die’ Blumen so lieblich in dem Thal? Sie danken 

ibrem Schöpfer; drum blüh’n sie all’zumal! . “ 
Was springen doch die Bächlein so lustig hier vorbei? Sie preisen 

Gott im Himmel; drum springen sie so freil u . , 
Was singen doch die Vöglein so fröhlich in dem Wald? Sie rühmen 

Gott den Herren; drum singen sie, dafs es schalit! . . 
Und wenn die Bäum’ und Blumen, die Bäch’ und Vögelein den. lieben 

Gott’so preisen: wie sollt’ ich stille sein? — - 
Nein, Herr, ich will dich loben mit frohem Sang und Klang, will 

singen dir und. danken voll Freud’ mein Leben lang! 

19. Wen ich liebe? Be: 
„Wen ich liebe?“ fragst du mich. — „Vater und Multer, Schwester und 

‚Bruder, alle Menschen liebe ich. Sie lieben mich ja auch so schr, drum 
lieb’ ich sie immer mehr und mehr.“ 

„Wen ich liebe?“ fragst du mich. — „Kann ihn nicht sehen. doch ihn 
verstchen: Gott im Himmel liebe ich. Er liebet mich ja auch eo sehr; 

drum lieb’ ich ihn immer mehr und mehr.“ . 

18. Die [hügende Hand Gottes, . . 
Awei Heine Mädchen im After von 11 618 12. Jahren wollten 

in einem benachbarten Dorfe an einem Wintertage ‘ihre Palin bee 
juchen. _ Den Spinnroden in der ‚Hand,:gehen fie auß.ihrem Dörflein . 
nad dem Walde und: Gebirge Hinaus und achten die Schneefloden 

- nicht Jonberlich, die Dicht auf fie Herabfallen. "Denn fie find ja kafo 
halben Weges; und jenfeit be8 Tannenwalbes, auf den fie Iosgehen, 
fann man fon dad Dorf jehen, wo die Patin wohnt. Uber ba fie 
nun oben auf der Höhe mb mitten im Walde find, wird Das Schnee: 

- geftöber jo furchtbar, daß Die armen Kinder gar feinen Weg mehr. 
jehen und nicht mehr wor= noch rücdwärts Fonnen. Da drängen fie 

. Jh am Nande eines Hohfweges in eine Heine Höhle hinein, Die ber 
"Schnee über ein Tannengebüfch gewölbt hat; vorher aber‘ jteden fie _ 
ihre beiden Spinnroden in einander, jo daß eine eine Stange daraus 
wird, befeftigen. ein rote8 Tüchlein daran und -ftellen dann diejes 
Notzeihen auf Das Dad) ihres Schnechäusfeins hin. Nun fommt 
die Naht. . Das Schneegeftöber wird immer. ärger, und bafd.ift ber . 
Eingang der Höhle zugejcjneit. Die armen- Kinder Hören tas Gefhrei 
des Aus und das Braufen de3 Sturmed tn Tannemvalte, und e8 
ift ihmen gar bange. Sie find ja bo da im Schnee bei Tebendigen 
Reibe begraben, ohne Sarg und one, baß der Totengräber eine 
"Schaufel angefeht Hat. Aber. ber Liebe Gott [hügt die Kleinen 
vor wilden Tieren und dem tödlichen Frofte, und, eng an einander - 
gebrängt, fehlofen fie zulegt en ©: Be 

-  Shre Eltern jchlafen zu Haufe auch ganz ruhig; denn fie glauben, 
wie Kinder find bei der Patin gut aufgehoben. - Am andern Weorgen 
jchiefen fie einen Boten aus, er die Mägdfein Holen foll. Da biefer 

_



fie aber niegendg. findet, weber bei ber "Batin, nod) auf ben Wege, 
- eilt fogleich alles, was, laufen fann, mit Schaufeln in ben Wald, um 
Die Finder: zu fuchen. Da ficht man denn das Notzeichen ber Keinen, 
"pas befannte. rote Tüchlein, aus dem Schnee ned) ein. wenig Server: 

-- ftehen, und bie Leute. denfen gleich, daß wie Heinen. Mädchen felber 
nicht weit davon fein fönnen, mb rufen und fchreien. Die aber 

drinnen - in ihrer Dunklen Sammer Hören das Nufen und antworten 
“Darauf, verfuchen auch zugleich, fi mit ben Händen heraus zu arbeiten. 
Das wäre aber unmöglich gewefen, wenn nicht die Männer draußen, 
welche die Stimme der finder gehört hatten, mit Schaufeln den großen 

" Schneehaufen, der um. bie Mädgen. berlag, hinweg gearbeitet Hätten; 
- benn ber ganze Hohfweg war in ber Nacht zugefehneit und zugemweht, 
und e8 war nur gut, Daß die Heinen Tannenbäumlein das fehwere Dad - 
von Sönee b getragen hatten, jonft wären bie armen Stinder erflidt. 

29. Jakob und Anna. 

"Jakob. und Anna waren.-einmal allein zu Hause. ‘Da sagte 
: Jakob zu Anna: „Komm, wir, wollen in dem Hause etwas Gutes, 

.zu essen aufsuchen, und es uns recht wohl schmecken lassen!“ . 
‚ Anna sprach: „Wenn du mich an einen Ort hinführen kannst, ' 

wo .es niemand sicht, so will ich es mitthun.“ 

„Nun,“ sagte Jakob, „so komm mit in das Milchkämmerlein, 

dort wollen wir eine Schüssel voll fetten Rahm. verzehren.“ : 
Anna sprach: „Dort, sicht es der. Nachbar, der auf der Gasse 

. Holz spaltet.“ 
So komm mit mir: in die: Küche,“ sagte Jakob; „in dem 
Küchenkasten steht ein Topf mit Honig.. In diesen. wollen wir 

unser Brot eintunken.“ 
Anna sprach: ',Dort kann. die Nachbarin” hereinsehen, die an 

“ihrem Fenster sitzt und spinnt.“ 
„So wollen wir drunten im Keller Äpfel essen,“ sagte „Jakob. 

„Dort ist es stockfinster, dafs uns gewißs niemand sieht. 
Anna sprach:'.,O, mein lieber Jakob! Meinst du. denn wirklich,- 

dafs us dt niemand sche? Weilst du nichts von jenem Auge 
dort oben, das die Mauern durchdringt, und ins Dutkle sieht?“ 

Jakob erschrak und sagte: „Du hast -recht, liebe Schwester! 
-Gott sieht. uns auch da, wo uns kein Menschenauge 

‚sehen kann. Wir wollen daher nirgend Böses thun “ 

20. Trauer uud Fremde des. Schugengels. 

..Thuft du Gottes Willen, bift du fünbenrein, fo freuet fih 
im Stilfen bein Engelein. 

SO Tyuff bu aber. Sünden, find fie nod. fo ‚Hein, nur Sämer; 
wird banı empfinden bein Engelein. 

Fühfft du wahre Neue, wird bir Gett wei und je 
dann auf3 neue bein Engelein.
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u 21. Sieben Fragen. en . 
Wer weiß, worau3.va3 Brünnlein quillt, taraud reir trinken werben? 

Wer weiß, wo.nod tag Schäflein geht, dad für ung Wolle träget? . 
- Wer weiß, woraus das Körnlein wählt, das ung zur Nahrung dienet? 

Wer weiß, wer und den Tifch nod) dedt, der und den Körper meidet? 
Wer weiß, mer und ben Weg ncd) zeigt, darauf wir wanbern müfjen? 

Mer weiß, wo nody dad Bettlein fteht, darin nid; Gott einleget? 
- Mer weiß, wannche der Tod wohl Lümmt, der und zum Nichter führe — 

Ud, treuer Vater, bad.meißt du, dir ift ja nidhtE verborgen. . 
Und wenns aud heute nicht gefcieht,.gejhieht e8 noch wohl morgen. 

Shr Sorgen weicht, laft und in Nud’; denn Gott will fürung forgen. 

> 2. Was der Menfd weiß nnd. nicht weiß. 
Db id) lange leben werde? Db id) zeitig erben werde? Dh - 

id) oft mic) freuen werde? Db id) öfter weinen werde? 
Don dem allen weiß id) nichts. Aber dap id), weil ic) lebe, 
unter deinem Schuße lebe! diesic) weig and fürdtenidts. 

23. Die fichen Kindleim. 
Am frühen Morgen, al8 c8 anfing zu bämmern, erhob fid ein 

- frommer Haußvater mit feinem Meibe von dem nächtlihen Lager, und 

fie danften Gott für den neuen Tag und die Stärfung de3 Schlum- 

merd. Das Morgenrot aber ftrählte in das Kämmerden, md ihre 

- fießen Kinblein Tagen in den Betten und fehliefen. . 

Da fahen die Eltern die Kinblein.an nach Der Neihe, und bie 
Mutter fprah: „ES find ihrer fieben an ber Zahl Ah, es 

‚ wird ung hart fallen, fie zu ernähren!” Denn c8 war eine 

Teurung im Lande. Der Onter aber Ipradh: „Siehe, ehlummern 
nicht alle fiehen in voller Gefundheit? . Und fließt nicht von. neuen 

Das Morgenrot Über fie her, daß fie fo jhön ausfehen, wie fieben 

Hlühende, Nöslein? Mutter! daS beweifet uns ja, baß ber, 

welcher da8 Morgenrot macht und den Scählaf-fendet, fie 

Yieb hat und ihrer nit vergejjen wird.“  .. 
Und al8 fie. nun au dem Kämmerlein traten, ba ftanden am ber 

Chöre vierzehn Schuhe in einer Meihe, immer Fleiner, je.zwei für ein 

jegliches Kinblein. Da fah bie Mutter die Schuße an, daß ihrer 9. 

viel waren, und feufste. Der Vater aber Sprach: „Mutter! was 

feufzeft du? Haben fie doch alle fichen bie munteren Yühlein von 

ihrem Schöpfer empfangen; wie jollten wir Denn um Die Hüllen ın$ 

ängftigen? Haben bo) die Kindfein Vertrauen zu und; wie foilten 

wir e8 benm nicht zu Dem haben; der mehr vermag, ‚al8 wir bedürfen? 
— Siehe, feine Sonne fommtl Wohlen, Tad und au unfern 

-- Tageslauf, wie fie, mit, frößfichen "Meute beginnen!” BR 

fjo rebeten fie und gingen voll Vertrauen auf Gott an ihr Tagerwerk. 

Und ber Herr fegnete ihre Arbeit, da fte genug Hatten famt den Kindern, 

. - O4, Bete und arbeite, 
. Auf Erden mußt du daß deine tkun, ben Kopf und die Hände regen: 

doc) darfit dir dabei im Beten nicht run! denn Oott verleiget ven Segen... 

Daß wir ftets größere Lieb’ und Kraft zumerf in das Herzbir bringen, 

und was mit Gott man benfet und fhafft, das ann nur glüdlid gelingen.



— 41 — 

Drum bete, wenn bu in $reuden bift, md arbeit’ in teinen Leiden! Sieh, 
wenn bich die Hülfe der Menfchen vergipt, tein Gott wird nie von dir fheident 
...&o treulid ift er dir zugethan, ver Himmeldöbater bem Kindez nur 

forge, daß tet? anf feiner Bahn das Arge Gottes pic) Fuel 
S$ Und forge, wenn_e8 zum Sterben geht, daß er ten Engel dir fente, 

Und was in teinem Schulbbuc, fteht, nicht hinv’re tein feliges Ente, 

25. Das böse Gewissen. 
Ein Mann kehrte eines Abends in einem. Wirtshause ein und 

wollte ‘dort übernachten. Der Mann safs hinter dem Tische, der 
‚Wirt auf:der’Bank am Ofen und der Knecht mitten in der Stube 

“und machte eine Schnur an seine Peitsche.- Da rief auf einmal der 
Wirt: „Hans Jörg, ein Räuber, ein Räuber!“ und der Knecht stand 

- schnell auf und ging auf den Tisch zu, um das Kerzenlicht zu 
putzen. . (In vielen Gegenden heifst ein Knoten im Dochte Räuber, 
weil er macht, dafs der Docht seitwärts brennt und die Kerze ab- 
schmilzt.) Aber der. Mann hinter dem Tische sprang .auf und lief 
über Hais und Kopf zur Thür hinaus. : Darüber fiel ihm eine 

Diebslaterne aus der Tasche, und der Wirt sah nun, dafs er zwei 
Räuber in der Stube gehabt hatte, einen ‚an dem Lichte und den 
anderen hinter dem Tische. — So läuft das: böse Gewissen 
vor einem Knoten im Dochte davon. an 

26. Sprichwörter. 
a. 8 Erklärung. - 

Bu 2, te ES ift nicht alles Gold, was glänzt. ul 

. „3 ift nicht alles Gold, was glänzt.“ "Mancher, der nicht an biefes Sprich 
wort denkt, wird. betrogen. Aber eine andere Erfahrung wird nod} öfter vergeilen. 
Dandes glänzt nicht und tft doc) Gold; und. wer kas nicht glaubt und nidıt 
daran benkt, ber ift nod) fhlinmter daran. Sn einer woßfbeftellten Aeer in einem 
gut eingerichteten Geiverbe tft viel Gold verborgen, und eine fleißige Sand weiß 

. 8 zu finden; umb ei ruhiges Herz bazu umd ein gutes Gewilfen glänzt ad 
nicht, und ijt od mehr al Golves wert. Dft ift gerate da an wenigiten Gold, 
mo ter Ofanz und bie Brahferei am größten ift. Wer viel Lirm madıt, Bat wenig 

. Mut. Wer viel von feinen Thalern redet, hat nicht viel. : Einer prablte, er babe 
einen ganzen Scheffel Dukaten vadeiın. ALS ex fie zeigen follte, wollte er Tange 
nit daran. Enblid, brachte er ein Heines, runtes Schächteldhen zum Vorjgein, 
tad man mit ber Hand beterfen konnte. Doc Half er jid) mit einer guten 

- . Ausrede. - Das Dirkatenntaß, fagte er, jet Heiner, als dag ruchtmaß. . 
. 2. Wenn man den Teufel an die Sand malt, fo Fommt er. \ 

, Das jagt mander und verftehts nicht. Den. Köfeir Geift kann man 
eigentlid nit an die Wand ‚malen, forit .märe'er fein Si a3 will dent 
das Spridiwort jagen? Wenn man leihtjinnig an dag S öfe denkt und fid tazfeibe in Gebanfen vorftellt . oder : lange davon pricht, fo Eommt zufeßt die. Begierde zum Böfen in das Herz, und man tuts. - Coll der böfe Yeind nicht aa ane {e mer ihn nicht an in Wand! Wilift dr das Vöfe nicht thum, ‚NE Daran, wo dur gehft md ftehft, und forich nicht $ al wenn 8 eitvnd Angenehmes un ehatuns Akuy , Teich nicht davon, ai 

: B. Ohne Erklärung. , 
Fr u - 8. Sprichwörter und Denksprüche, ° : {. Eine Wand wäscht die andere. — 2. Ein williges Herz macht leichte Füfse. — 3. Junge Faulenzer, alte Beitler. — 4, Bete und arbeite. — 5. Not ehrt beten. — 6. Wen Gott nicht hält, der fällt. — 7. .Wer lüst, der stiehlt 

S
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auch. — S. Gleich und gleich gesellt sich gern. — 9. Alles hat seine Zeit. 
— 10. Nach Regen kommt Sonnenschein. — 11. Den ‘Vogel: kennt man an 
seinen Federn. — 12. Gegen den Tod ist kein Kraut gewachsen. — 

i. Gute Sprüche, weise Lebren 7. Junges Blut, spar’ dein Gut, 
. Mufs man üben, nicht blofs hören. . Im Alter Armut wehe tlut., — 

2. Ein gutes Kind ..8. Arm oder reich, 
Geborcht geschwind. — Vor Gott sind alle gleich. — 

. Ein gutes Kind thut seine Pflicht. 9. Fromm, gut’ und rein, ’ 
Sehn es auch die Eltern nicht. — ° _ Drei Edelstein. — . 

. Dem Kinde, was die Eltern ehrt, °. 10. Besser ist es, einsam sein,- 
Wird Glücku.Heilvon Gott beschert. Als mit Bösen sich erfreun. —. 

. Sei freundlich und bescheiden, : A1l. Wer Christum ehrt, \ 
Dann mag dich jeder leiden. — . Thut, was er lehrt. \ 

. Lieb und Dankbarkeit gefällt,  . : 12. Mit Gott fang’ an, mit Gott hör! auf, 
Undank hafst die ganze Welt. — Das ist der beste, Lebenslauf. 

27. Diexerfchaft. 
Sch Habe gute Dienerjchaft; die Anchte heißen: Selßit: 

gefhafft und Spätszus: Bett und Aufsbeiseit, die Mägbe: 
Ordnung, Reinlichfeit; Durft, Hunger heißen Shenf und 
Rod. - Hab aud, zwei Ehelfnaben no, genannt Gebet und gut 
Senitlen bie, 68 ich Schlaf, mich wiegen müffen. 
. 28. Wer betet nicht? 

"Ein alter 2 Töpfermeiiter befand- fi einft auf einer Sodipeit ii in ber 
Gefelfehaft von vielen Tuftigen jungen Leuten; ehe er: ji aber zu 

- Tifche nicherfeßte, verrichtete er till fein Gebet. Nachher fagte einer 
der Gäfte ipottend zu ihm: „Nicht wahr, bei ihnen zu Haufe betet 
wohl. alles?" — „Alles? Das wühte id) niet" — „Wie, nicht 

alles?! — „Nein, ich Habe unten im Stalfe zwei. Mafttiere, bie 
. beten nie, wenn fie freien wollen.” Da verftummte der junge Man 
und redete Fein Wort mehr mit dem alten Chriften. 

29, Wo ift’s fhon? 
Mo man Haus und Herz bervadt, Wo man Net und Tugend übt, 
Mo man mit ten Trogen Tachıt, . ”o man. treu die Mahrheit reicht, 
Wo mit Traurigen man weint, “Nie verleket feine Pflicht, 
Mo man Guted thut dem’ Feind‘, \ Mo man Gottes Wort gem hört, 
Mo die Reihen Armen teihn, Mo man thut, wa Jejus Iehel, 
Wo Beleivigte verzeihn, Wo man fein Verfprehen hält 
Mo man alle Menfeen Gebt, . ° Daifes gut und wohlbeftellt. 

"30. Die Treue. 
“ Ein heidnischer König liefs einen frommen Bischof vor sich führen und 

‚verlangte, dafs er seinen Glauben verleugnen und den Götzen opfern sollte. 
Der Bischof aber sprach: Mein Herr und König, „das thue ich nicht.“ Da_ 
ward der König sehr entrüstet und sprach: „Weifst du nicht, dafs dein Leben 

"in meiner Gewalt steht und ich dich töten kann? Ein Wink und es geschieht!“ 
„Das weifs ich,“ antwortete. der Bischof; , „aber gestatte mir zuvor, dafs. 

ich dir ein Gleichnis vorlege und eine Frage zur Entscheidung. Gesetzt, 
einer deiner treuesten Diener flel in die Gewalt deiner Feinde und sie suchten ihn 

“zur Untreue gegen dich zu bewegen, damit er ein Verräter an dir würde. 
Aber als dein Diener unverrückt beharrte in seiner Treue, nähmen ihn die 
Feinde, zögen ihm alle seine Kleider aus und jagten ihn, nackend, mit Spott von 
dannen. Sage, mein König! wirst du, wenn er also zu. dir komnıt, ihm nicht‘ 
von deinen besten Kleidern geben und ibm die Schande mit Ehre vergelten?“



- Da antwortete der König und sprach: „Nun wohlt aber was soli dieses 
und. wo ist solches geschehen ?“ So . . 

Da sprach der fromme Bischof: „Siehe! du kannst mich auch entkleiden von 
diesem irdischen Gewande. Aber ich habe einen Herrn, der wird mich neu 

»bekleiden. Sollteich denn des Kleides achten und die Treue dafür hingeben ?* 
". Da sprach der heidnische König: „Gehe; ich schenke dir dein Leben!” 

.3L, Der Suabe am Grabe des Baters, | 
Ein armer Inabe fand einft bei einem neuen Grabeshitgel und weinte Bitter: 

lich. Unter diefeom Hügel lag fein guter licher Vater. Bor einigen Tagen hatte 
..man’feine Leiche hierher getragen und in die alte Erve gefenkt. Der Sinabe 

war nun. ganz verwaifts denn vor mehreren Sahren jchon Hatte er feine 
Mutter verloren, und jegfwar ihm audj-der Yater entiffen. „Ad,“ jeufgte 

ber‘ Kleine, „jebt habe ich auch) feinen Vater mehrl Die. Hand, die für mid. 
“arbeitete, ift alt und verweltim Grabe Nie mehr fehe ich be3 guten 

Daterd freuntliches Lächeln, womit er mid) erfreute,‘ wenn ich brav war 
der Mund, von dem id) fo [chöne Lehren hörte, ift auf immer verftummt. 
Niemand Ttebt mic, mehr fo jehr, wie er, der gute, Tiebe Vater, mich geliebt 
bat. Ad, wie hart, wie gar. hart ift ed, feinen Dater mehr zu Kaben!“ 
Sp jammerte der Waifenknabe, und Shräne auf Thräne nefte- des 

 Daterd. Grab. - Da fah er mit feinen. rotgeweinten Augen auf das Grahtteu; 
bin, und bier fland ein Engel gemalt. "Dit ver einen Hand 'zeigte ber Engel “ 

gegen Himmel empor, und in der andern hielt er eine Schrift mit den Mor: 
ten: „Bater unfer, ber du bift in. dem Himmell“ Diefe Morte erhei- 

terten dad Gemüt des armen Waifen, und nachdem er feine Ihränen getrod: 
net, faltete er gefroft die Hände umd betete:. „Ad, guter Gott im Himmel, 
dich hätte ich bald vergeffen; du bift mir 'dody nod) als Bater ges 
blieben, bi verlor ih nicht. Dienahmft meinen Bater-zır dir und 
willft nun für ihn mein Bater fein. Du Liebft die Menfcenlinder. 

.ndd weit miehr,. als ein irdifcher Vater feine Kinder lieben kann. 
\ Ne und ja deinen eigenen Sohn zum Bruder gegeben und 

‚durd ihn und zu: deinen: Kindern wieder angenommen. Darım, 
"Bater im Himmel! verlaffe mid), dein armes Kind, nichts fet und 

bleibe dur von nuit an mein Vaterl”- Sp betete bir Maifenknabe und 
‚ward getröftet, und. der Himmlifche Vater forgte für ihre, daß aus ihm zwar 
fein reicher, aber ein fronmer, genügjanter und dann glücklicher Men 
wurde... Nod) in feinem hoben Alter erinnerte er fid) gerir, wie ihn einft vie 
Anvere, de8 „Vater unfer“ auf. vem Gräbfreuze Feines "Daterd.. getröftt 

‚babe, und er bankte. Gott von Herzen bafür. u nn Du 

2 . 82 Das Grab. , 
. .:. Die fhlvarzen Männer tragen ein Särglein aus dem Haus, drin Tiegt ein 

„tote3 . Kinblein, .da8 tragen. fie hinaus, ' en Lin 
.. „Ste fenlen’8 in die Erde, zur kühlen, bunllen Ruh’, — die Schollen fallen 

drüber umd befen warm e8. zu. N 
(05) in engen VBettchen, mit Erbe zugebect; bis Sefus Chriftus 

wieder aus jeinem Schlaf c8 Wwedt.. - - nt 
- Die ftille muß fidy’s fhhunmern tort in des. Grabes Schoß wohl unter 

roten , Nöslein und unter grünem Moos! en ’ 
... Aud) id) werb’ einft gefragen hinaus zur flillen Nuh;-die fhiwarzen Män 
ner beden mich dann mit Exde zu. i N 

Dod) bald erfdeint ein Morgen, ein Morgen Keil und Mar, da Sefus 
fommt als Nichter mit: feiner Engel Schar. et N, 

Dann zuft ex in mein Gräblein: „Steh auf, ftch auf mein Kind!" Und 
au ben tiefen Schlafe envad) id) dann geihiwind. Ta - 

Dann ift die Nacht verfhiwunden, ein felger Morgen Tact, vol Jubel 
und, bot Bonner bo Alan umd Simmelspradit. nn R 

um Simmel darf id) eilen, bei Se ° in en fühe Lieder 
mit Gottes ngelein ’ ” a In darf n fein, und fingen füße :



— 207° — 

33. Gottes. und Nächitenliche, 
Wa8 muß ih thun, um das ewige Leben zu-erwerben? 
— Du follft den Herrn, deinen Gott, lieben von deinem 
ganzen Herzen, von beiner ganzen Seete, aus allen deinen 
Kräften und von deinem ganzen .Gemüte — und ‚beinen 

. Nädften, wie dich jelnft." (Lukas. 10, 235 mb 27) 0000 
„Was du nit wilift, das bir geigehe, das thu’ auf. 

feinem andern.” (Tobias 4, 16.). .n 
„Alles, was ihr woltet, daß eud bie. Ütenfgen thun,. / 

das’ joltt ihr ihnen thun.“ "(Mattt,. 7,12). 
Denn jemand jagt:. „Sc liebe "Sott“, — und: haffet 

doch feinen Bruder, der ift ein Lügner. Denn, wenn er 
feinen Bruder, den er fieht, nicht Lichet, wie fann der 
Öott Lieben, den er nit Fiehtqa' — (1. oh. 4, 20.) 

34.. Gchbete uud Lieder, | 
„Lafst die Kindlein zu mir kommen!“ 

Liebster Jesus! voll Erbarmen trugst du Kinder auf den Armen, freutest 
dich, sie anzublicken und an deine Brust zu drücken. - 

Freund der Jugend! zwar wir schen, ach, dich nimmer vor uns ‚stehen; 
doch dw liebst auch uns nicht minder, als die einst beglückten Kinder. . , 

Jetzt noch schaust dw. voll Vergnügen selbst die Kleinen in den Wiegen; . 
ja, du wachst, wenn sanft sie schlafen, wie der Hirt bei seinen Schafen. 

Du, o Jesus, sichst mit Freuden, wenn wir gern das Böse meiden. Mehr, 
als hier den Menschen allen, möchten ıcir dir wohlgefallen., - . 

\ Sieh, wir wollen uns bestreben, dich su lieben, dir zu leben! - Laß der- 
einst mit allen Frommen uns zu dir, 0 Jesus, kommen. , 

\ ‚Gelobt sei Jesus Christus! 
Wach ich früh morgens auf, so sag ich bald darauf \ 

Gelobt sei Jesus Christus!, nn 

Geh’ ich zur Kirch hinein, .so soll mein Erstes sein: 
‚. Gelobi sei Jesus Christus! 
In Arbeit Müh’ und Streit, jetzt und in Ewigkeit: on 

- Gelobt sei’ Jesus Christus! na 
Schiekt Gott mir gute Zeit, ruf ich in. Dankbarkeit: Z— 

Gelobt sei Jesus Christus! . 
Und trifft ein Unglück mich, so bete hoffend ich 

Gelobt sei Jesus Christus! 
"Schmeckt Trank und Speise mir, dank‘ ich dem Herm dafür: 

Gelobt sei Jesus Christus! 
Denk’ ich nur immer dein, werd’ ich wohl mäßig sein: 

Gelobt sei Jesus Christus! 
Wenn ich gesündigt hab’, bit!’ ich's 'mit Thränen' ab: 

Gelobt sei Jesus Christus - 
"Und bricht die Nacht herein, soll mein‘ Gebet noch sein: 

Gelobt sei Jesus Christus! ” 

Ave Maria! Sn 
Der Abend sinkt, ° Es schwebt der Klang - Zur Kinderschar 

Die Glocke klingt, . Den Wald entlang; : Hlin dringt er klar, 
- Von Orl.zu Orte Im Silberhanre Sie knieen nieder 

Schwingt sich zu dir ‚Der stille Greta Und beten im Chor, 
Der Gruß desEngels, Lauscht ihm und falle Und Engel tragen 
‚O Himmelsziers .. „Die Hände leis: - Das Wort empor: 
Ave Maris , Ave Marial ‘Ave Marial 

.



+ Legt in den Nachen 
“Das Ruder kin: 

. Ave Maria! 

"Kinder, kommt und betet an; 

2 

Fern über's Meer 
Hin weht er hehr; 
Der Fischerknabe 
Mit frommem Sinn 

Die Stund’ ist dein, - 
O Jungfrau reini 
Es flieht der Sklave 
Im Bergesschacht, 
Und der Gefang'ne: 

‘In Kerkernacht: . 
"Ave Marial.. 

08 

-O, neig" dich mild 
Du heilig Bild, 
Gieb allen Herzen, 
O Jungfrau, Ruh‘, 

- Neig allen liebend 
Und hold dich zu: 
Ave Marta! \ 

2. Zum heiligen Schutzengel. 
O0 Engel rein, o Schützer mein, 

Du meines Gottes Gabe, . 
Lafs mich dir anbefohlen sein, 
So lang ich Atem habe. 

Der Tag schleicht hin, die Nachtgehtan; : 
Dein Licht in mir lafs scheinen. | 
Zum Guten mich allzeit ermahn), _ 

-- Mein Herz rich!’ nach dem deinen! 

Tray "mein Gebet zu '@oltes Thron 
Und fich” für meine Sünden; 
Durch seinen eingebornen Sohn 
Hilf mir Vergebung finden! 

Deschütze mich im letzten Streit; 
Wann Leib und Seel sich scheide „ 
Begleite mich zur Ewigkeit, 
Wo Freud’ ist ohne Leiden! 

Der beste Freund. 
1. Der beste Freund ist in dem Himmel, auf Erden sind die Freunde rar; denn bei 

dem falschen \Veltgetümmel ist Redlichkeit oft in Gefahr. Drunı hab’ ichs immer so gemeint: Du Jesus, bist mein bester Freund! ! 

gleich 
Die Menschen sind wie eine Wiege, mein Jesus sichet felsenfest, dafs, wenn ich 
darnieder liege, mich seine Freundschaft doch 

klagt und weint: Du, Jesus, bist mein bester Freund! 
‚8. Die Welt verkaufet ihre Liebe dem, 

nicht läfst. Er ist's, der mit mir 

der am meisten nützen kann, und scheint - 
das Glück dann einmal trübe, so steht die Freundschaft hinten an; doch hier ist s0 es 
nicht gemeint: Du, Jesus, bist mein bester Freund! 

Er läfst sich selber für mich töten, giebt hin für mich sein teures Blut, ar 
steht mir bei in allen Nöten; ‘er spricht für meine Sünde gut; er hat mir niemals was | 
verneint: Du, Jesus, bist mein bester Freund! Bu . 

5. Er ists, der mich in's Herz geschrieben mein Freund, der mein, und ich bin 
sein; er wird mich olıne Ende lieben mein Freund sein bis in's Grab 
hab’ ich's nun nicht recht 

6. Behalte, Welt, dir. deine Freunde! 
ich luunderttausend Feinde, 

gemeint? Du, Jesus, bist mein bester Freund! * 

80 krümmen sie mir doch kein Haar. 
und nimmer Feind: Du, Jesus, bist der beste Freund! 

hinein. Acht ' 

Sie sind doch gar zu wandelbar, und hätt 
Uier Immer Freund 

Dem Dreieinigen. 
1. O0 du Heiliger, Allbarmherzigert Herr und Schöpfer der Wel- 

ten! Lafs uns dir nahen, Segen empfahen! 
2. O du Heiliger, Allbarmherziger! Wir’ auch sind deine Kinder. 

“ uns freundlich, sei du uns gnädigi-IHilf uns, hilf uns, 0 Vater! 

lilf uns, hilf uns, Jehoval 

0 sel , 

9. O du Heiliger, Allbarmherzigert Jesu, Heiland der Menschen, 
Du Freund der Kinder, Retter der Sünder! IIil£ uns, 

4. O.du Heiliger, 
hilf uns, o Jesuf 

Allbarmherziger! Geistder Liepe und Wahrheit! 
‘ Woll'st uns regieren, zum Yater führen! Hilf uns, hilf uns, o Tröster! 

5. O du Heiliger, Allbarmberziger! Vater, Mittler und Trösterl 
Woll’st uns erhalten! über uns walten! Gieb uns, gieb uns den Frieden! 

Anbetung Gottes. 
1. Unser Gott ist lauter Liebe; 

Stimmet.ihm aus reinem Triebe 
2: Euer Loblied freudig an! ;: 

2.. Ausdem Munde kleiner Kinder . 
‘Hört er Dankeslieder gern; 
Kommt, o kommt, ihr lieben Kinder, 
48 Lobet unsern Gott, den Hesmusie . 
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3. Ist das Lob auch unvollkommen! 
“Wenn der Wille nur. ist gut;. 
Dort im sel’gen Chor der Frommen 

"ss Singt, wer hier das Gute thut. 3: 
4.: Droben in der Engel Chöre 

Stimmen wir einst alle ein:« 
Lob, Anbetung, Preis und Ehre, 
5: Welche Wonne wird das sein! „x 
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